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in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 89. Morgen ⸗ Ausgabe, 


elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

N Febr. Ellenborough's Interpellation wurde 
heute von Nuſſell beantwortet. Graf Bernſtorff und v. Brun⸗ 
now haben ihm mitgetheilt, beide Länder (Rußland und 
Preußen) ſeien ein Engagement eingegangen, wonach ruſſiſche 
Truppen Polenflüchtige auch nach Preußen verfolgen dürfen und 
umgekehrt, falls die Provinz Poſen Revolution mache. Ruſſell 
ſagt: Preußen hat unzweifelhaft eine ernſte Politik einge⸗ 
ſchlagen, ich habe dem Grafen Bernſtorff angedeutet, daß 
Preußen durch die Convention gewiſſermaßen die Mitverant⸗ 
wortlichkeit für die Veranlaſſung des Aufſtandes übernom⸗ 
men habe. Malmesbury bedauert Preußens Haltung. Pal⸗ 
merſton giebt analoge Auskunft. (Wiederholt.) 

[Angekommen 114 Uhr Vormittags.) (Wolff's T. B.) 

Paris, 21. Febr. Der (officibſe) „Conſtitutionnel“ ſagtſ: 
Der Aufſtand der Polen konnte als inneres Ereigniß gelten, die 
preußiſche Einmiſchung hat ihn zur europäiſchen Frage ge: 
macht. Wenn die Convention in dem Sinne geſchloſſen iſt, 
wie verlautet, kann ſie ſchwere Folgen haben. Es ſei zu 
fürchten, Europa werde den Aufſtand nicht als Auflehnung 
der Unterthanen gegen die Regierung, ſondern als Wieder⸗ 
erlangung einer Nationalität betrachten. Damit wäre die 
ganze Frage von Neuem geſtellt, das Schauſpiel der Theilung 
erneuert und Preußen ſetzte ſich dieſer Verantwortlichkeit 
aus in einem Augenblicke, wo Frankreich, die Verträge ach⸗ 
tend, ſich jedes theilnehmenden Wortes für alte Alliirte ent⸗ 
halten hat. Hoffen wir noch, daß der Text der Convention 
die Befürchtungen größtentheils zerſtreuen werde. 


(Wolffs T. B.) 
Warſchau, 21. Febr. 
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Porto 2 Thlr. 117 Sor. 


fünfthelligen Zeile 


Bei Nudka am Bug find zwei 
Inſurgenten⸗Banden gänzlich aufgehoben worden, 400 Mann 
find gefallen, 63 Pferde und die Correſpondenz ihnen abge: 
nommen. (Wolffs T. B.) 

Mew:York, s. Febr. Die Propoſition der Legislativen 
von Illinois erklärte Lincoln's Verhalten für inconſtitutio⸗ 
nell, empfiehlt behufs Erzielung des Friedens eine Zuſammen⸗ 
kunft von Bevollmächtigten des Südens und des Nordens in 
Louisville. Das Blokadegeſchwader vor Charleſton iſt ver⸗ 
ſtärkt worden. (Wolffs T. B.) 

Athen, 14. Febr. Am 11. wurden die bisherigen Regierungsmitglieder 
als ſolche wieder gewählt. Bulgaris erhielt 155, Ruphes 115, Kanaris 
90 Stimmen. Letzterer gab ſeine Entlaſſung, zog dieſelbe aber wieder zurück. 
Die Ablehnung der Krone ſeitens des Prinzen Alfred und die fate ehem 
der Candidatur des Herzogs von Koburg wurde von Elliot offiziell bekannt 
gegeben. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

i 21. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angetommen 4 Uhr 
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Berliner Federſkizzen. 

Sei es nun, daß die Vorſehung mit Preußen wirklich etwas ganz 
Beſonderes im Schilde führt und deshalb die jepige Regierung über 
uns kommen ließ, ſei es, das die ſprüchwoͤrtliche Genialität unſeres 
Premierminiſters ſchon ihre Früchte trägt — genug, wir ſteigen von 
Woche zu Woche höher auf der politiſchen Leiter, wir werden immer 
intereſſanter als Staat und haben die ſeltene Ehre, jept eine der erſten 
Geigen im europälſchen Konzert zu ſpielen. Curopa, feit lange ges 
wohnt, die Weisheit und Energie unſerer auswärtigen Politik als eine 
heitere Erſcheinung zu betrachten, kommt plötzlich in Schrecken darüber, 
und das Merkwürdigſte if, wir Volk erſchrecken am meiften, Uner: 
gründlicher Mann an der Spitze dieſer Jubiläums-Großmacht, wie 
triumphirend blickt er jetzt auf die Abgeordneten, deren Mückenſtiche ihn 
verwunden ſollten! Allein auf ſteiler Höh', getreu dem Herrn, umgeben 
von fieben halb kopfſchüttelnden Collegen, beweiſt er der Welt, wie 
leicht es iſt, mittelſt einer reorganiſirten Armee ganze Volker in ihr 
Nichts zu ſchleudern. Wahrend die Welt im Wahne lebte, er könne 
des eigenen rebelliſchen Volks nicht Herr werden, ruft er kühn die halbe 
preußiſche Infanterie zuſammen, greift in den Beutel des Staats- 
ſchatzes und ſchickt ſich an, noch den Schmerzeneſchrei eines fremden 
Bolts zu erſlicken und mit deſſen rauchendem Blut preußische Lorber. 
kränze frisch zu beſtreichen. Wie jenes arme Weib von Antiochien einfl 
zum heiligen Chriſoſtomos nach einer Predigt ſagte: „Ehrwürdigſter, ich 
bewundere dich, aber verſtehe dich nicht!“ fo denken wir auch von 
unſerem genialen Miniſter und ſo reden auch unſere Abgeordneten a 
ihm: „Ew. Hochwohlgeboren, was treiben Sie für Sachen; wir der 
greifen Sie nicht.“ Und er lächelt; denn feine Unbegreiflichkeit iſt feine 
Stärke, fein Ehrgeiz. Er läßt die erſchrockenen Abgeordneten fragen, 
donnern, verwünſchen, drohen. — mit der Bleifeder malt er inzwiſchen 
ſchon feine Ideen zu hübdſchen Geſtalten und revidirt die Karte er 
Europa. Jetzt iſt der Moment, den er einſt, als auch er noch ef: 
Pogmäengeſchlechte der Abgeordneten angehörte, prophetiſch von derſel⸗ 
ben Tribüne verkündete, von der jetzt Waldeck in flammendem Zorn 
feinem Syſtem ein Pereat ſandte, der Moment, wo die Zunferpolitif zu Ehren 
zu bringen iſt. Sie hat nie nach dem Volk und den Empfindungen 
dieſer misera plebs contribuens gefragt; eine Freiheit trocken legen 
ift langweilig, eine im Blute ertränken it ſchön — was thut's, wenn 
nachher die Drachenzähne aus der Saat hervorgehen? Apres nous le 
deluge! a 

Je mehr die volksfeindliche Politik der Macht ihren äußeren Appa⸗ 
rat entfaltet, um die Stunden ihres Daſeins zu verlängern, deſto mehr 
concentriren ſich die geiſtigen Kräfte der Nationalbeſtrebungen in unfe: 
rem Abgeordnetenhauſe. Für die Tage der entſcheidenden Kämpfe iſt 
jeder Mann von feſter Geſinnung eine Kanone werth. Ahnungsvoll 
ſendet das Volk einen nach dem andern der alten erprobten Oberſten 
nach der Armee, ſtill verſammeln fie ſich dort und treten in die Reis 
hen. Vor wenigen Wochen nahm Herr v. Unruh feinen Platz in 
dem Abgeordnttenhauſe, unleugbar beflimmt, einen zähen Kampf gegen 
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** Die preußiſch⸗ruſſiſche Convention. 

err von Bismarck verweigert es, den Buchſtaben A des Con⸗ 
ſlitutionalismus zu lernen, nach welchem das Volk alle Fragen, welche 
Gut und Blut deſſelben in Anſpruch nehmen können, ſelbſt zu entſchei⸗ 
den habe, damit nicht eine ſolche Conteſſton das Studium aller Bud): 
ſtaben deſſelben bis zum Z nach ſich ziehe. Die auswärtige Politik 
fol nun einmal nicht vor das Forum der Kammern gehören, und 
darum hüllte ſich Herr v. Bismarck gegenüber der Interpellation über 
die Tragweite einer Convention mit Rußland in olympiſches Schweigen. 
Aber ſeine „geſellſchaftlichen Gewohnheiten“ verbieten ihm 
nicht, in vornehmen Kreiſen feinen geistreichen Impromptüs und ftaatd- 
männiſchen Anſchauungen Ausdruck zu geben, und ſo erfahren wir 
denn aus der „Zeitung für Norddeutſchland“, daß der Flug der Phan⸗ 
tafie in Herrn v. Bismarcks Actions⸗Politik ſich fo weit erſtrecke, 
Polen für Preußen in Beſitz nehmen zu wollen, wenn Rußland etwa 
daraus vertrieben würde. Sei dieſe Freundſchafts⸗Beziehung gegen den 
Alliirten Rußland wahr oder nicht wahr, wir haben genug mit der 
Enthüllung der „Europe“ zu thun, welche uns den Inhalt der „preu⸗ 
ßiſch ruſſiſchen Convention“ giebt, um mit aller Macht gegen eine Po: 
litik zu remonſtriren, welche, wenn nicht von ſelbſt ein ſchnelles Ende 
der polniſchen Inſurrektion eintritt, uns in die höͤchſten Gefahren ſtür⸗ 
zen könnte, ohne einen moglichen andern Gewinn, als den Sieg eines 
reaktionären und legitimiſtiſchen Prinzips. Daß aber die Nachricht der 
„Europe“ wahr iſt, beweiſt das Dementi unſerer offiziöfen „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen“, das ſich nur auf einen einzelnen Punkt erſtreckt, 
nämlich auf die Schritte Frankreichs und Englands gegen dieſes Ab⸗ 
kommen. Unſer geſtriges Mittagsblatt brachte dagegen andererſeits das 
Telegramm aus London über die Verhandlungen in dieſer Frage im 
dortigen Parlamente, welche genügend beweiſen, daß der Einſpruch 
Englands erfolgen wird, wenn es bisher noch nicht geſchehen. | 
So würde denn alfo den ruſſiſchen Truppen das Recht zur 
Verfolgung über die preußiſche Grenze eingeräumt — wie ein 
Gerücht ſagt, nur auf 3 Meilen —; ganze ruſſiſche Truppencorps 
dürften wegen ſtrategiſcher Erfolge das preußiſche Gebiet durchziehen. 
Geheime Clauſeln beſtimmen ſogar die Haltung beider Regierungen, 


Mächte ſtattfindet. Wahrlich, ſo dehnbar ſich die Nicht⸗Interventions⸗ 
Theorie ſeit den Verträgen von 1856 bewieſen, ſo möchten wir doch 
ſehr bald daran erinnert werden, daß keine Interpretation derſelben eine 
ſo weit gehende Auslegung geſtatte. Wir ſind durchaus nicht der An⸗ 
ſicht, daß es einer fremden Macht erlaubt fei, ſich in unſere eigenen 
inneren Angelegenheiten zu miſchen. n die Polen ſo wahnſinnig 
wären, bei uns einen Aufſtand zu erheben, und preußiſches Territorium 
an ſich reißen zu wollen, ſo würden wir ſelbſt einen freundſchaft⸗ 
lichen Rathſchlag, unſere militäriſchen Maßregeln nicht nach Belieben 
einzurichten, für eine Beleidigung halten. Aber welches immer die 
innerlich gehegten Wünſche der preußiſchen Polen ſein mögen, ihr frü⸗ 
bered Vaterland wieder herzuſtellen, bis jetzt können einzelne Verſuche, 


Waſſen für die ruſſiſchen Inſurgenten hinüberzuſchmuggeln, nicht als 


Beweis gelten, daß auch in Poſen und Weſtpreußen Unruhen ausbre⸗ 
chen würden, 


und ſelbſt unſere deutſchen, ſelbſt die polenfeind⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
„einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 22. Februar 1863. 


lichſten Gutsbeſitzer in jenen Provinzen erklären, daß ein ſolcher Aus⸗ 
bruch nur dann zu befürchten ſei, wenn unſererſeits Rußland unter⸗ 
fügt würde. Die Vorſicht, jene Provinzen und unſere Grenzen zu 
beſetzen, iſt gerechtfertigt, aber es möchte ſchwerlich gelingen, der Welt 


beweiſen zu wollen, daß die Zuſammenziehung von 4 Armeecorps nebſt 


ihren Reſerven nicht eine militäriſche, ſondern nur eine „polizeiliche 
Maßregel“ ſei, da der preußiſche Begriff der Polizei in andern Län⸗ 
dern zu wenig verſtanden wird. 


Wir haben ſchon öfters Kartelkonventionen mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſen, ſo in den Jahren 1817, 1830, 1844 und zuletzt 1857, aber 
ſolche waren immer nur auf die Auslieferung von Deſerteuren und 
Verbrechern gerichtet, und ſelbſt dann erfreuten ſie ſich nicht der 
Billigung des preußiſchen Volkes, das den ruſſtſchen Rechtsgang nicht 
für maßgebend hielt für preußiſche Beurtheilung. Aber nie hat die 
neuere Geſchichte einen Traktat geſehen, welcher fremden Truppen er⸗ 
laubte, bewaffnet die Grenzen des Landes zu überſchreiten und 
dort militäriſche Executionen gegen Flüchtlinge auszuführen. Wenn 
wir bei der polniſchen Revolution in den 30er Jahren ruſſiſchen 
Truppenzügen erlaubten, den Weg über unſer Gebiet zu nehmen, ſo 
war damals überhaupt der ruſſiſche Einfluß bei uns maßgebend, und 
die Louis Philipp'ſche Politik eine ſchwache. Heute wird die Neutrali⸗ 
tät anders verſtanden, und bis zu einem ſolchen Bruche derſelben ver⸗ 
ſtand ſich auch das Manteuffel'ſche Regiment nicht während des Krim⸗ 
krieges. 

Sind denn aber jene Berichte, welche uns von den Grauſamkeiten 
der Ruſſen gegen die Inſurgenten, von dem Verbrennen von Städten 
und Doͤrfern berichten, nur Gerüchte? Iſt es nicht natürlich, daß 
die Erbitterung des Kampfes, welche ſelbſt bei civilifirteren Nationen 
Gräuelthaten hervorruft, bei den Koſaken um ſo unmenſchlichere Hand⸗ 
lungen zu Wege bringt? Können felbft die Offiziere einſtehen für ſol⸗ 
ches unter ihren Augen verübtes Sengen und Morden? Und wollen 
wir es darauf ankommen laſſen, auch unſere Grenzſtädte ſolchen Ver⸗ 
wüſtungen hinzugeben? Würden unſere Abgeordneten es verantworten 
können, unſer hellklingendes preußiſches Geld für eine ſo zweideutige, 
in ihren Ideen, Abſichten und Zwecken ſo dem Volksgeiſte widerſtre⸗ 
bende Politik auszugeben, und für eine Niederlegung und Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes in ruſſiſch⸗Polen, unſererſeits Geldmittel zu 
bewilligen? 

Wenn die Inſurrection noch irgend eine Ausſicht auf Gelingen ha⸗ 
ben ſoll, ſo wird ſie ſich immer mehr nach Kleinrußland hinziehen. 
Da ihr feſte entwickelte Sammelpunkte nicht zu Gebote ſtehen, und ſie 
nur durch das tropfenweiſe Zuſammenfließen von Anhängern wachſen 
kann, ſo wird ſie in den dortigen unzugänglichen Waldungen, in den 
weit ausgedehnten Sümpfen mit ihren zahlreichen Gewäſſern abwar⸗ 
ten, ob ſie fern von dem gefährlichen Feſtungsdreieck die Sympathien 
der dortigen ruſſiſchen und polniſchen Bauern gewinnen kann. Damit 
aber entfernt ſich für uns die Gefahr, und es wäre eine troſtloſe Po⸗ 
litik, ſie dort ſelbſt aufſuchen zu gehen, wo die Verluſte ſo ungeheuer, 
der Sieg ſo unrühmlich wäre. Gewiß hat die ruſſiſche Politik, wie 
das Gortſchakoff ſelbſt verrathen, durch die Rekruten⸗Aushebung den 
Aufſtand abſichtlich beſchleunigt, weil ſie glaubte, daß er in den Städ⸗ 
ten ſelbſt zum Ausbruch kommen würde, um ſo der Hydra mit einem 
Schlage alle Köpfe zugleich abſchlagen, um fie dann noch mit glühen⸗ 
dem Eiſen verſengen zu können. Es iſt das die Wiederholung des Ge: 
dankens jenes liebenswürdigen Kaiſers Domitian, deſſen Lieblingswunſch 


Die Regierung ruft die Reſerven ein, um die Freiheit eines Volks zu 
bedrohen; das Volk ruft feine Reſerven, um die Freiheit und fein Recht 
zu vertheidigen. ö 

Herr v. Unruh if ein Koryphäe der preußiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, die 14 Jahre lang Quarantaine halten mußte; Dr. Lö we 
iſt der letzte Präſident des deutſchen Parlaments, den die Gewalt 12 
Jahre lang im Exil hielt. Es war am 18. Juni 1849, am Jahres- 
tage der Schlacht bei Waterloo, als die Letzten des nach Stuttgart 
geflohenen Reichstages im feierlichen Zuge, Löwe voran mit dem grei⸗ 
ſen Uhland und dem alten Schott, den Gang nach dem Schaffot der 
deutſchen Nationalbeſtrebungen machte. Soldaten erwarteten ſie; ruhig, 
feierlich, als trugen fie einen Freibrief der Nation, gingen fie den würtem⸗ 
bergiſchen Bayonneten entgegen. Man verbot ihnen, noch ferner Sitzung 
zu halten. „Ich erkläre ...“ begann der Präſident Löwe, aber Trom⸗ 
melwirbel erſtickte feine Stimme. Und dennoch drang über das Waf— 
fengeraſſel der ſonore Ton ſeiner Stimme: „Ich proteſtire gegen dieſes 
Verfahren, als gegen einen Verrath an der Nation!“ Man com⸗ 
mandirt, zagend fällen die Truppen die Bayonnete. „Fort!“ befiehlt 
der General dem Präſidenten. Er bleibt ruhig mit feinen Getreuen 
ſtehen, bereit, den Todesſtoß zu empfangen. Cavallerie ſprengt an; ſie 
baut ein, wenn auch zagend und ſcheinbar; Löwe kommt unter die 
Pferde; ein furchtbares Gedränge entſteht, durch welches die Abgeord— 
neten Gelegenheit finden, ſich zu retten. Ihrer 94 kamen noch einmal 
im Hotel „Marquardt“ zuſammen, dann ſtoben ſie in alle Winde, 
ihrer Viele in's Exil. Dr. Löwe zog über's Meer nach Amerika und 
gründete ſich als Arzt eine neue Heimath; aber die Sehnſucht nach 
dem geliebten Deutſchland erſiarb nicht in ihm und als vor 2 Jahren 
die Welt glaubte, es käme eine beſſere Zeit für Deutſchland, da kehrte 
der Verbannte zurück und nahm ſeinen Wohnſitz in Berlin. In den 
Verſammlungen des Nationalvereins erklang zuerſt wieder dieſes herr⸗ 
liche, männliche Organ. Löwe iſt ein kräftiger, gedrungener Fünfziger; 
fein ſtarkes Haar if noch tieiſchwarz wie fein Schnurrbart; in den 
Augen liegt noch wie früher jenes eigenthümliche Etwas, welches ſeinem 
Geſicht eine fo ſympathiſche Sanftmuth verleiht. So ruhig und ernſt 
wie der en auch die ganze Erſcheinung; Alles an ihr 
iſt in Harmonie, im Rhythmus der Würde und der Mannesgeſinnung. 
Der treffliche Redner, der im frankfurter Parlament ſchon feine Lor⸗ 
bern erworben, iſt er noch heute; es liegt eine volle Seelenmuſſk in 
ſeiner Sprache; es ſind reine, lange, ſchöne Orgeltöne, die dieſer Bruſt 
entſteigen. 

Nach dem ſo ſtattlichen Zuwachs von Kräften auf der Linken des 
Abgeordnetenhauſes wird es immer beklagenswerther, daß von der 
Partei, der jetzt fo wohl iſt und die über den unbegreiflichen Miniſter 
uns am beſten belehren könnte, keiner der wenigen Matadore auf den 
curuliſchen Stühlen iſt. Graf Bethuſy⸗Hue giebt ſich zwar alle Mühe, 
ein kleiner Wagener zu werden; aber leider ſtolpert er immer über 
ſeinen eigenen Witz, wenn er dergleichen aufgetrieben, und der junge, 


zierlihe Mann hat als Redner zudem etwas von der akademiſchen Un⸗ 
reife, die mit Geziertheit des Ausdrucks den Mangel an Fond zu er⸗ 
ſetzen ſucht. Nur Herr v. Gottberg, der freundliche Typus eines 
hinterpommerſchen Landraths, hat Anſpruch auf Originalität. Aller 
Witz des „kleinen Reactionärs“ iſt bleich gegen die Draſtik des ſeinigen 
und er ſelbſt iſt immer über die erſchütternde Wirkung ſeiner Rede be⸗ 
troffen. In dieſem Herrn liegt ſo viel Urkomik, daß er bei den ernſt⸗ 
gemeinteſten Worten die ſolenneſte Heiterkeit des Hauſes hervorruft, 
ein Verdienſt, welches ihm um fo höher angerechnet werden muß, als 
Veranlaſſungen zu lächerlichen Stimmungen gerade dem jetzigen Abge⸗ 
ordnetenhauſe nur ſpärlich geboten werden. Schmidt⸗Weißenfels. 
Meine nächtliche Aufhebung und Einkerkerung 
durch den Landrath des Kreiſes Strasburg, 
Herrn v. Young. 

Die „Danz. Ztg.“ bringt folgende Erzählung: 

Da ich mich in den Kreiſen meiner Bekannten und Freunde, deren Um⸗ 
fang in Folge meiner ſocialen Stellung und meiner Eigenſchaft als wieder: 
boltes Mitglied des Hauſes der Abgeordneten ein nicht unbedeutender iſt, 
bis jetzt, wie ich mit gutem Gewiſſen behaupten kann, einer ungetbeilten 
Achtung zu erfreuen gehabt, ſo halte ich es im Intereſſe dieſes mir werth⸗ 
vollen Umſtandes und um etwaigen tendenziöjen Lügen oder irrthümlichen 
Auffaſſungen von vornherein entgegenzutreten, für unabweisbar nolhwendig, 
vo 5 ee eee Darſtellung eines ebenjo — 

ngnißvollen, r die jetzigen Zuſtände charakteriſti lles an 

Licht der Oeffentlichkeit zu 1 4 e 

Von einem heftigen nervöſen Kopfweh, der ſog. Migräne, befallen, legte 
ich mich am 12. Februar d. J. auf ärztlichen Rath dereits um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags zu Bette, nachdem ich zuvor eine Portion ſog. „Redlinger Pillen“ 
als Medizin eingenommen. 
9 Uhr Abends ungeſtort zu Bette gelegen haben, als mir meine Bedienung 
meldete, daß eine Frauensperſon im Hausflur ſtände, welche mich zu ſpre⸗ 
chen wünſche. Wegen meines krankhaften Zuſtandes hieß ich die mir unbe⸗ 
kannte Frau abweisen und dahin beſcheiden, ſie möge, wenn fie ein Anliegen 
an mich hätte, morgen kommen. Meine mir wohlthuende Ruhe ſollte jedoch, 
trotz der vorgejchrittenen Zeit, bald in einer anderen Weiſe geſtört werden. 
Es war nämlich kaum eine Stunde verfloſſen, als ich aus einem leichten 
Schlummer durch lärmende Tritte im Hausflur und durch ein lautes „Auf⸗ 
machen!“ welches an der Küchenthüre erſchallte, geriſſen wurde. 

Mein Dienſtmädchen, welches ſich in der Küche bereits ebenfalls zur Ruhe 
begeben hatte, war dieſem Rufe kaum been als ein Haufen mit 
Bayonneten bewaffneter Soldaten unter Anführung zweier mir unbekannter 
Civilperſonen in meine Zimmer und das Schlafgemach eindrang. Die eine 
in Civil gekleidete Perſon, welche id für einen Polizei⸗Commiſſar aus Berlin 
ausgab, während die andere an eblich ein jüngſt in Strasburg angelomme⸗ 
ner Kreis⸗Secretär ſein ſollte, befragte mich, ob nicht vor Kurzem ein Schnei⸗ 
derweib meine Wohnung betreten und verdächtige Sachen bei mir unterge⸗ 
bracht hätte? Trotzdem das Draſtiſche und Aergerliche dieſer Scene wirklich 
überwältigend war, jo unterließ ich doch nicht, die Herren hoch und heilig 
auf mein Ebrenwort zu verſichern, daß ich weder von einer Schneiderfrau, 
noch von ibren Sachen etwas wüßte. Ich fügte zugleich hinzu, daß ſich des 
Abends allerdings ein Weib gemeldet, aber aus den oben angegebenen 
Gründen gar nicht einmal in die Küche hereingelaſſen worden, daß ich we⸗ 
der das Weib kenne, noch wüßte, was ſie hätte haben wollen. Das berbei⸗ 
gerufene Dienstmädchen beſtätigte dies auch ſofort und wußte auch fonft über 
das myſtiſche Weib nicht die geringſte Auskunft zu ertheilen. 5 


— — —— H — ͥ — 


Von Schmerz durchwühlt, mochte ich etwa bis 
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darin beſtand, daß alle Römer nur einen Hals hätten, damit er ihn 


Nachbar haben, der in ſeiner herrſchenden Race uns den Scher— 


Ende nur ein trauerndes Volk begrüßen würde. 


„Zuſchauer“ greift ſie aus dem Zuſammenhange einer Rede, welche 


das Feuer der Erbitterung gegoſſen wird. 


zum Polizeigefängniß abgetreten worden. Hier warf man macnee 5 brobte ihr auch mit fofortigem Ginfteden. 
bobligater Wolldecke, ſtellte mir einen unbedeckten Nachtkübel 


| 3 


hielten. Es heißt, daß die polniſche Angelegenheit den Inhalt der 
Berathung bildete, ob in Bezug auf die Convention oder die Stellung 
des Miniſteriums zur Debatte über die Reſolution des Abgeordneten⸗ 
Hauſes, bleibe dabin geſtellt. — Es ſteht feſt, daß beſchloſſen iſt, auch 
die Truppen des 3. Armee⸗Corps (Prov. Brandenburg) zu completti⸗ 
ren; die Einziehung der Reſerven der Infanterie dieſes Armee⸗Corps 
iſt einſtweilen ſiſtirt worden. Einzelne Cavallerie-Regimenter ſind 
beordert, ſich zur Disloeirung an die polniſche Grenze bereit zu halten. 
— Den vielfachen Gerüchten von der Uebernahme des Finanzminiſte⸗ 


———— — 


mit einem einzigen Hiebe vom Körper trennen könne. Gewiß war das 
nicht der Gedanke des hochherzigen Kaiſers Alexander ſelbſt, dem wir 
nur wünſchten, daß er die Energie des Forlſchrittes eben fo beſäße, 
wie Nicolaus die des Rückſchrittes hatte. Aber in der halbtartari⸗ 
ſchen, halbdeutſchen Umgebung deſſelben brüteten ſolche Ideen, und wir 
ſollten uns dazu hergeben, die Büttel zu fein folder Barbaren, und 
alle Sympatbien, die in Europa ſich niemals einer muthig kämpfen⸗ 
den Verzweiflung verſagen, uns für immer zu verſcherzen? 

Aber ganz abgeſehen von moraliſchen und Gefühlsmomenten, ver⸗ 
bietet uns eine vernünftige Politik, die ruſſiſche Race in ihrer ver— 
meintlichen Weltmiffion zu unterſtügen, welche ein panſlaviſtiſches 
Reich ſchaffen will, das alle Völker umfaßt, wo immer fie im Nor⸗ 
den, Oſten und Süden leben, welche nur irgend eine Abart der fla: 
viſchen Zunge reden, wir würden eine Umwälzung in der Geſtaltung 
der Länder⸗Comvplexe Europa's begünſtigen, welche für uns ſelbſt die 
größten Nachtheile hätte. Wir würden an unſeren Grenzen einen 


habe, noch daß ihm von irgend einer Seite ein Antrag dahin gewor— 
den ſei. — Das Kammergericht hat heute den Redacteur der „Börfen: 
Zeitung“ wegen zweier Artikel: „Ueber das Weſen der Kriegsgerichte“ 


Strafe ev. 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
bei verſchloſſenen Thüren die Vernichtung der Rüſto w' ſchen Schrift: 
„Warnung gegen Gompenfation in der Militärfrage“ 
beſchloſſen. 

Berlin, 19. Februar. 
„D. A. 3.“ wird geſchrieben: Die geſtrige Diskuſſion hat in den wei- 
teften Kreiſen tiefen Eindruck gemacht und namentlich auch die Diplo: 
matie bewegt, obwohl fie die Bismarck'ſchen Interventions- und Occu— 
pationsgelüſte bereits als vollſtändig gefallen anſehen. In Bezug auf 
die Theilnahme der Emigranten am Aufſtande erzählt man ſich, die 
franzöſiſche Regierung habe allen denjenigen, welche Päſſe verlangt 
bätten, dieſelben ausgehändigt; namentlich ſeien auch nicht einmal die 
Hefannteften Führer abgewieſen worden. Dagegen ſei von der preußi⸗ 
ſchen Regierung bei der ruſſiſchen angefragt worden, ob man die Emi— 
granten in Preußen aufhalten ſolle; die letztere habe indeſſen gewünſcht, 
daß das in keiner Weiſe geſchehe. Inwieweit beide Nachrichten ge: 
gründet ſind, vermag ich nicht feſtzuſtellen; daß ſie wahrſcheinlich rich: 
tig ſind, läßt ſich nicht wohl bezweifeln, da alle Maßregeln der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung darauf, daß jeder künftige polniſche Aufſtand unmög: 
lich gemacht werden ſoll, hindeuten. In Kreiſen der kaufmänniſchen 
Welt berechnet man, daß eine preußiſche Invafion in Polen die öſtlichen 
Provinzen mit einem Verluſt von 10 Mill. Thlrn. bedroht; Landes⸗ 
produkte von dieſem Betrage ſind nämlich bereits bezahlt und auf ihre 
Lieferung kann nur dann gerechnet werden, wenn Preußen ſich von 


gendienſt nur mit Verachtung lohnen würde, während das durch uns 
mit beſiegte Geſchlecht uns mit einer Wuth des Haſſes verfolgen 
würde, weiche das eigene Leid über der Luft vergäße, uns ſelbſt ſpäter 
eine Demüthigung zu bereiten. Und gewiß, die Kraft, mit welcher 
dieſe Nation ihre ſchweren Leiden ertragen und überdauert, zeigt eine 
Leiſtungsfaͤhigkeſt, die, wenn fie ſich mit Rußland verbände, ſie hoͤchſt 
gefährlich machte. 

Nach deutſcher Seite hin aber würden wir alle Sympathien ver⸗ 
lieren und unfere Präponderanz gewiſſermaßen freiwillig an Oeſterreich 
abtreten, das nur ſein eigenes und nicht das ruſſiſche Intereſſe im 
Auge hat und jede Convention mit Rußland von der Hand weiſt, 
ohne deshalb Galizien von Truppen entblößt zu laſſen. Lohnt es ſich 
um deshalb, die Feindſchaft der Weſtmächie herauszufordern, welche 
nur dann gleichgiltig wäre, wenn wir ihr eine Politik entgegenzuſtellen 
hätten, welche im Einklange wäre mit den Intereſſen des Landes, mit 
den Wünſchen unſeres Volkes, mit den Anſichten des übrigen Europa? Wenn 
das Schweigen des Miniſter-Präſidenten beweiſen ſollte, daß dieſe un⸗ 
ſere ſchlimmſten Vermuthungen, wie ſie jener Vertrag der „Europe“ 
enthält, wahr ſind, ſo würde eine Zeit über uns hereinbrechen, deren 


Preußen. 

Pl. Berlin, 20. Febr. [Die „Kreuzzeitung“ gegen Schulze: 
Delitzſch. — Miniſterrath. — Verurtheilungen.] Conſequenz 
muß man der „Kreuzzeitung“ nachrühmen, das läßt ſich nicht leugnen, 
am meiſten aber unſtreitig auf dem Gebiete der Verleumdung; was ſie 
da leiſtet, wie ſie ſich da ihre Opfer wählt und ihre Verleumdung an 
die rechte Schmiede zu bringen weiß, das übertrifft alle Möͤglichkeit. 
Jetzt ſucht ſie wieder Schulze (Delitzſch) beizukommen. Im heutigen 


Intereſſen der Handeltreibenden Rückſicht nehmen wird, ſteht ſehr da- 
hin; iſt doch ſogar die Idee aufgetaucht, an denjenigen Grenzpunkten, 


aus Preußen nach Polen im Intereſſe der ruſſiſchen Zollkaſſe zu ver⸗ 
bindern. Abg. Waldeck hat geſtern erklärt, die ganze bisherige und 
die ferner beabſichtigte Action Preußens hätten hauptſächlich den Zweck, 
die neue Militärorganiſation in Scene zu ſetzen. Wenn das, wie all⸗ 
gemein geglaubt wird, ganz richtig iſt, ſo iſt das Experiment verun⸗ 
glüͤckt. Soviel man bisjetzt erfährt, iſt es nicht möglich geweſen, die 
Bataillone auf die vorſchriftsmäßige Stärke zu bringen, und außerdem 
haben namentlich viele Landwehroffiziere einberufen werden müſſen, da 
es an Linienoffizieren noch immer fehlt und wohl auch der vermehrten 
Kadettenhäuſer ungeachtet noch lange fehlen wird. Tagtäglich ziehen 
Reſerven durch die Hauptſtadt, in der Regel in einer Stimmung, die 


gegen das ungebührliche Heranziehen der Perſon des Königs in die 
parlamentariſche Debatte gerichtet war, die Worte heraus: „Für uns 
(die Abgeordneten in der Debatte) ſind nur die verantwortlichen 
Miniſter da“ und fügt hinzu: „alſo nicht auch ein König, dem Alle 
und auch Hr. Schulze den Eid der Treue geſchworen.“ Das Land 
kennt den trefflichen und verdienten Volksvertreter, allein in hohen 
Kreiſen gilt er längſt für einen offenen Revolutionär, während er davon 
himmelweit entfernt iſt. Man weiß, wie ihm eine Aeußerung aus dem 
Jahre 1848 abſichtlich im Munde verdreht und welches Verleumdungs⸗ 
Kapital daraus gemacht und erweitert worden iſt, als er in einer wer 
legenheitsrede von dem Volksheere ſprach, zu welchem Turnerei und 
Schützenweſen Vorſtadien bilden ſollten. Das Alles iſt fo lange her, 
daß es faſt vergeſſen werden konnte, was Wunder, daß neues Oel in 
Es iſt nicht überflüſſig, daß 
man derartige Dinge feſtſtellt, damit man zur Zeit der Abrechnung, 
welche nicht ausbleiben kann, die Heimzahlung mit Zinſen nicht ver⸗ 
gißt. — Heute fand ein längerer Miniſterrath ſtatt, nach deſſen Been⸗ 
digung der Miniſterpräſident und der Kronprinz dem Könige Vortrag 


genug hervortreten läßt. SE 


Gumbinnen, 18. Febr. [Von der ehrengerichtlichen 
des 3. Februar betheiligt und dazu aufgefordert hatten, ſcheint aus 
naheliegenden Gründen Abſtand genommen zu ſein. — Die beiden 
zurückgebliebenen Compagnien der gumbinner Garniſon rücken in den 
nächſten Tagen nach der Grenze aus. An ihre Stelle wird ein Ar: 
tillerie-Commando mit einer Batterie in Gumbinnen zur eventuellen 
Verwendung ſtationirt. Ad 

[Abermals eine Ente.] Nach genauen Erkundigungen hat 
ſich herausgeſtellt, daß die aus der „Pr.⸗L.⸗Z.“ entnommene Nach⸗ 


— —_ 


Die entgegengeſetzten Gefühle kämpften in mir um die Herrſchaft. Gott 
dem Allmächtigen ſei Dank, — die christliche Reſignation nahm überhand. 
Ich legte mich ruhig auf den Gefangenſtrohſack hin, bedeckte mich ſo gut ich 
konnte und ſchlief, moraliſch und körperlich ermüdet, bald ein. Gegen neun 
Uhr des Morgens ſtand ich auf, und abgefeben davon, daß ich den ganzen 
Tag hindurch kein Waſchwaſſer erhalten konnte und erſt gegen elf Uhr etwas 
warme Grütze erhielt, hatte ich während der übrigen Zeit meiner Verhaſ⸗ 
tung, ſobald der zeitige Unterſuchungsrichter, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Niemann, 
von derſelben Kunde erhalten, verhältnißmäßig ein ganz erträgliches Loos. 
Das Merkwürdigſte war nur, daß ich noch immer nicht wußte, wofür ich 


Ich war nicht wenig erſtaunt, als der unbekannte Polizei-Commiſſar, 

meine Verſicherung nicht weiter beachtend, mir vom Bett aufzustehen befahl, 

weil er eine Hausſuchung bei mir vornehmen wolle. Ich ſtellte ihm anheim, 

die Hausſuchung doch ohne mich ausüben zu wollen, wozu ich ihm auch die 

benöthigten Schlüſſel und mein Dienſtmädchen zur Dispoſition ſtellte, und 

erſuchte ihn, mich im Bette zu belaſſen, da ich unwohl wäre und medizinire, 

wobei ich auf das neben mir liegende Schächtelchen mit Pillen und den bei 

mir geweſenen Hausarzt hinwies. Meine Vorſtellung fand kein Gehör. Der 

Herr Polizei⸗Commiſſar ordnete vielmehr ſofort die Herbeirufung des Kreis⸗ 

Phyſikus an, um meinen Krankgeitszuſtand unterſuchen zu laſſen. Um das nmer nich 
Lächerliche und Peinliche meiner Situation nicht noch zu potenziren, erklärte | eigentlich verhaftet worden. In dieſer Unkenntniß blieb ich den ganzen fol⸗ 
ich, daß ich zum lediglichen Aufſtehen, trotz meiner Krankheit, wobl noch genden Tag, den 13. Februar, und erſt den dritten Tag, den 14. d. Mis., 
Kräfte finden würde, machte jedoch dem fremden Herrn dringende Vorſtel⸗ wurde ich um 10 Uhr Vormittags vor den vorgedachten Unterſuchungsrich⸗ 
lungen, doch von ſeinem ganzen Vorhaben, als einem offenbar verletzenden, ter geführt, für den der Grund der Verhaftung auch nicht erfindbar war. 
Abſtand zu nehmen. Alles vergeblich, ich mußte mich in Gegenwart des 

ganzen Haufens, mit den Socken anfangend, ankleiden. Ich forderte nun: 

mehr den Polizei⸗Commiſſar auf, ſich doch wenigſtens zu ſeinem Auftrage 

irgend wie zu legitimiren, worauf mir dieſer Herr erwiderte ler nannte ſich 

im Laufe der 7 Hoppe), er wolle hierüber mit dem Herrn Land⸗ 

rath v. Young ſprechen, denn in deſſen Auftrag wollte er überhaupt gekom⸗ 

men fein. Dieſe Epiſode war bald erledigt, denn Herr v. Young, übrigens 

identiſch mit dem bekannten ehemaligen Pelnel⸗ Direktor von Frankfurt a. O., 
wohnte über mir in einem Hauſe. Herr Hoppe kam mit dem Beſcheid zu⸗ 
rück, daß der mündliche Auftrag des Herrn Landraths genügen müſſe. Ich 
conſtatirte, daß ich nur der Gewalt gewichen, führte die Herren in meiner 
Wobnung umher und öffnete die mir wegen Abweſenbeit meiner Ehefrau 
allein zur Dispoſition gebliebenen Behältnifje: einen unverſchloſſenen Klei⸗ 
derſchrank und mein Schreibepult. Es ſchien den Herren um eine ernſthaſte 
u thun zu ſein. Es wurden nämlich nur die im Spinde 


gende, theils auch offenbar aus der Luft gegriffene Denunciationen der ver: 
ſchiedenſten Art eingegangen, als beiſpielsweiſe: daß ich eine dem Herrn 
Landrath mißliebige „Kneipe“ (beiläufig geſagt, eines der anſtändigſten Gaſt⸗ 
häuſer der Stadt, das Hotel de Rome) beſuche, daß ich Vorſteher einer Leih⸗ 
und Sparkaſſe ſei u. dgl. 

Ich erklärte auf 1 Vorhaltungen einfach, daß ich es unter meiner 
Würde hielte, ein Wort hierüber zu verlieren, und hiemit war das Protokoll 
bald geſchloſſen. Bald darauf war ich in er richterlichen Collegial⸗Be⸗ 
ſchluſſes meiner Haft entbunden. Meine Haft dauerte im Ganzen vom 
12. Februar 11 Uhr des Nachts bis zum 14. Februar 2 Uhr Nachmittags. 

Erſt nach Haufe heimgekebrt, wurde es mir klar, daß die in meiner Ge⸗ 
genwart vorgenommene Hausſuchung nur eine pro forma war, auch wurde 
mir klar, warum man mich ſo eilfertig ins Gefängniß hinwegtransportirt 


ausſuchung gar nicht hatte. Der Herr Landrath v. Young ſtand oben wie auf Kohlen, um die 


ben Kleider oberllachiic durchſucht und mein aufgeſ Tloſſenes Schreibpultl eigentliche Hausfuhung in meiner Abweſenheit in eigener Perſon vorneh⸗ 
mit Brieftaſchen und verſchiedenen Behältern, jo wie die übrigen Stuben und]! men zu können. Er hat dies auch gründlich gethan. Mein vorgedachtes 


onſtigen Gelaſſe gar nicht berührt, Wohl aber erklärte mir Herr Hoppe :] Pult wurde nun gewaltſam geöffnet, die dort und ſonſt befindlichen Papiere, 
en Sache wäre doch ſebr weſenilich und er müßte mich verhaften“, Mein | Brieſſchaften, Bücher u. ae ar Vieles davon, namentlich auch die 
Erſtaunen und meine Entrüſtung hatten nunmehr allerdings den böditen | Sparkaſſe und mein eigenes Geld mit Beſchlag belegt und weggenommen. 
Grad erreicht. Herr Polizei⸗Commiſſar Hoppe rechtfertigte ſich jedoch diesmal] Ja ſogar die Wechſel der Mitglieder des Vorſchußvereins und ein ganzes 
durch eine ſchriftliche Ordre des Herrn Landrath, welche ihn zugleich zu mei⸗ Packet meiner Correſpondenz mit meiner lieben Frau, die Zeit meines Bräu⸗ 
ner Abführung ins Polizeigefängniß und zur Hausſuchung legitimirte; was ligamsſtandes mit einbegriſſen, durften der Beſchlagnahme nicht entgehen. 
rum man mir dieſelbe bis dahin vorenthalten, iſt mir bis jetzt unbegreiflich. Was mir Alles weggenommen worden iſt, dies irgendwie genau anzugeben, 
Ich ließ mich, da wiederholte Remonſtrationen nichts halfen, ruhig verhaſz bin ich außer Stande, da ich die mir abgenommenen Sachen, außer dem 
ten, nachdem ich mit ausdrücklicher Erlaubniß des Herrn Hoppe mein Pult baaren Gelde und den betreffenden Wechſeln, dis auf den heutigen Tag 
wieder verſchloſſen und den Schlüſſel an mich genommen hatte. In meiner weder zurück erhalten habe, noch auch mit einem Verzeichniß derſelben ver⸗ 
Unſchuld dachte ich nämlich, daß wenigſtens die Hausſuchung beendigt ſei. 1 10 Br Er deen ber c a 
a % zu sei : 2 rend dieſer großen Hausſuchung nun der Herr Landrath von 
Das Commando Militär nahm mich in feine Mitte und man manspor⸗] Hung in mein Dienſtmädchen auf alle mögliche Weiſe, ſie möge 1 


tirte mich gleich einem Verbrecher oder Vagabunden in das Criminal ⸗Ge⸗ ben, daß ein Weib bei mir geweſen und Hachen zum Werfteden abgegeben 


fängniß des bieſigen Kreis⸗Gerichts, allwo einige Zellen dem Landrathsamte bälke. Er Akte ihr vor, daß ich ihr Bid, 15 1 10 9 
ir i es dies blieb indeß bei 
des Nachts in eine ungeheizte Zelle, gab mir einen Gefan Aal d Dänen lane 8 00 leb indeß bei dem 
; ; f zeta ; ; ie großartige Hausſuchung war nun ſchon beendet — ich erzähle den 
mehierS enen e e has Ha de Macht“ e Re genie Vorgang nach meiner Verhaftung gemäß den durchaus glaubwürdi⸗ 
W gt „ſagte m r: 0 1 ge defeiben gen Angaben des Mädchens — die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
6 Au io aß ich denn wie ein gemeiner Verbrecher in der Ze 5 15 waren in Sicherheit gebracht, Alles hatte ſich entfernt und war ſchlaſen ger 
Unterſu 9 in welchem ich bis vor wenigen Monaten jahrelang als gangen. Es mochte vielleicht eine Viertelſtunde Ruhe geherrſcht haben, als 
willen Be thätig geweſen, halb träumend, halb wachend, ohne zu | mein Dienſtmädchen abermals durch ein 7 8 5 Klopfen an die Küchen⸗ 
. mir eigentlich vorgefallen. thür aus dem Beit, geriſſen wurde. Diesmal war der nächlliche Klopfer der 
Zur Ehre der Ösfangenmärter ſei es geſagt, daß dieſelben nichts verab⸗ Herr Landrath v. Young in hoͤchſteigener Perſon. Er begehrte Einlaß von 
jäumten, um mir mein Loos möglichſt erkräglich zu machen. Der eine gab dem Mädchen und erhielt ihn auch. Dieſer mufterbafte Polizeibeamte konnte 


mit Rückſicht auf die Kälte noch einen alten icht ſchlafen, er hatte es un in meine i 
andere ließ sofort den Dfen 8 b ten Pelz 2 en und der nicht ſchlaſe b unterlaſſen, in meinem ie zu ſüchen, und dies 


war ihm eingefallen! 


riums durch Hrn. v. Patow gegenüber, wird aus verläſſigſter Quelle 
verſichert, daß weder Hr. v. Patow ſeit ſeinem Rücktritt daran gedacht 


und „Ueber die Schlußrede nach der letzten Landtagsſeſſion“ zu 50 Thlr. 
Das Criminalgericht hat 


[Die Interventionsfrage.] Der 


jeder Einmiſchung fern hält. Daß die Regierung indeſſen auf die 


an welchen die ruſſiſchen Zollbeamten vertrieben werden, die Einfuhr 


ihre Sympathien für die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes deutlich 


Verfolgung der Landwehroffiziere, ] welche ſich bei der Feier 


Allerdings waren durch den Landrath v. Young wirklich abenteuerlich klin⸗ 


richt, daß die polniſchen Juſurzenten aus dem Gute Gielgudiſch⸗ 
ken über 100 Pferde genommen bätten, vollſtändig auf Erfindung be⸗ 
ruht. Es haben ſich in dortiger Gegend weit nach Polen hinein noch 
keine Inſurgenten gezeigt und iſt die Ruhe im ganzen dortigen Grenz: 
bezirk noch nirgend geſtört worden. 

Deutſchlan d⸗ 

Kaſſel, 16. Februar. [Der Kurfürſt im Theater.] Es iſt 
ſehr haufig der Kurfürſt im Theater der Gegenſtand der vorzüglichſten 
Aufmerkſamkeit des Publikums. Vor etwa einem halben Jahre lenkte 
derſelbe die Augen der Zuſchauermenge auf ſich, indem er in feiner 
Loge eine Scene zum Beſten gab, die ſich in den Räumen des Pa⸗ 
lais oftmals wiederholen ſoll. Vor wenigen Tagen wurde ein ähn⸗ 
liches Schauſpiel in Scene geſetzt. Es wurde eine Nachbildung des 
Feenſees gegeben, und jedes einzelne der verſchiedenen Landſchaftsbilder vom 
Publikum mit rauſchendem Beifall begrüßt. Endlich kam auch eine Anſicht des 
bieſigen Friedrichsplatzes mit dem Reſidenzpalais. Der Kurfürft bog 
ſich über die Brüſtung feiner Loge und blickte das Panorama unver: 
wandt an — er war ganz entzückt von ſeinem Friedrichsplatze, ſeinem 
Palais — während das Publikum gerade dieſes Bild nicht beifällig 
aufnahm und dies durch abſolute Stille zu erkennen gab. Das war 
ein ſehr peinlicher Augenblick für unſern Herrn! Ein Hofbeamter fing 
nun, um der Scene eine andere Wendung zu geben, an, Beifall zu 
rufen und mit den Händen zu klatſchen — das aber war das Zeichen 
für unſer Publikum, aus der Theilnahmloſigkeit herauszutreten — ein 
wahrer Sturm von Ziſchen, Klopfen, Pfeifen ꝛc. brauſte los, und 
Friedrich Wilhelm der Standhafte, wie die Nachtheſſen ihn nennen, 
verließ ſofort das Theater. Rhn. 3.) 

Kaſſel, 17. Februar. [Leber die telegraphiſch gemel⸗ 
dete Auszahlung von Diäten ꝛc.] an die Mitglieder der vori⸗ 
gen Ständeverſammlung ſchreibt die „Heſſ. Morgenztg.“: Nach einer 
geſtern dem Obergerichtsanwalte Rommel als Ceſſtonar der verfaſſungs⸗ 
treuen Abgeordneten zu der letzten nach dem 60er Wahlgeſetze berufe— 
nen ſogenannten Ständekammer zugegangenen Mittheilung des Staats⸗ 
anwalts will die Staatsregierung in dem bekannten Tagegelderprozeſſe 
die Berufung nicht einführen, vielmehr die geſammten Reiſekoſten und 
Tagegelder zur Zahlung an die Hauptſtaatskaſſe anweiſen. Die be: 
treffenden Gelder werden alſo in den von den Abgeordneten angemel: 
deten Beträgen, und zwar ſo weit dieſelben in die erhobene Klage mit 
aufgenommen worden ſind, ſammt Zinſen und Koſten in aller Kürze 
unter Vermittlung des Klägers an die betreffenden Abgeordneten, be: 
ziehungsweiſe an die Mitglieder des Ausſchuſſes, welcher dieſelben 
theilweiſe vorgeſchoſſen hat, ausbezahlt werden. In ſo fern einzelne 
der ehemaligen Abgeordneten ihre Anſprüche nicht an den Kläger ab⸗ 
getreten haben, werden ſie den Betrag ihrer Forderung ſelbſt unmit⸗ 
telbar aus der Hauptsſtaatskaſſe zu beziehen haben. 

Hannover, 17. Febr. [Von der regierungſeitig beru⸗ 
fenen Katechismuskommiſſionj iſt vorläufig nur die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Vorſynode feſtgeſtellt worden. Dieſelbe ſoll aus 63 Mit⸗ 
gliedern beſtehen, von welchen die Gemeinden 21, die Geiſtlichen 21 
und der Koͤnig 21 ernennt. Die Hälfte der Mitglieder würde aus 
Weltlichen, die andere Hälfte aus Geiſtlichen zu beſtehen haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Vorſynode im Juli d. J. zuſammentreten. — Das 
Urtheil gegen die in Celle des Aufruhrs Angeklagten iſt heute publizirt 
worden. Es wurden wegen Betheiligung am Aufruhr 6 Perſonen zu 
2 Moaten geſchärftem Gefängniß verurtheilt, 2 Perſonen zu je 6 
Wochen Gefängniß, 1 Perſon zu 4 Wochen Gefängniß, 4 Perſonen 
zu 3 Monaten Arbeitshaus, 1 Perſon zu 5 Monaten Arbeits haus, 1 
Perſon zu 4 Monaten Arbeitshaus, 2 Perſonen zu 13 Jahr Arbeits⸗ 
haus, 1 Perſon zu 14 Jahr Arbeitshaus, 1 Perſon zu 2 Jahren Ar⸗ 
beitshaus. Wegen Widerſetzung wurde 1 Perſon zu 8 Tagen Ge: 


fängniß verurtheilt. Frei geſprochen wurden 2 Perſonen. (Magd. 3.) 


J t a Li e n. 
Neapel, 14. Febr. [General Poninski. — Triſtany.] 


Das „Giornale di Napoli“ ſchreibt: „Wir hören, daß der Pole Po: 


ninski, Generalmajor der Cavallerie in unſrer Armee, feine Entlaſſung 
verlangt und erhalten hat und auf der Stelle nach Polen abgereiſt 


Wem fällt da nicht die klaſſiſche Figur des Polizei⸗Commiſſar Javert aus 
den „Miſerables“ des Victor Hugo ein? Selbſtredend iſt die angezogene 
Aehnlichkeit immer nur eine einſeitige! 

Auch die Durchſuchung der Ofenaſche hatte keinen Erfolg, und auch eine 
wiederholte Examination des ſchläfrigen und nur nothdürſtigſt gekleideten 
Dienſtmädchens blieb nach wie vor reſultatlos. Und nun wurde es endlich 
ruhig, und Alles legte ſich definitiv ſchlafen. 

So draſtiſch⸗komiſch einer⸗ und hochtragiſch⸗niederſchlagend andererſeits die 
an mir vollzogene Einkerkerung nebſt Nebenumſtänden auch immer gefunden 
werden mag, ſo hat der ganze Vorfall doch auch noch eine andere Seite: 
die kriminaltechtliche. y 

So zerfahren auch die Zuftände in Preußen jein mögen, jo hoffe ich doch 
noch zu Gott, daß das Geſetz zum Schuß der perſönlichen Freiheit vom 
25. Februar 1850 und die $$ 317 und 318 des Strafgeſetzbuches nicht blos 
gedrückt ſtehen, ſondern daß ſie auch noch gelten. Wohlan, wir wollen jeben, 
ob wir ſchon dahin gekommen ſind, daß ein preußiſcher Richter einem Land⸗ 
rath gegenüber gleichſam auf Gnade und Ungnade ſich ergeben muß. 

Was nun das myſteribſe Weib anbetrifft, fo hat ſich inzwiſchen heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſelbe die Frau eines am 12. Februar polizeilich verhafteten 
Schneiders war, welche, wie ich dies zuerſt aus dem Munde des Herrn Un⸗ 
terſuchungsrichters hörte, mich wegen der unerwarteten Verhaftung ihres 
Ehemannes in ihrer Drangſal um Rath und Troft angehen wollte. Ich 
habe dieſe Frau nie geſehen und kenne ſie auch bis auf den heutigen Tag 
noch nicht. Von mir abgewieſen, hat fie ſich an andere Richter, und übers 
dies an verſchiedene andere Perſonen mit demſelben Anliegen gewandt. 

Strasburg, den 18. Febr. 1863. v. Lyskow ski, Kreisrichter. 


Eine Kataſtrophe und ihre > 
K ft 2 Godin. b ann 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Buch. 
Die ö ſ ung. 
3. Mückblicke. 
(Fortſetzung. ) 

Horneck war an ihrer Seite und entfernte fanft die kleine Hand 
von ihren Augen, um ſie mit ernſtem Blick anzuſehen. „Ich glaube 
Ihnen, Frau von Walter,“ ſagte er mit Nachdruck, und würde es 
thun, hätte ich auch nicht fo gute Gründe dazu, als es wirklich der 
Fall iſt. Jetzt dämmert die Enthüllung eines Jahre lang geſuchten 
Räthſels vor mir auf, und wenn ich Sie herzlich um volles Vertrauen 


bitte, ſo geſchieht dies nicht, weil mir ein Zweifel bleibt, ſondern aus 


beſſeren Gründen, die Sie bald erfahren ſollen. Laſſe Sie mich bei 
Ihnen ſitzen und ſprechen Sie mit mir, wie Sie es mit einem treuen 
1 thun würden, der auf Ihr Vertrauen ein Recht zu haben 
glaubt.“ 

Der aufrichtige Blick und Ton des wackern Mannnes verfehlte 
feine Wirkung nicht, die Aufregung der jungen Frau befänftigte ſich 
unter dem Einfluß ſeiner Worte augenblicklich, willig ließ ſie ſich von 
ibm nach dem kleinen Sopha führen, und ſeine milde Frage: „Wann 
haben Sie Walter kennen gelernt?“ fand ſie zur Antwort bereit. 

Die Schilderung der uns bekannten Verhältniſſe rollte vor des Zu⸗ 


hörerd Seele ein Bild auf, dem er mit gefpannter Theilnahme folgte 
und das wir uns von dem Augenblicke an aus Käthchen's Mund 


1 
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it.” — In demſelben Blatte lieſt man: „Die 200 Mann ſtarke Bande 
Triſtanv's hat in der Nähe von Paſſena (Terra die Lavora) eine 
Compagnie unfrer Truppen angegriffen. Nach einem Kampfe von 
eiwa zwei Stunden haben ſich die Räuber auf päpftliches Gebiet zurück⸗ 
gezogen, woher ſie auch gekommen waren. Die Truppen haben nicht 
gelitten, die Räuber aber haben viele Blutſpuren hinterlaſſen.“ 


Frankreich. 

Paris, 18. Februar. [Polniſches.] Es iſt ungenau, daß — 
wie man wiſſen will — die franzöſiſche Regierung wegen des Ver: 
trags mit Rußland bereits eine Note an das berliner Cabinet richtete. 
Der Minifterrath unter Vorſitz des Kaiſers verſammelte ſich heute um 
4 Uhr zu einer außerordentlichen Berathung, und erſt da wurde ein 
definitiver Beſchluß in dieſer Beziehung gefaßt. Es if jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man ſich für Abſendung der fraglichen Depeſche ent⸗ 
ſcheiden wird. Die öſterreichiſche Regierung ihrerſeits hat hier durch 
den Fürſten Metternich mittheilen laſſen, daß fie auf die an ſie ergan⸗ 

ene Einladung zum Beitritt zu der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention 
abſchlägig antwortete, und daß ſie entſchloſſen ſei, bezüglich der In⸗ 
ſurrection Polens gegen die ruſſiſche Herrſchaft ſtrenge an dem Prinzip 
der Nichtintervention feſtzuhalten. 

[Die polniſche Jugend.] Die „Opinion Nationale“ enthält eine öf⸗ 
fentliche Dankſagung der hier lebenden polniſchen Jugend an die franzöſi⸗ 
ſchen Studenten, welche vor wenig Tagen eine Demonſtration zu Gunſten 
Polens gemacht haben. Die Unterzeichner der Adreſſe zeigen in ihrem und 
ihrer Kameraden Namen an, daß ſie abreiſen, um für die Unabhängigkeit 
ihres Vaterlandes zu kämpfen. Ladislaus Mickiewicz hebt dabei hervor, 
daß ſchon viele junge Emigranten in den Reihen der Auſſtändiſchen ſich be⸗ 
finden und daß ſelbſt alle bejahrten Veteranen, obſchon ſie für Familien zu 
ſorgen haben, entweder ſchon abgereiſt ſind oder ihre Vorbereitungen zur 


Abreiſe treffen. 

Paris, 18. Febr. [Mißſtimmung gegen Preußen.] 
Großes Aufſehen erregt heute Abend folgende Note der „Patrie“, worin 
dieſelbe ankündigt, daß Preußen drei junge Polen, die ſich von Paris 
nach Polen begeben wollten und in Thorn verhaftet wurden, an Ruß⸗ 
land ausgeliefert habe: „Man benachrichtigt uns, daß drei junge Polen, 
Koperezynski,] Zögling der Militärſchule von Saint Cor, Pronczkowski 
und Dzikowski, Studenten, die ſich von Paris nach Polen begaben, 
in Thorn von der preußiſchen Polizei verhaftet und ſofort an Rußland 
ausgeliefert wurden. Wir begreifen, daß Preußen Reiſenden, die es 
als im Voraus der polniſchen Inſurrection zugeſicherte Verſtärkungen 
betrachten kann, die Durchreiſe durch Preußen verſagt; daß dieſe Rei⸗ 
ſenden aber an die Ruſſen ausgeliefert worden ſind, weigern wir uns 
zu glauben zu Ehren Preußens, das ſich beeilen wird, dieſes zu demen⸗ 
tren.“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Meldung hier große 
Senſation hervorrief. Auch die „Opinion Nationale“ meldet die 

amen der an Rußland Ausgelieferten. Ueberhaupt erregt hier das 
Auftreten Preußens den Polen gegenüber allgemeine Mißſtimmung. 
Die Journale fangen an, mit Energie das Einſchreiten Frankreichs und 
Englands gegen Preußen zu verlangen, und gerüchtsweiſe heißt es be⸗ 
reits, daß ein franzoͤſiſches Armee⸗Corps am Rheine zuſammengezogen 


werden ſoll. (2) i 
ns S 12 a ni e n. 
[Eine Niederlage der Regierung.] Die vorgeſtern aus der „Cor 
reſpondencia“ mitgetheilte Nachricht, nach Pe die N ung die Vemiſ⸗ 
ſion des Marineminiſters Buſtillos nicht angenommen habe, iſt nichts weiter 


obald 


der Marinebeamten zahlreich gefolgt ſind, und in Folge deſſen hat die Re⸗ 
gierung nachgegeben, will aber ihre Niederlage nicht eingeſtehen. 


Großbritannien. 


vervollſtändigen wollen, als fie Ludwigshafen heimlich verließ, um mit 
dem Flüchtling zuſammenzutreffen. 5 ö 5 
„Als ich meinen Vater wiederfand, hörte jede Ungewißheit auf,“ 
ſagte die junge Frau. „Er ſah geiſterhaft elend aus und klagte über 
fortwährendes, quälendes Leiden. Nicht wenig mochte auch zu einer 
augenblicklichen Verſchlimmerung dieſes zerrütteten Körperzuftandes die 
furchtbare Aufregung beitragen, in die er gerieth, als mein Anblick 
ihm mein Geheimniß enthüllte. Vergebens betheuerte ich ihm, daß 
ich durch den Segen der Kirche mit Walter verbunden ſei, er glaubte 
mir nicht oder gab ſich doch den Anſchein, mir nicht zu glauben, und 
fiuchte Walter als einen Verführer. Auch mir drohte er mit feinem 
väterlichen Fluche, wenn ich dieſe Verbindung nicht ſofort abbrechen 
und ihm folgen würde. Ach, es hätte dieſer Drohung nicht bedurft, 
denn als ich ihn krank ſah, dachte ich gar nicht mehr daran, ihn allein 
all' den Schwierigkeiten und Entbehrungen der weiteren Flucht in's 
Ausland zu überlaſſen, und wirklich bedurfte er meiner ſchwachen 
Stütze mehr als einmal, da all' feine geiſtige Kraft kein hinreichendes 
Gegengewicht für den leidenden Körper war. 8 
„Später erzähle ich Ihnen wohl einmal die Einzelnheiten dieſer 
traurigen Reiſe. In London trat, nachdem er einige Ruhe genoſſen 
batte, eine ſichtliche Beſſerung ein. Zwar wußte er ſowohl als ich, 
daß er unheilbar an der Waſſerſucht litt, ſein Zuſtand war aber da 
mals noch von der Art, daß er ausging und mancherlei Verkehr hatte, 
während ich ſelbſt von der Zeit unſerer Ankunft bis Julius Geburt 
zu leidend war, um das Zimmer verlaſſen zu können. Die Seelen⸗ 
immung, in der ich mich befand, ließ mich auch nicht zu beſſerer 
Geſundheit gelangen. In dieſen vier Monaten hatte ich Nichts von 
Julius gehört, kein Wort, keine Zeile erhalten. Ich hatte meinem 
Vater verſprochen, ihn, fo lange er lebte, nicht gegen feinen Willen 
du verlaſſen, dagegen ihm feſt erklärt, daß ich als Walter's angetrautes 
Weib ihm angehören werde und müſſe, ſobald keine hoͤhere Pflicht es 
mir verbieten würde, und die Bedingung geſtellt, mit ihm in Briefe 
wechſel zu bleiben. Nach manchem Kampf hatte mein Vater darein 
gewilligt, und ich batte um fo weniger Arg, ihm oder feinem Diener 
meine Briefe zur Beſtellung zu übergeben, als ich, wie geſagt, das 
Zimmer nicht verlaſſen konnte. Als Monat um Monat verging, ohne 
mir ein Lebenszeichen zu bringen, regte ſich erſt mein Argwohn in 
mir, ob meine Briefe auch beſtellt worden wären, und ich beſtand 
darauf, daß die Zeilen, die ich todtkrank und kaum dieſer Anſtrengung 
fähig am Tage nach Julius Geburt an Walter ſchrieb, aus meiner 
Hand in die des Briefboten übergehen ſollten. Vor meinen Augen 
ſiegelte und adreſſirte mein Vater den Brief, und ich ſelbſt übergab 
ihn dem herbeigerufenen Poſtboten zur Beſtellung. Die Antwort, der 
ich mit ſo glühender Sehnſucht entgegenſah, kam nicht, auch ein Paar 
Briefe, die ich an Frau Schmidt und an den Pfarrer Leſſen richtete, 
blieben vergeblich geſchrieben. Darüber waren Monate hingegangen, 
die ich kraͤnkelnd und nur um meines Kindes willen das Leben noch 
würſcheißd und ertragend dahinbrachte. Ich hakte alle Hoffnung guf— 
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khümlichteit höchstens nach einigen 
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Das bereits nach dem Feſtlande exportirte Gerücht von der Abberu⸗ gemeldet werde, und entweder ein Zerſtreuen der Jaſurgenten oder eine 


fung des britiſchen Geſandten in Rio, Herrn Cbriſtie, entbehrt jeder Concentration zur Folge habe. 8 zaffaung | 
Der Mann hatte ein ſchreiendes Unrecht begangen, als; iſt bis jetzt eine mangelhafte, was die Gleichmäßigkeit der Waffen an⸗ 
hatte die Inſtructionen der belangt, denn ich glaube nicht, daß je wieder eine ſolche Verſchieden⸗ 
doch viel zu beit des Caliber gefunden werden wird, wie bier bei den Schußwaffen. 


Begründung. 
er brafilianifhe Schiffe wegnehmen ließ, 
hieſigen Regierung, wenn nicht geradezu überſchritten, 


Die Bewaffnung der Aufſtändiſchen 


eigenmächtig gedeutet, und bereitet der Regierung jetzt in ihrem diplo⸗] Sie ſehen die prächtigſten Luxuswaffen aus Paris, Prag und Wien 
matiſchen Verkehr mit Braſilien und im Parlamente große Unannebm: neben uralten ausgedienten Schießgewehren, eine maſſenhafte wirkliche 


lichkeiten. 
nünftige und kräftige Regierungen desavouiren ihre Agenten nicht fo leicht 


Trotzdem wird ihn dieſe nach Kräften vertheidigen — der. | 


Infanterie⸗Schußwaffe jedoch nirgends. Die fürchterlichſte und in der 
Hand eines muthigen Mannes unbezwingliche Waffe iſt und bleibt die 


— um ihn vielleicht nach einigen Monaten oder Wochen zurück zu] Senſe. Die Engländer wiſſen genau zu erzählen, was das Bayonnet 
rufen. Letzteres iſt fo gut wie beſchloſſen; ſchade nur, daß es nicht] ausrichten kann, und dieſe Senſe iſt, ich mochte ſagen das vervollkomm⸗ 
laͤngſt geſchah, daß Herr Chriſtie überhaupt mit einem Geſandtſchafts⸗ [nete Bayonnet, und bei den ruſſiſchen Truppen überaus gefürchtet. Zum 
poften betraut wurde. Dazu hat er am allerwenigflen getaugt; denn] Stich, zum Hieb und zum Schneiden eingerichtet, wird dieſe Waffe 
ſchon als er im Unterhauſe ſaß, war er als eines der händelſüchtigſten] durch die Länge des Schaftes ſelbſt gegen Koſaken⸗Pulks gefährlich, und 


Mitglieder bekannt und hat ſich immer durch Leidenſchaftlichkeit und | von der Wucht des Schlages können Sie ſich einen Begriff machen, wenn 
Unbeſonnenheit hervorgethan. Das braſilianiſche Klima konnte feinem ich Ihnen ſage, daß Unterholz in der Stärke eines Handgelenkes auf einen 
choleriſchen Temperamente nur Vorſchub leiſten, und daher die unlieb-⸗[Hieb umgelegt worden iſt. Der Pole iſt ein geborener Lanzenreiter und 
ſame Beſcheerung. Die brafilianifhe Regierung wird den geforderten] deshalb wird alles mogliche aufgeboten, um Lancier⸗Abtheilungen zu errick⸗ 
Schadenerſatz wahrſcheinlich unter Proteft leiſten, dem Könige der Bel- ten, bis jetzt aber find kaum die Cadres gebildet. Sie haben in den⸗ 
gier aber iſt lediglich die ſchiedsrichterliche Entſcheidung anbeim geſtellt, ſelben wieder die Verſchledenbeit in der Brauchbarkeit des Materials, 
ob in jenen Händeln zu Rio die engliſcke Flagge beſchimpft worden] der Pferde nämlich, wie fir die Schußwaffen fo verſchieden haben, 


ſei oder nicht. (K. Z.) 


und ſehen ein prächtiges Racepferd neben einem jammervollen Karren⸗ 


E. C. London, 18. Febr. [urtheil über die preußiſche Gaule. Von Artillerie iſt bis jetzt nichts zu ſehen, und wenn es den 
Intervention.] „Daily News“ fliegt einen Artikel über die preu-]Inſurgenten nicht gelingt, den Ruſſen Geſchütze abzunehmen, ſo werden 
ßiſch⸗ruſſiſche Convention gegen die auſſtändiſchen Polen mit den Wor- ſie auch fo bald keine im Felde haben. Ein Talent wie Bem im un 


ten: Die preußiſche Nation befindet ſich jetzt in einer Mitleid erregenden gariſchen Kriege haben fie noch nicht. 


Von der ſchleſiſchen Grenze 


Lage. Vor wenigen Jahren noch konnte ſich jeder mit Stolz einen] haben ſich die verſchiedenen Trupps meiſt zurückgezogen und weiter nach 
Preußen nennen; er ſagte damit, daß er einem Staat angehörte, der] dem Krakauiſchen concentrirt. Was die Stimmung der Bevölkerung in 


kannn 
fallen laſſen 
und Kaifer ſich einſt durch ihre Bereitwilligkeit auszeichneten, jedem 
kleinlichen Tyrannen gegen ſein Volk zu Hilfe zu eilen? Bitter hat 
Oeſterreich ſeine Interventionen in Toskana, Parma und dem Kirchen⸗ 


deren, und das in ſehr ernſter Weiſe, das preußiſche Volk an. 
Ruff land. 


Unruhen in Polen. 


Parteiſtandpunkte, mittheile, im folgenden zuſammenzufaſſen. 


inſurgirenden Gegenden ausgearbeitet. Es iſt kein Geheimniß, daß die 


Augenſcheinlich iſt der Plan der Inſurrection von gewiegten Mili: | ftaunen, wie undankbar Oeſterreich ſein kann.“ 
tärd entworfen und mit einer außerordentlich genauen Kenntniß der zu gen werden Sie ſich ſelbſt dazu machen. 


tüchtigſten Kräfte der Emigration in Paris ſchon lange daran gear- herzogthum iſt durchaus nicht begeiſtert. 


durch höhere Bildung, durch Gemeingeiſt und muthige Vorausſicht die Polen anbelangt, ſo kann ich nicht ſagen, daß ſie eine enthuſtaſtiſche 
Führung Deutſchlands errungen hatte und es einem glorreichen Geſchick ſei; die Bewohner im Großen und Ganzen verhalten ſich vielmehr zu⸗ 
entgegenführte. Die Preußen, fagen wir, find bemitleidenswerth, aber] wartend, namentlich iſt das Landvolk durchaus paſſio, was der klugen 
das it keine moraliſche Lage, in die ein Volk ſich ohne Gefahr ergeben | Handlungsweiſe der ruſſiſchen Regierung bei der Aushebung unbedingt 
„Kein Volk kann ſich ohne Gefahr der Verachtung anheim: zuzuſchreiben iſt, indem fie, was nur irgend thunlich war, vermied, 
Wie ſteht es jetzt um jene Staaten, deren Könige] den Bauer heranzuziehen. 


Sie können von der Grenze im Großher⸗ 
zogthum die ſchleſiſche Grenze bis nach Krakau zu hinunterreiſen, und 
werden mit Ausnahme von Herby und Czenſtochau weder einen ruſſi⸗ 
ſchen Militär noch einen Zollbeamten der ruſſiſchen Regierung finden. 


ſtaat gebüßt; und Rußland büßte feine über die Freiheit Ungarns er | Sie find ſämmtlich zurückgezogen oder entflohen, und alle Uebergangs⸗ 
fochtenen Siege, als 1854 der europäiſche Haß, den es mit Recht auf Punkte offen. 0 e € 
ſich geladen hatte, Gelegenheit fand, ſich auf den Blättern der ‚Ge: Umſtändlichkeiten beim Grenzübergange früher durchgemacht, wird gewiß 
ſchichte zu verewigen. Die Diplomatie mag ihre Pflichten zu erfüllen] freudig überraſcht durch die vollſtändige Abweſenheit von dergleichen 
haben. England und Frankreich mögen Vorſtellungen gegen die Inter: Formalitäten. ö j 
vention erheben und von Rußland die Beobachtung der Polen betrefs gegen 40 Perſonen in Granica den Zug verſäumten, weil der betref⸗ 
fenden, gegen den Reſt Europa's eingegangenen Verbindlichkeiten for: | fende Herr Paßreviſor wahrſcheinlich nach ſeiner Meinung nicht gehörig 
dern. Aber die Politik der preußiſchen Regierung geht vor allen An: klingend oder papieren reſpectirt worden war. 


Nach einem Paſſe frägt Sie Niemand, und wer die 


Bin ich doch ſelbſt früher Augenzeuge geweſen, daß 


Sie werden fragen, 
woher denn nun die Waffen für die Inſurgenten gekommen find, da 
doch das Land bis auf ein Paar gutöberrlihe Jagdflinten vollſtändig 
entwaffnet war; da können Sie überall hören, daß der allergrößte Theil 
nebſt Munition über Oeſterreich eingeſchmuggelt worden iſt. Denſelben 


OO Von der polniſchen Grenze, 20. Februar. Wenn] Weg haben auch die Emigranten und Freiwilligen genommen, ohne von der 
ich Ihnen erſt heute Mittheilung zugehen laſſen kann, fo wollen Sie ö ſterreich. Behörde incommodirt worden zu fein. Wenn Sie die paſſtoe Hal⸗ 
mir nicht die Schuld beimeſſen, ſondern lediglich die Verſpätung den] tung des öſterreichiſchen Staates gegenüber dem Aufſtande wunderbar 
geftörten polniſchen Poſtenverbindungen zur Laſt legen. Sie empfan⸗ finden, fo möchte ich Ihnen nur zwei Ausſprüche ins Gedächtniß zu⸗ 
gen deshalb dieſen Brief von der nächſten preußiſchen Poſiſtation. Ges rückrufen. 
ſtatten Sie mir, meine Wahrnehmungen, die ich Ihnen, frei von jedem] zuge her und lautet: 


Der eine ruſſiſche ſchreibt ſich aus dem ungariſchen Feld⸗ 
„Ungarn liegt zu den Füßen Ew. Majeſtät“, 
der zweite iſt eine öſterreichiſche Quelle und lautet: „Die Welt wird 
Die Schlußfolgerun⸗ 


Die Stimmung längs der Grenze in Schleſien und dem Groß⸗ 
Man wünſcht der polniſchen 


beitet, und nur die unvermuthete Aushebung in Polen zu einem jetzt Nation von Herzen, daß ihr Wagniß gelingen möge, aber an thats 


nicht beabſichtigten Losſchlagen gedrängt habe. 


ein Militärchef vorſteht, 
barn ſteht. 


1 Wie mir verfihert |fählihen Beiſtand oder gar an Krawalle — wie die Regierung zu 
worden iſt, beſteht die Organifation in Kreiseintheilungen, deren jedem fürchten ſcheint — iſt nicht zu denken. 


Und eben desbalb frägt Jeder⸗ 


welcher in Communication mit feinen Nach⸗ mann, wozu die ungeheuren Truppenanhäufungen follen, noch dazu in 
Es if unmöglich, daß das außerordentlich dünn gefäcte | Kreiſen, die vermöge ihrer außerordentlichen Induſtrie fehr dicht bevöl⸗ 


ruſſiſche Militär irgend eine Bewegung geheim mache, welche nicht ſo-kert find. Ein paar Snfanterie-Regimenter in mobile Colonnen aufe 


gegeben, und weibliches Zartgefühl verbot mir, 


London, 18. Febr. [Zum Confliet mit Braſilien.IIfort auf ſehr weite Strecken — gleich wie im ungariſchen Kriege — gelöst, die längs der Grenze den Uebertritt der Infurgenten, oder räu⸗ 


Walter noch weiter zu] Sinne des Wortes, lediglich für die armen Kranken veranſtaltet, mit denen 


beſtürmen. Gott verzeihe mir's, wenn ich ihm Unrecht that, wie ich ſich die Familien der Herren Aerzte und Angeſtellten der Anſtalt in liebe⸗ 


ſein Unrecht ihm verziehen habe, aber ich wurde irre an ihm und 
glaubte, daß mein Vater Recht hätte, daß er ſich von mir losſagen 


voller Tpeilnahme zu einer geſchloſſenen Geſellſchaſt vereinigen. Die Erfah⸗ 
rung hat die wohlthätigen Folgen des Feſtes in dieſen beſtimmten Grenzen 
gezeigt und zur Wiederholung eingeladen. — Der Saal iſt hell erleuchtet; 


wollte. AU’ das aber verlöſchte fein Andenken nie und nimmer, und im Hintergrunde erhebt ſich eine Tribüne für die Muſiker ic. Die kran⸗ 


nach zwei Jahren ſchrieb ich allen früheren Entſchlüſſen zum Trotz noch 
einmal. Zu dieſer Zeit war mein Vater ſchon ſehr krank und konnte 
das Zimmer nicht mehr verlaſſen. Nicht lange nachdem ich jenen Brief 


ken Frauen und Mädchen erwarten ſtill ſiend den Beginn des Tanzes, die 
Männer ſtehen in der Mitte des Saales, alle in ihrem beſten State, einige 
in wirklicher, freilich immer noch beſcheidenen Balltoilette. Die Hand der 
Wärterin hat nach Kräften nachgeholfen und viele Freude bereitet, als ſie 


abgeſchickt hatte, brachte der Poſtbote ein ſtarkes Schreiben, das ich] bier eine Blume, einen Kranz ins Haar flocht, dort das Kleid mit einer 


ihm mit heftiger Bewegung abnahm, denn es kam aus der bairiſchen 
Pfalz, wenn auch nicht aus Ludwigshafen, und ich konnte endlich auf 
eine Aufklärung, vielleicht noch auf Troſt und Glück boffen! Der 


Schleife ſchmückte. Ein Mädchen, 14 bis 15 Jahre alt, zeigt mit innigem 
Vergnügen das Bouquet, welches fie von der Wärterin empfangen bat, und 
ihre Züge gewinnen in dieſer heiteren Erregung einen ganz verſtändigen 
Ausdruck. Es ift eine Brandſtifterin, jetzt erſt nach und nach erwachend 


Brief war an meinen Vater adreſſirt, dem ich ihn übergab. Er muß aus totaler Sinnenverwirrung. Ein anderes junges Mädchen in ihrer Nähe 


mein Zittern geſehen haben, doch hieß er mich, ehe er das Siegel er⸗ 
brach, mit Heftigkeit das Zimmer verlaſſen. Als ich nach Kurzem 


ift ſich der gludlichen Geneſung faſt volftändig bewußt, nachdem ſie viele 
onate in tieſſter Melancholie nicht zu einem lauten Worte zu bewegen 
war. Aber ein drittes Mädchen neben ihr, heut ſcheinbar ganz hingegeben 


wieder zu ihm eintrat, war er in duͤſterer Stimmung und entgegnete der Luſt des Tanzes und der Geſellſchaft — fie wird wahrſcheinlich niemals 


meine flehentlichen Bitten um Mittheilung der erhaltenen Nachrichten] mehr 


anfangs nur mit abgebrochenen Worten, dann mit Andeutungen, die 
mir das Blut erſtarren ließen, und endlich gab er mir einen Brief 
des Pfarrers Leſſen an mich und ein Zeitungsblatt, das die Anzeige 
euthielt, mein Julius ſei am Schlagfluß plötzlich verſchieden. 

„Bei dieſer Nachricht verließ mich die ſchon 


hatte, brach ſich in einem Nervenfieber Bahn, und wohl drei Monate 
lang lag ich darnieder, ohne Geneſung finden zu können. Noch lange, 


nachdem ich das Bett verlaſſen, ſchtenen meine Kräfte ganz erſchöpft, teilzunehmen, 


bis die Nothwendigkeit fie wieder ſtäͤblte. 


das erſt ſo langſam Fortſchritte gemacht hatte, war, wie geſagt, ſeit drug 


dem letzten Jahre raſch gewachſen, und obgleich die gemiethete Pflege: 
tin, die während der Krankheit uns Beide verforgt haue, gewiß ihre 
Schuldigkeit that, fand ich feinen Zuſtand bedeutend verſchlimmert, als 
ich wieder fähig war, an der Sorge für ihn Theil zu nehmen. 


längſt nur künſtlich] dieſe Muſik, der helle Saal, 
erhaltene Kraft, die Spannung, in der ich mich fortwährend befunden tungen für fie gehören. 


aus der Nacht des Blödſinns erwachen! 

Ja, es iſt eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft hier verſammelt! Gehören ſie 
doch allen Ständen und jedem Alter an, von deren Geiſte hier die Kunſt 
des Arztes und die liebreiche Pflege die Schleier ziehen will. Aber alle, de⸗ 
ren Zuſtand die Theilnahme an dem Feſte ſtatthaft erſcheinen ließ, haben 
wenigſtens die Empfindung, daß man ihnen eine Freude bereitet hat, duß 
der ganze Abend mit allen ſeſtlichen Veranſtal⸗ 
{ 3 Viele bleiben ſtumm in ſich verſunken, wie es. 
ſcheint ganz theilnahmskos. Und doch wird jede Empfindung deutlich wahre 
nehmbar, wenn der Direktor der Anſtalt, Herr Regierungsrath Dr. Riedel, 
eine freundliche, ermunternde Frage an fie richtet, bald auffordert am Tanze 
bald davon abmahnt, des Guten zu viel zu thun. Wie hän⸗ 


Das Leiden meines Vaters, gen die Augen der Angeſprochenen an dem Fragenden! Mit welchem Aus⸗ 


alücllicher, vertrauensvoller, dankbarer Anbänglichkeit! 

Die Tänze geben in beſter Ordnung von Statten. Kaum wird hier und 
dort eine kleine Unregelmäßigkeit bemerklich — Dank den liebenswürdigen 
Damen und Herren, welche neben den Kranten am Tanze tbeilnehmen und 


Dank einigen Vorübungen, die zum böchſten Vergnügen der Berheiligten 
Er ſtatiſanden. Einige Quavrillen entwickeln ſich faſt untaoelhaft, 


Es giebt 


litt unbeſchreiblich, und daß mein Beiſtand ihm der liebſte war, ihn Ban und Tänzerinnen, die offenbar einſt zu den auserleſenen eines Sa⸗ 


s oder — eines vorſtädt. Tanzlokals gehört haben. In dem Korridor 


zu erleichtern ſchien, war unverkennbar, obgleich er es nicht gelten vor dem Saale promeniren andere Krante, und werfen dann und wann 


laſſen wollte, um mich noch zu ſchonen. 


Einige Monate vor feinem Ende ſagte er mir einſt in der Nacht, 
habe eine Schuld gegen mich auf feiner Seele und könnte ohne meine 
Verzeihung nicht ruhig ſterben. Wenn ich es verlange, würde er mir 
Alles bekennen, doch würde er mich doppelt ſegnen, wenn ich ihm den 
Schmerz erſparte, meine Liebe zu verlieren. 

| (Fortſetzung folgt.) 

[Ein Ball im Irren auſe zu Wien.] Es iſt eine fabelhafte Ziffer 
mit welcher am Constapeäibend, dem erſten im Foſchiagsſalaſ 5 Tais 
Wien feine VBallleidenſchaft ausgedrückt bat. Wenn die eine Hälfte diefer 

älle genau der anderen ähnlich iſt, und die Verſchiedenheit und Eigen⸗ 

großen Kategorien zu beſtimmen wäre, 


fe bleibt nur ein Ball des Abends übrig, dem tein anderer an der Selle 


ht — der Krankenball im k. k. Irrenhanſe —, ein Haus ball im engſten!ſchrieb kürzlich ein Correſpondent vom Armeccorps des unioniſtiſchen Gene 


1 l Noch ein ganzes Jahr von ſeinen Blick in den Saal, 5 
dieſer Zeit an kämpfte der Aermſte, bis der Tod ihn endlich erlöſte. hen von der Muſik, wieder andere Kranke wit verſchiedenen Spielen. 

ieſen vier 
er 


n deſſen Nachbarſchaft unterhalten ſich, an 
e on 
Spielern, die eine Tarokpartie machen, ſſt kein 729 75 im 
Stande, einige Minuten lang zuſammenhängend zu jpielen, aber fie ſpielen 
ganz korrekt; wir waren Zeuge eines muſterhaft durchgeführten Ultimos. 
Neben der Tarok⸗ giebt es eine Preference⸗Partie, acht Mann haben ſich 
zum Domino zuſammengefunden, daneben wird Dame gezogen ꝛc. ꝛc. Auch 
dieſer Saal ift in offenbar feſtlicher Stimmung. Dabei aber berrſcht eine 
bewundernswerthe Ordnung und Ruhe, wie ſie in manchen an einen elegan⸗ 
ten Balljaal ſtoßenden Spielzimmern nicht immer zu finden iſt. 

Wäbtend der Raſtſtunde wurden die Anweſenden reich bewirthet mit 
Speiſe und Trank — es 
einmal die ſpäte Stunde 


ſeines Endes. Wiener Z.) 


5 Schunpftabak eſſende Damen. 
Wenn man gerade feine intereſſanten Kriegsneuigteiten berichten lan n 
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ſehlte nichts an dem ganz regelmäßigen Balle, nicht 
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beriſchen Geſindels, welches ſich immer politiſche Erhebungen zu Nutze 
macht, verbinderten, würde vollſtändig genügt haben. Gott gebe nur, 
daß keine Epidemie ausbricht. Während in dem beuthener, lublinitzer 
und toſt⸗gleiwitzer Kreiſe alles mit Truppen überfüllt iſt, fällt es dop⸗ 
pelt auf, daß der kreuzburger und roſenberger Kreis beinahe kein Mi⸗ 
litär aufzuzählen hat. Hält man die Ruhe in den andern Kreiſen für 
gefährdet, ſo iſt nicht erſichtlich, warum denn gerade der Friede weiter 
oben nicht geftört werden könnte. Das Reſultat meiner Beobachtungen und 
Mittheilungen läßt ſich in Kurzem dahin zuſammenfaſſen: Der pol⸗ 
niſche Aufſtand wird denſelben Verlauf nehmen, wie die früheren, er 
wird unterdrückt werden, aber es wird lange Zeit und furchtbare Opfer 
an Blut und Eigenthum koſten. Anders würde ſich die Sache freilich 
geſtalten, wenn das Land im Großen und Ganzen an der Bewegung 
Theil nähme, oder eine Intervention einer fremden Macht zu Gunſten 
der Polen ſtattfände. Und merkwürdiger Weiſe können Sie ſelbſt von 
rubigen Polen hören, daß der Empereur an der Seine fie nicht im 
Stiche laſſen werde. Die Geſchichte ſcheint für das arme unglückliche 
Volk nicht vorhanden zu fein. Da aber Alles dieſes ſchwerlich eintre— 
ten wird, iſt die Unterdrückung des Aufſtandes nur eine Frage der 
Zeit. Eins aber ſollte ſich die freie unabhängige Preſſe zur Aufgabe 
machen, die ſcheußlichen Verleumdungen zu bekämpfen, die in gewiſſen 
Organen verbreitet werden, als hauſten die Aufſtaͤndiſchen wie die Kan⸗ 
nibalen. Es iſt noch kein Fall vorgekommen, wo das Leben der fried- 
lichen Einwohner bedroht, oder ihr Eigenthum muthwillig von den 
Inſurgenten geflört worden iſt, während hunderte derartiger Fälle von 
den ruſſiſchen Truppen aufzuzählen wären. Eine unglückliche Nation 
wie die Polen, mag ſie immerhin viel ſelbſt verſchuldet haben, ſollte 
man nicht aus Parieihaß brandmarken, und die fogenannten Retter in 
Koſakenform in den Himmel erheben. 

— Mit Bezug auf das Gerücht, daß von öſterreichiſcher Seite 
den polniſchen In ſurgenten Waffen geliefert wurden, 
ſchreibt die amtliche „Lemberger Zeitung“: „Die Waffenlieferung an 
die Inſurgenten aus dem lemberger Zeughauſe wird von mehreren 
ausländiſchen, namntlich preußiſchen Blättern colportirt, um Oeſterreich 
in ein ſchiefes Licht zu ſtellen. Dies ſinnloſe Gerücht nahm ſeinen Ur⸗ 


ſprung aus Lemberg, und hat ſeine erſte Eniſtehung wohl mehr gedan⸗ 


kenloſer oberflächlicher Wahrnehmung, als böfem Willen zu verdanken, 
der es ſpäter ausbeutete. Die Veranlaſſung dazu iſt nämlich folgende: 
Anfangs Januar, alſo zu einer Zeit, wo noch niemand an eine be— 
waffnete Inſurrektion im ruſſiſchen Polen dachte, hatte das hohe Kriegs: 
miniſterium den Verkauf von einer Partie alter, unbrauchbarer Waffen 
aus dem lemberger Zeughauſe als altes Brucheiſen an das Handlungs⸗ 
haus Moritz B. Laski abgeſchloſſen. Das Geſchäft ging feinen ges 
wöhnlichen Gang, und ſo kam es, daß die Waffen zur Verſendung an 
ihren Käufer zufällig gerade zu derſelben Zeit vor dem Zeughauſe ver— 
packt und verladen wurden, in welcher ſich hier, wie ſich ſpäter erwies, 
mehrere junge Leute zum heimlichen Zuzug nach Ruſſiſch-Polen an⸗ 
ſchickten. Die Manipulationen geſchahen natürlich offen und ohne Hehl, 
und ſo ſchloſſen denn einige Zuſchauer, die es wünſchen mochten, daß 
die Waffen den Zuzüglern zukommen ſollten. Aus der Muthmaßung 
wurde, wie gewöhnlid, bald eine ausgeſchmückte Thatſache gemacht, 
und als ſolche in die Welt hinaus befördert. Wäre nur etwas daran 
wahr, jo hätte die Bewaffnung der auf dem Wege nach Ruſſiſch⸗Polen 
verhafteten Zuzügler nicht eine ſo ungenügende, bunte und unmilitäri⸗ 
ſche ſein können, als ſie es, wie alle Welt hier weiß, in der That war.“ 

Warſchau, 17. Febr. Zur Charakteriſtik, auf welche Art und 
Weiſe die Ruſſen „Ruhe und Ordnung“ im Lande herſtellen, theile 
ich Ihnen in wortgetreuer Ueberſetzung einen vom kaiſerl. Civil⸗Gou⸗ 


verneur des Gouvernements Lublin an den präſidirenden Director der 


Regierungs⸗Commiſſion des Innern, Grafen Keller, über die Vorgänge 
in Tomaszow, an der öͤſterreichiſchen Grenze, erſtatteten Bericht mit. 


Der amtliche Bericht lautet wie folgt: 
An Se. Excellenz den präſidirenden Director der Regierungsabtheilung 
des Innern zu Warſchau. 
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thaten, Plünderungen und Feuersbrünſte beſchreibt, wobei ihr Mann, der 


zugleich Guts⸗ und Hausbeſitzer und Mitglied des Kreisrathes von Zamosc 
iſt, ums Leben gekommen war, reſp. mit ſeinem Hauſe zugleich lebendig ver⸗ 
brannt worden iſt. Da ich über die entſetzlichen Vorgänge in Tomaszow 
weder vom dortigen Magiſtrate noch auch vom dortigen Kreisvorſteher bis 
zur Stunde dine Meldung habe, dieſelbe dagegen erſt vom Vorſteher des 
benachbarten hrubieczower Kreiſes erhielt, ſo iſt anzunehmen, daß alle Be⸗ 
amte in Tomaszow das Leben verloren, der Lauf der Amtsgeſchäfte in 
Folge deſſen Wee und kein Menſch vorhanden iſt, um einen Rapport 
zu ſchreiben. Aus Anlaß ſolcher außerordentlichen Umſtände habe ich die 
Ehre, Ew. Excellenz zu bitten, von Sr. kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten⸗ 
Statthalter im Königreiche Polen einen Befehl zum Schutze des Lebens und 
Vermögens der ruhigen Bürger zu erwirken, beſonders da die Einwohner 
der Stadt Hrubieszow mit Recht fürchten, daß die Auftritte der Truppen in 
Tomaszow und kurz vorher in dem Städtchen Modliborzyce, alſo zwei hin⸗ 
tereinander folgende blutige Scenen in demſelben Kreiſe, ſich leicht auch an 
andern Orten wiederholen könnten. Schließlich berichte ich, daß ich ſofort 
per Eſtaffete an das k. Poſtamt in Tomaszow die Ordre geſchickt habe, daß 
der Magiſtrat, oder wenn kein Mitglied deſſelben mehr am Leben iſt, der 
Pfarrer oder irgend ein Beamter die in ſolchen Fällen unerläßlichen Maß⸗ 
nahmen treffe, als da find: Feſtſtellung der Perſon der Getödteten oder 
Verbrannten, Beerdigung, Obduktion, Inventur und Schutz des hinterlaſſe 
nen Vermögens u. ſ. w. Da ich jedoch nicht mit Sicherheit darauf rechnen 
kann, daß irgend eine von den aufgezählten Perſonen noch am Leben iſt, 
fo habe ich an den Vorſteher des zamoscer Kreiſes per Eſtaffete den Befeh“ 
geſchickt, perſönlich, nöthigenfalls unter militäriſcher Bedeckung, in Tomaszow 
zu erſcheinen und alldort eine proviſoriſche Stadtverwaltung einzurichten. 
In dieſem Augenblicke erhalte ich die Nachricht, daß in Tomaszow folgende 
Perſonen von den Truppen getödtet worden ſind. (Folgen die Namen.) 
Der Civilgouverneur von Lublin. (gez.) Boduczynski. 

Dieſe Beſchreibung iſt wirklich haarſträubend. Wenn man bedenkt, 
daß unter den in dem amtlichen Berichte aufgeführten Perſonen ſich 
nur allgemein gekannte, angeſehene Einwohner von Tomaszow befin⸗ 
den, ſo wird man auf die Menge der übrigen Opfer leicht einen Schluß 
ziehen können. Noch muß ich bemerken, daß dieſe Scenen nicht etwa 
nach einem Gefechte mit den Inſurgenten, ſondern ohne alle Veran— 
laſſung; mitten in der Nacht am 5. d. M. auf Befehl des Oberſten 
Emanoff ſtattfanden. (Wand.) 

O Warſchau, 18. Febr.“) [Das wahrſcheinliche Ende 
der Inſurrection. — Ankunft ruſſiſcher Regimenter.] Wenn 
nicht Alles trügt, fo if die Inſurreetion bald zu Ende, und die Leiter 
derſelben ſcheinen nur darauf bedacht zu ſein, wie ſie die Sache mit 
einiger Ehre aufgeben koͤnnen. (2) Jedenfalls iſt die Entmuthigung der 
Rothen hier eine vollſtändige. — Seit 3 Tagen wird jungen Männern 
unter keinen Umſtänden ein Reiſepaß von hier, und älteren Perſonen 
nur unter ſehr erſchwerenden Bedingungen ertheilt. — Der den poly: 
techniſchen Schülern vor etwa 14 Tagen ertheilte Urlaub auf 15 Tage 
iſt, wie einem Jeden derſelben beſonders angezeigt wurde, bis auf 
Weiteres verlängert worden. — Geſtern ſind ein paar Regimenter 
Soldaten hier angekommen. Ein Regiment Garde wurde vom Groß— 
fürften am Bahnhöfe empfangen. Auf die Anrede des Oberſten, welcher 
im Namen der Offiziere die Bitte ausdrückte, fo bald wie möglich zur 
Action zu kommen, erwiderte der Großfürſt, für den Eifer dankend, 
daß beinahe keine Veranlaſſung zur Action vorhanden ſei. 

H. Warſchau, 19. Febr. [Die Aushebung und die In⸗ 
ſurrektion. — Die Großfürſtin. — Eine erbeutete pol⸗ 
niſche Fahne. — Verwegenheit der Inſurgenten.] Das 
auch in ihrer Zeitung abgedruckte Schreiben Tengoborskis, des Chefs 
der Canzlei des Großfürſten an die ruſſiſchen Geſandten in Paris 
und Berlin, will durchaus beweiſen, daß nicht die Aushebung den 
Aufſtand veranlaßt hat. Das Schreiben erinnert unwillkürlich an den 
amtlichen Artikel des „Dziennik Powszechny“, welcher die Aushebung 
als von der Bevölkerung erſehnt und freudig begrüßt darſtellte, und 
man fragt Pe wozu dieſes Streben, eine Maßregel fortwährend in 
einem anderen Licht darzuſtellen, als ſie unzweifelhaft hat, da Niemand 
ſo blind ſein kann, die Angſt und den Schrecken nicht zu ſehen, die 
das Land ſtets ergreift, ſo oft die Aushebung herannaht. Die Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage iſt die, daß man durchaus nicht gewillt iſt, das 
Militärweſen in einer Art umzugeſtalten, daß es den Erforderniſſen 


Mit Bezugnahme auf den am geſtrigen Tage per Eſtaffete überfandten | des Königreichs mehr entſpreche; daß man vielmehr nach wie vor die 


Bericht beeile ich mich, Ew. Excellenz einen Brief meiner Nichte, welche an 
den ſlädtiſchen Arzt in Tomaszow verheirathet iſt, beizulegen, in welchem fie 
mir die am 6. d. M. in dieſer Stadt von den Truppen begangenen Mord⸗ 


an Beſſeres gewöhnte und Beſſeres verſtehende Bevölkerung dieſes Kö: 
) Erſt am 21. in Breslau angekommen. D. Red. 


ral Grant, ſo muß man über das Wetter, die Ernte oder ſonſt etwas ſchrei⸗ 
en. ch glaube, ich thue am beſten, wenn ich heute einmal über das 


Schnupftabaknaſchen der ſüdlichen Damen“) — wenigſtens ſehr vieler darun⸗ 


ter — eine kurze Abhandlung liefere. In Weit: und Mittel⸗Tenneſſee ſcheint 
dieſe Sitte ſo einheimiſch zu ſein, daß ſie nothwendig zu der Erziehung des 
arten Geſchlechtes gehört. Ich bin in die Geheimniſſe dieſer „noblen Paſ⸗ 
on“ noch keineswegs fo eingeweiht, daß ich jagen könnte, ob Rapper, 
Scotch und Maccoby **) zu den „Cosmetics“ und „Stimulanzen“ der Töch⸗ 
ter des ſonnigen Südens gehören. Der Prozeß iſt einfach. Gewöhnlich 
wird ein kleines Stückchen Span mit dem Speichel der Schönen befeuchtet, 
damit ſich der pulveriſirte Tabak anhängt. Sie taucht es dann in den 
Schnupftabak, zieht es heraus, und bringt es ſofort zwiſchen ihre Zähne, 
wo der füße Biſſen fo lange bleibt, bis die ganze Schmackbaftigkeit ausge⸗ 
ſogen ilt, Eine andere Methode ift die: einen Löffel voll Tabak in ein 
Stückchen Tuch zu wickeln, und es dann tüchtig zu verkauen, wie wenn ein 
Stück Kauwachs (chewing gum) zwiſchen den Perlenzähnen wäre. Eine 
dritte endlich iſt die: den Mund damit vollzuſtopfen, und den Tabak gerade 
ſo zu eſſen, als ob es Zucker wäre. j 

Man hat anderwärts keine Idee, wie dieſe excellente Kunſt des Schnupf⸗ 
tabaknaſchens in den reichen und gebildeten Cirkeln der Südſtaaten der ci- 
devant nordamerikaniſchen Union gepflegt wird, Ich will nicht jagen, daß 
alle dortigen Frauen dieſe Kunſt practiciren. Es ijt aber herkömmlich, daß 
ein junger Mann, der ſich eine reiche Erbin von ſo und ſo viel Wollköpfen 
holen möchte, einen intimen Hausfreund im Vertrauen und privatim fragt: 
„Ißt der Engel Tabak?“ Aber das A der 
entlockt werden. Man muß gelegentlich dem 
men ſuchen, daß man das Aroma ihres Athems ſchlürfen kann. 

Es iſt mir aus zuverläſſiger Quelle geſagt worden, daß die jungen Se⸗ 


verſchiedenfarbiges Tuch und hängen ſämmtlich, mit Bindfaden befeſtigt, an 
Bäumen, wo ſie die poſſirlichſten Evolutionen ausführen. Oben über Was 
gen, Blüthen und einem bekannten Haufe ſpinnt eine Kreuzſpinne fleißig an 
ihrem Netze. — Die Jagd von Ferrieres zeigt einen bekannten Potentaten, 
der viel Geld braucht, und einen Banquier, der viel Geld hat, — beide 
Puppen find porträtähnlich. — Till Eulenſpiegel geißelt die kölner Zuſtände, 
wobei der Stadtbaumeiſter nicht leer ausgeht. — Köſtlich war die Darſtel⸗ 
lung der „Petenten aus Rheinland“ auf zwei Wagen mit denjenigen Per⸗ 
ſönlichkeiten, welche die bekannte Adreſſe unterzeichnet haben. Bei der Ab: 
ſchickung haben dieſe mit Loyalitätsfrackröcken bizarr Acne a Männer 
ſonnige Geſichter, aber nach der Antwort ſehen fie eſſigſauer umher. Der 
Maßregelungswagen, dem ein Schild mit der Inſchrift: „Es giebt eine 
Grenze deſſen —“ folgte, ſprach allgemein an, da die Maßregelungen auf 
demſelben kein Ende gahmen. Mehrere projectirte Wagen konnten wegen 
Hinderniſſen nicht zur Ausführung gelangen; ſo hat die Polizeibehörde die 
„Lokalitätsadreſſen“ geſtrichen. Noch nie ſeit langen Jahren war das Wetter 
jo heiter wie heute am eriten Carnevalstage. Der Fremdenzuzug war enorm 
und in der Stadt ſtieg Laune und Heiterkeit auf's Höchſte. Ein ſeltſamer 
Gaſt war ein Colporteur aus dem Wupperthale, der ſeine Tractätlein aus: 
bietend den Geden zurief: „Belehret euch, belehret euch!“ 


ebr. Der hiefige Central: Ausfhuß für die Märzfeier 
„Rückert, den einzig überlebenden Dichter der fin der 
eine per⸗ 


Hamburg, 18. 
hatte ſich an Friedri t 
kriege, fehriitlich gewendet, um ihn zu bewegen, dem Feſte durch 


kann doch ſelten dem Freunde | ſönliche Anweſenheit eine noch höhere Würde zu verleihen. Die Antwort 
chönen Weſen fo nahe zu tom: des Dichter⸗Veteranen lautet: 


„Meine Herren! Sie haben mir eine große Ehre erzeigt und eine uner⸗ 
wartete Freude gemacht durch Ihre Zuſchrift, aus welcher ich erſehe, nicht 


minar⸗ und Penſionsladies des Südens die Wiſſenſchaft des Schnupftabak⸗ nur welche begeistert eifrige Anſtalten Sie zu einer würdigen Jubelfeier 


naſchens ſchon los haben, wenn ſie aus den Vorbereitungsklaſſen kommen. 
Rapper und Maccoby ſind unter den „Extras“ der Boardings⸗ und Pen⸗ 
ionsbills aufgeführt. Jede Schülerin iſt, wie ich vermuthe, angewieſen, 


ch bei ihrem Eintritt in eine ſolche Anſtalt mit Servietten, Handtüchern 


und einer Flaſche Schnupftabak zu verſehen. 

Unter Er Gatbebrungen und Entſagungen, denen ſich die ſüdlichen La⸗ 
dies ſeit dem Beginne des Krieges unterwerfen mußten, giebt es nicht leicht 
etwas, was ſie ſchmerilicher fühlen, als den Mangel an gutem Schnupf⸗ 
tabak, der durch die Handels⸗ Unternehmungen mit dem Norden herbeige⸗ 
führt wurde. Erſatzmittel für Seide und Atlas waren leicht erdacht und 


erfunden. Weizen und Roggen erſetzten leicht den Ausfall von Kaffee. Aber 


nichts konnte den Platz des unabweislichen und unentbehrlichen Maccoby 
— — Ich ar nicht im geringften, daß viele von den Friedensge⸗ 
beten ihren Urſprung von der peinlichen und betrübenden Thatſache ablei⸗ 
ten, daß der Süden nahe daran ift, durch eine Schnupftabak⸗Hungersnoth 


zugtunde zu gehen. 
Köln, 16. Febr. Seit vielen Jahren iſt der große Roſen⸗Montagszug 
nicht ſo pikant geweſen, wie diesmal. Der Aufzug beſtand aus 5 1 
frappant koſtümirxten Muſikchören, vielen Reiter⸗ und Ritterabtheilungen, 


transportablen Perſiflagen, und zeichnete ſich nicht minder durch Glanz, wie 


durch politiſche Satyre aus. Wir heben in letzterer Beziehung folgende 
jelbeiten hervor: Das griechſſche Stangenklettern, eine Krone auf einer 
tange, am telder ich zahlreiche Candibaten im Klettern abmühen. Gin 
dat faut zum Ergötzen des Publikums nach dem anderen von der 
Stange wieder hinab in den Wagen. — Die Blüthen der Nation tragen 


„ Gemeint ſind die Damen der Südſtaaten von Nordamerika. 
) ee der in den Vereinigten Staaten gangbarſten Schnupftabak⸗ 
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Ibres hanſeatiſchen 18. Märzes machen, ſondern auch, daß Sie bei dieſer 
Gelegenheit meiner poetiſchen Anläuſe aus jener bewegten Zeit ſich erinnern, 
ja mich ſelbſt als Gaſt bei Ihrer Feier zu ſehen wünſchen. Nun verbietet 
mir zwar das Alter, perſönlich zu erſcheinen, ſoll mich aber nicht bindern, 
geiftig anweſend zu fein und vom Herzen mit zu feiern. Mögen Sie dann 
dabei, wie Sie ſagen, auch meiner freundlich gedenken, was nicht, wie Sie 
auch ſagen und gütig zu glauben ſcheinen, von ſo gar vielen anderen Sei⸗ 
ten her geſchehen wird, da ja meine Poeſien weder durch den Buchhandel, 
noch durch die Muſiker recht unter die Leute gekommen ſind. Als ein be⸗ 
ſonderes Zeichen meines Dantes nehmen Sie mit Nachſicht das hier gegen⸗ 
überſtehende, einen Nachklang der geharniſchten Sonette, wie ihn eben der 
Augenblick eingegeben hat. Ergebenſt der Ihrige Dr. Fr. Rückert. Neuſeß 
bei Koburg, 14. Februar 1863.“ . 

Dem zum Gruß an Hamburg für die bevorſtehende Jubelſeier beigelegten 
Sonette entnehmen wir nachſtehend den Schluß: 2 

n Preußen feiert man das Felt mit Tray 
Im Süden wird es feſtlich nicht gerathen, 
Mit vollem Herzen feierſt du s, o Hamburg! 
Drum fend’ ich meinen Gruß an deine Mauern: 
Stets blüb’ und wachſe, Stolz der Hanſeaten, 
Und dau're, deutſcher Freiheit eine Stammburg! 
. 


g Literariſches. 
Globus, Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde. 
hauſen, Verlag vom bibliographiſchen Inſtuut.) Das Blatt bringt in mo: 
natlich zwei Heften einen Spiegel des Natur: und Völterlebens; es giebt 
von den Gewohnheiten, Sitten, Traditionen, Künſten und Charafteren der 
Volker, von der Art, wie fie ſich auf der Erde eingerichtet haben, von den 
Schauplätzen ihrer Thaten das treuejte Bild. Die Zeitſchrift iſt kein Unter⸗ 


(Hildburg⸗ 


nigreichs gleich den Koſakenſtämmen als eine ſolche anſehen will, die 
dazu da iſt, um Soldaten zu liefern; daß man die 15jährige Dienſt⸗ 
zeit (NB. die geſetzliche außer der willkürlichen der einzelnen Militär- 
behörden) mit ihrem Syſteme aufrecht erhalten zu müſſen glaubt, und 
um dieſes in den Augen Europas, dem man von der Abſicht erzählt, 
das unglückliche Land zufrieden zu ſtellen, thun zu können, mußte das 
amtliche Organ von der Freude des Landes wegen der Aushebung be: 
richten, und darum ſucht man ſo beharrlich nachzuweiſen, daß der 
Aufſtand mit der Aushebung in gar keinem Zuſammenhange 
Rebe. — Unparteiiſche Beobachter aber wiſſen es, daß die revo⸗ 
lutionäre Partei zwar ſeit lange an einem Aufſtande arbeitet, daß 
dieſer aber in feinem Anfang gleich, auch von dem wenigen an weſen⸗ 
den Militär hätte erſlickt werden können, wenn die Aushebung nicht 
die von ihr betroffene und gefährdete Bevölkerung fo gewaltig erſchül⸗ 
tert hätte. — Die mehr macchſavelliſche als kluge Maßregel, die Bauern 
in dieſem Jahr mit der Aushebung zu ſchonen, hat wohl dieſen kurz: 
ſichtigen Theil des Volkes für den Aufſtand theilweiſe indifferent theil⸗ 
weiſe gar feindſelig geſtimmt, allein das momentane Gelingen des 
Streiches darf man doch nicht als Beweis von der Anhänglichkeit der 
Bauern an die Regierung anführen, wie ſchon die bloße Anwendung 
der Maßregel hinlänglich beweiſt, daß man durch eine allgemeine 
Aushebung eben einen allgemeinen Aufſtand befürchtete. — Ich 
habe es ſchon vor längerer Zeit in Ihrer Zeitung ausgeſprochen, daß 
alle Reformen und Verbeſſerungen Täuſchung ſind, wenn man das 
Militärweſen nicht außerordentlich abändert, und daß nicht daran zu 
denken iſt, ein Land zu befänftigen, dem man alljährlich 12—15000 
ſeiner kräftigſten Söhne lebendig begräbt. — Man ſpricht davon, daß 
dieſer Tage eine Reviſion in allen Häuſern unſerer Stadt ſtattfinden 
ſoll, um ſowohl nach Waffen als auch nach den geheimen Druckereien 
zu ſuchen. — Ueber die jüngſte Bekanntmachung des Baron Korff 
machen ſich ſelbſt Ruſſen luſtig, indem ſie es ſonderbar finden, daß die 
Bekanntmachung mit der Abſicht, die Einwohner zu beruhigen, anfängt 
und hinterher mit dem Demoliren eines jeden Hauſes droht, aus dem 
ein Schuß fallen werde. — Man verſichert, daß die Großfürſtin in 
ein paar Tagen von hier abreiſt, mit den Kindern nach Deutſchland 
ſich begebend. — Einen ſonderbaren Anblick bot heute eine, wahrſchein⸗ 
lich von Inſurgenten erbeutete, polniſche weiß rothe Fahne mit dem 
polniſch⸗litthauiſchen Wappen, welche von Koſaken vom Rathhauſe, ich 
weiß nicht wohin, getragen wurde. Der Eindruck dieſer Fahne auf 
das Publikum war ein ſehr verſchiedener, jedenfalls aber blieb es dabei 
nicht gleichgiltig, während die liebe Gaſſenjugend in drolliger Weiſe ihre 
Gefühle kund gab. — Von der Verwegenheit der Infurgenten ein 
Beiſpiel: Mit dem geſtrigen Schnellzuge der Warſchau-Wiener Bahn 
ging Militär ab, und 4 Stunden darauf ging wie immer ein Waaren⸗ 
Zug. In Wlochy, eine halbe Meile von hier, mußte der Zug auf ein 
drohendes Signal von Inſurgenten anhalten, eine Abtheilung derſelben 
ſtieg ein, fuhr bis Ruda und ging von da ſeitwärts ab. Auf die 
telegraphiſche Meldung von dieſem Vorfall ging Militär mit einem 
Extrazuge ab, fand aber keine Inſurgenten und kehrte heute wieder 
zurück. — Dieſes ewige Hin- und Herziehen derſelben Soldaten hier, fo 
wie es, wie ankommende Reiſende von allen Seiten der Provinz ver 
ſichern, überall ſtatthat, bekundet einen großen Mangel von Truppen, 
bei deſſen Fortdauer die Inſurrection doch nicht ſobald niederzuwerfen 

ſein dürfte. * 
G. C. Warſchau, 19. Febr. Bei uns herrſchte bisher Ruhe, 
könnte auch die unheimliche 


doch iſt ihr nicht recht zu trauen und ſie 
Stille vor einem Sturme ſein. Seit mehreren Tagen lebt überdies 
daß eine Straßen⸗ 


die Bevölkerung in der groͤßten Angſt und Beſorgniß, 
emeute ſtattfinden könnte und die bei ihrer Unterdrückung in brutale 
Aufregung verſetzten Truppen ſich eine Plünderung erlauben würden. 
Beſonders herrſcht dieſe Furcht ſeit Sonntag (15.), wo wegen eines 
betrunkenen Koſaken, welcher in einer Schnapsboutique im 
Judenviertel feine Zeche nicht bezahlen wollte, ein falſcher Alarm ent: 
ſtand und das Militär in größter Eile auf dem Theater- und Kra⸗ 
kauer⸗Platz aufmarſchirte. Die Sache wurde jedoch durch Arretirung 
des Betrunkenen ſchnell beendet. Von Seite der Polen ſollte dieſer 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 
haltungsblatt, fie geht nicht über das Feld der Wiſſenſchaft hinaus, iſt aber 
u den ie 9 Die Illuſtrationen zählen 
zu den vorzüglichſten ihrer Art. Der vierteljährliche Preis von 2% Fl. 
österr. Währung iſt ein ſehr mäßiger. elch * 8 

Der amerikaniſche Bürgerkrieg von ſeinem Beginn bis zum 
Schluſſe des Jahres 1862. (Frankfurt a. M. — Walheim Kacklerg 
Die von dem preußiſchen Artillerie- Hauptmann Conſtantin Sander verfaßte 
Schrift ſchildert in außergewohnlich klarer und bündiger Weiſe die Ereigniſſe 
in Amerika vor dem Kriege und während deſſelben; fie reiht die aus parteiiſchen 
und unparteiiſchen Quellen geſammelten Thatſachen fo einſichtsvoll und prag⸗ 
matiſch zuſammen, daß auch der Laie fi ein klares Urtheil über die Kriegs⸗ 
führung bilden kann. Der einzige Mangel des Buches dürfte das theilweiſe 
Fehlen der i c ge Schilderungen der Schlachtfelder ſein, ohne die 
ein Ueberblick ſchwer zu gewinnen iſt. Beſonders anzuerkennen iſt es dage⸗ 

en, daß der Verfaſſer ſich in der ganzen Darſtellung frei hält von ab⸗ 
prechenden Urtheilen über die Volkswehr, wozu ein Offizier des ſtehenden 
Heeres leicht verleitet wird. 

Die griechiſche Armee und die Revolution, von R. v. Rundſtedt, 
Lieutenant im magdeburgiſchen Husaren Regiment (Berlin. Guſtav Hempel.) 
In ganz entgegengeſetztem Geiſte, als die Broſchüre des Hauptmanns Sans 
der, iſt das vorliegende Werkchen verfaßt. Die Urſache der griechiſchen Re⸗ 
volution ſoll nur in dem Mangel an Kadettenhaͤuſern, Milikärſchulen, vor 
Allem in der unterlaſſenen Abſperrung vom Volke, ihre Urſache haben. Wir 
wollen nicht entſcheiden, wann Griechenland glücklicher geweſen — vor oder 
nach der Revolution; jedenfalls aber hätte eine 1 Regierung, auf 
en dem ne Feen gehabt, zum Wohle des Landes nichts 

eigetragen. ens a riftchen intereſſant durch mannichfache 
Ginzebeiten über griechiſche Zuſtände und über die chen W e 

Der fiebenjährige Krieg, von RER Schmidt, illuſtrirt von 
Ludwig Burger. (Berlin, Franz Lobeck.) Eine der zahlreichen Yubir 
läumsſchriſten, und eine der beiten, Die Darſtellung iſt von patriotiſchem 
Geiſte durchweht, und wegen ihrer populären Haltung beſonders der Jugend 
zu empfehlen, für welche Letztere die meiſt ſauberen und anſprechenden Ju: 
ſtrationen eine willkommene Zugabe ſein werden. 

Europa, Chronik der gebildeten Welt. (Leipzig, Verlag von 
Carl B. Lorck.) Es liegt uns das Januarheſt dieſer Zeitſchriſt vor, welche 
auf wöcdentlich 28 — 32 Quartſeiten einen Ueberblick des gefammten mo⸗ 
dernen Culturlebens giebt, namentlich alle neuen Erſcheinungen einer aus⸗ 
führlichen Beſprechung unterzieht, und * der intereſſanteſten Werle 
liefert. Die Zeitſchrift zeichnet ſich durch Mannichfaltigkeit ihres Inhaltes, 
gediegenes Urtheil und anziehende Form vortheilhaft vor vielen ähnlichen 
Unternehmungen aus. 


Unter dem Titel „Bilder aus dem Orient“ publicirt die literariſch⸗ 
artiſtiſche Abtheilung des „Oeſterreich. — ein Stahlſtichwerk, das ſich 
den beſten Werken dieſer Art würdig zur Seite ſtellt. In 16 monatlich er⸗ 
ſcheinenden Lieferungen enthält daſſelbe 32 vorzüglich ausgeführte Stahl⸗ 
ſtiche aus Egypten, Baläftina, Syrien und Kleinaſien, nach von dem Lands 
ſchaftsmaler A. Löffler an Ort und Stelle aufgenommenen Zeichnungen. 
Der dieſelbe begleitende Text von Dr. M. Buſch, welcher zu dieſem Zwecke 
drei Jahre nach einander den Orient bereiſte, macht den Leſer in äußerit 
anziehender Weiſe mit dem geſammten Culturzuſtande des Orients bekannt. 
Die uns vorliegende erſte Lieferung enthält die bildlichen Darftellengen 
1 bus den und Kairo's von Weiten geſehen. Jede Lieferung koſtet nur 

gr. ö d. . 


mit Brei Beilagen 


hergetrieben. 


Infanterie an die Grenze nach Otloczyn, 


(Fortſetzung.) 
Tage auch eine Demonftration durch Abſingen der nationalen Lieder 
in den Kirchen vorbereitet werden, ſie unterblieb jedoch, dürfte aber 
ſchon in ihrem Gerüchte zur allgemeinen Panique viel beigetragen 
haben. Der Regierung iſt dieſe allgemein herrſchende Stimmung genau 
bekannt und es iſt jedenfalls ein Zeichen der Zeit, daß von ihrer (der 
Regierung) Seite nicht das geringſte geſchieht, um die Gemüther zu 
beruhigen. Eine öffentliche Erklärung, daß ſie eine Plünderung der 
Häuſer durch die Soldaten nicht dulden und ſelbſt im Falle einer 
Emeute bei der Mannſchaft die ſtrengſte Disciplin aufrecht erhalten 
wolle, würde zur Beruhigung der Gemüther am meiſten beitragen. 
Es ſcheint jedoch, daß ihr dieſe Furcht und Angſt nur willkommen if 
und mit zu den Regierungsmitteln gehört, um auf die Bevölkerung 
einen moraliſchen Druck auszuüben. (Die Juden ſelbſt ſollen der Re⸗ 
glerung den Antrag geſtellt haben, aus ihrer Mitte eine Sicherheits⸗ 
wache für das Judenviertel zu bilden, es wurde ihnen jedoch nicht 
geſtattet). — Die Aufſtändiſchen rechneten beim Beginn des Kampfes 
mit Gewigheit auf einen Abfall der Truppen, haben ſich jedoch offen⸗ 
bar getäuſcht; bis auf einige, durch liberale Ideen exaltirte Offiziere 
polniſcher Nationalität iſt bisher nirgends ein Abfall oder Verlaſſen 
der ruſſiſchen Fahne vorgekommen. Truppendisciplin wiſſen die Ruſſen 
im ſtrengſten Maße zu üben, wenn ſie nur wollen. — Die in Polen 
ſtehende k. ruſſiſche Militärmacht beläuft ſich nach genauen Berichten 
auf 70— 80,000 Mann, die warſchauer Beſatzung beiläufig auf 18,000. 
Die erwarteten Verſtärkungen beſtehen aus 2 Infanterie⸗Diviſtonen, 
3 Kavallerie⸗Regimentern und bedeutender Artillerie. 

„ Krakau, 18. Febr. In Folge des Gefechtes bei Mie cho w 
treffen hier ſehr zahlreiche Verwundete ein, die noch durch die Kranken 
aus dem verlaſſenen Inſurgentenlager zu Ojeow vermehrt werden; 
es wurde daher für deren Unterbringung in den Spitälern aus⸗ 
reichende Vorſorge getroffen. — Weber die Stellung der beiden kämpfen⸗ 
den Parteien wird aus Tarnow unterm 18. gemeldet: Langiewiez 
ſteht mit beiläuſig 4000 bis 5000 Mann auf den bewaldeten An⸗ 
böhen hinter Staczow, die Ruſſen lagern jenſeits dieſer Anhöhen. 
In Starzom ſelbſt ſollen angeblich bei 1000 Mann ruſſiſcher Trup⸗ 
pen ſich beſinden. Bis zum 18. Früh hat dort kein Zuſammenſtoß 
ſtattgefunden. — Die Inſurgenten ſtehen noch immer in der Umgegend 
von Dombrowa. Aus Czenſtochau und Radom find 6000 Mann 
Ruſſen nach Ojcow dirigirt worden. Am 17. d. M. Abends traf 
eine von den Inſurgenten abgeſchickte berittene Streiſpatrouille in 
Maczki ein und nachdem fie die von dem ruſſiſchen Militär verlaſſene 
Kaſerne beſichtigt und Hafer requirirt hatte, trat fie wieder ihren Rück⸗ 
marſch gegen Dombrowa an. 

„ [Ueber den Brand in Miechowj erfährt der „Czas“, daß 
die Ruſſen den Einwohnern nicht zu löſchen erlaubten. Die Stadt 
brannte daher vom 17ten acht Uhr Morgens bis 18ten zebn Uhr 
Abends. Die Gefallenen dürfen nicht begraben werden. Mehrere 
umliegende Dörfer wurden von den Koſaken ausgeplündert. In 
Miechow ſelbſt wurde von den Ruſſen ganz ſyſtematiſch geraubt. 
Unter den von ihnen Ermordeten nennt man den allgemein geachteten 
Bürgermeiſter. 


Soldaten der ruſſiſchen Kolonne, welche unter Kommando Bagra⸗ 
tions längs der Grenze gegen Ojcow marſchirte und nirgends auf 
Inſurgenten ſtieß, haben den Hof von Korzkiew vollſtändig ausge⸗ 
raubt. Der dortige Pfarrer und Lehrer wurde neben den Pferden 
Die Soldaten forderten laut die Bauern auf, mit zu 
plündern, da dies erlaubt ſei. Einige Urlauber, deren Namen dem 
„Czas“ bekannt ſind, folgten auch in der That dieſer Aufforderung. 

Nach dem warſchauer „Dziennik“ berichtet General Meng den 
aus Auguſtow, daß er nach einem ſechstägigen Ausflug die Gegend 
von Mariampol, wo ſich die Inſurgenten soncentrirt hatten, von 
ihnen frei gefunden hat. Die Stimmung des dortigen Landvolkes iſt 
gut und es iſt den polizeilichen Organen im Aufgreifen von Ruhe⸗ 
förern behilflich. Sechs Werft von Mlawa wurde eine Bande von 
150 Inſurgenten geſchlagen. Dreißig blieben todt, ſechszehn wurden 
gefangen. 

Von der polniſchen Grenze, 19. Februar. Sie konnen 
es als ganz feſſehend 1 daß die zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land abgeſchloſſene Convention es den Truppen der beiden n 
geſtattet, Inſurgentenhaufen auch auf das Gebiet des benach ar = 
Staates zu verfolgen — natürlich unter gewiſſen Modalitäten. 
würde daher der Fall eintreten können, daß polniſche Sujurgenten von 
ruſſiſchen Truppen auf preußiſches Gebiet ee un 2 0 
den ruſſiſchen Truppen dahin verfolgt würden. Natürlich im e 
Bedingungen, unter denen dies geſchehen darf, genau feſtge ur 
Wir haben aus ruſſiſchen Regierungsbülletins geleſen, daß = 5 
und Dörfern, neben denen Gefechte zwiſchen . en t 10 
fanden, nach dem Rückzuge der Letzteren, ganz zufällig 5 1 
Brand geriethen und dieſer Brand ſich auf die ganzen Are: 
Dörfer fortpflanzte und fie in Aſche legte. Wir haben ferner he 
Proclamationen ruſſiſcher Generale erfahren, in welcher Weiſe N 10 a 
gen die Weiber und Kinder in den Ortſchaften zu . 5 15 
welche den Rebellen zum Aufenthalt dienen. Wir haben De de 
gehabt, die Zuchtloſigkeit ruſſiſcher Truppen, wie ſie im eigenen e 
bei Fouragirungen auch Frauenkleider mitzunehmen nicht 9 5. 
wie fie den am Wege liegenden Krügen und auf den Höfen er 5 f 
befiger keinen Tropfen Spiritus ungetrunken laſſen, und wie in Folg 


des Trunkes die Hälfte des Commandos volltändig widerſtand sun. 


fähig am Wege liegen bleibt und ſich am andern Tage erſt 15 = 
Truppe einfindet, fat mit eigenen Augen zu ſehen. — Sie k 3 6 
ſich daher die Gefühle der Grenzbevölkerung leicht 3 
ken, mit welcher ſie die verfolgenden Ruſſen erwar € „ 
um ihre Dankbarkeit gegen diejenigen, welche ihnen die liebenew 1 
digen Gaſſe in nahe Ausſicht ftellen, auszudrücken. Denn daß die 
auf dem Papier ftehenden Beſchränkungen der ruſſiſchen Truppen, NA | 
mentlich bei der Verfolgung nicht abhalten werden, auf preußiſchem 
Gebiete ebenſo wie im eigenen Lande zu hauſen und gegen preubiſche | 
Unterthanen beſſer als gegen die Unterthanen des eigenen Kalſers Ju 
verfahren, das iſt wohl leicht anzunehmen. Jedenfalls hat der Mi⸗ 
nifterpräfident durch den Abſchluß der Convention ſich unter der Grenz⸗ 
bevölkerung keine Freunde erworben. (Danz. 3.) 


Thorn, 19. Februar. Geſtern gingen von hier 2 Compagnien 
5 4 in die Gegend von Sluzewo, 
auch 2 Compagnien aus Inowraclaw. In letzteres polniſches Grenz 
ſtädtchen ſoll vorgeſtern ein kleines Inſurgentencorps gekommen ſein, 
welches ſich aber nach kurzer Raſt mehr nach dem Innern zurückzog. 
Die erneuerte Beſetzung der Grenze iſt in Folge einer officiellen An 
zeige aus dem Nachbarlande erfolgt, die dahin lautete, daß an der 
Grenze in unſerer Nähe Inſurgentenhaufen ſich zuſammenziehen, die 
bei ihrer Verfolgung leicht auf die preußiſche Seite gedrängt werden 
könnten. Bis heute iſt dies noch nicht erfolgt. Heute ſollte der 


Durchmarſch von ea. 4000 Mann Militär, welche zu der in unſere 


* 
ae 
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Gegend kommenden Diviſion gehören, beginnen, allein bis jetzt iſt der⸗ 
ſelbe noch nicht erfolgt. (Danz. 3.) 

[Auslieferung.] Von den verhafteten Polen, welche in dem 
militäriſchen Gefängnißgebäude an der Sträflingskaſerne untergebracht 
wurden, find ſieben, die ſich vor ihrer Verhaftung in Rynsk aufſhiel⸗ 
ten und in Preußen heimiſch ſind, in ihre Heimath zurückgeſchickt. 
Dagegen wurden die vier, welche mit ausländiſchen Päſſen verſehen, 
nach Polen, ihrer Heimath, reiſen wollten und am 12. d. hier ver⸗ 
haftet worden waren, Ende voriger Woche unter Begleitung von 
Gendarmen nach Alexandrowo gebracht, wo ſie ruſſiſches Militär in 
Empfang nahm und nach Wloclawek brachte. Bei ihrer Ankunft da⸗ 
ſelbſt, fo erzählt uns ein hieſiger Geſchäftsmann, welcher geſchäftshalber 
in Wloclawek anweſend war, eilte eine große Menſchenmenge herbei, 
welche über das Schickſal der Verhafteten weinte und jammerte, ſo⸗ 
wie die leidenſchaftlichſten Verwünſchungen und Drohungen gegen die 
Deutſchen ausſtieß. Uns deutſchen Geſchäftsleuten, fo meinte unſer 
Gewährsmann, die wir in Polen Geſchäfte haben, wird dieſer Vor⸗ 
fall keinen geringen Nachtheil bereiten. Wir haben dieſer Notiz Nichts 
hinzuzufügen, als daß uns die Verhaftung, reſp. Auslieferung, gelin⸗ 
deſt geſagt, unverſtändlich war und bleibt. (Th. W.) 

Aus Thorn geht der „Danz. Z.“ die telegraphiſche Meldung zu, 
daß die ruſſiſche Grenzſtadt Dobrzyn (geradeüber Gollub) in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag 8 Stunden lang von 
preußiſchem Militär beſetzt war, weil es hieß, daß dort 
Inſurgenten eintreffen würden. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 

meri ka. 

Newyork, 3. Febr. [Die Miniſterkriſis,] in welcher das 
Land jetzt bereits ſeit ſechs Wochen ſchwebt, ſcheint noch immer nicht 
beendigt werden zu wollen. Darüber ſind ſowohl der Kongreß als alle 
einflußreichen Politiker einig, daß die Lage der Dinge ſich nicht viel 
beſſern kann, wenn nicht wenigſtens Seward und Halleck entfernt wer⸗ 
den. Man wird es nachgerade müde, jeden Feldzug durch einen 
Mann verpfuſchen zu laſſen, der ſich ſelbſt nicht des kleinſten Erfolges 
gegenüber dem Feinde rühmen kann und, ſtatt den Hofkriegsrath ſchlecht 
zu copiren, beſſer Adookat in San Francisco geblieben wäre. Seward 
wartet in aller Gemüthsruhe die Dinge ab, die da kommen ſollen. 


e aumöge ehren. Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Pred. Aebert 


lich iſt. Auf Lincoln übt er in ſo fern noch einen gewiſſen Druck 
aus, als dieſer ſich nicht zur Entlaſſung feines Miniſters entſchließen 
kann. Unter den neuen Kandidaten für dieſe Stelle wird in den letz⸗ 
ten Tagen vielfach der Geſchichtsſchreiber Bancroft genannt, ein Poli⸗ 
tiker, der früher der demokratiſchen Partei angehörte, ſeit Ausbruch des 
Krieges aber für eine energiſche und rückſichtsloſe Politik eintritt und 


mit einer gelehrten, zugleich weltmänniſchen Bildung eine nicht unbe⸗ |pbori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr: St. Trinitatis 


deutende diplomatiſche Erfahrung verbindet. Bancroft bat ſeine Stu⸗ 
dien in Göttingen und Berlin zu Anfang der zwanziger Jahre ge⸗ 
macht. Er ſteht in der Mitte der Fünfzig, und hat ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr vom Geſandtſchaftspoſten in London nur der Vollendung feiner 
Geſchichte der Vereinigten Staaten gelebt. Das Gerücht von Fre⸗ 
monts Ernennung zum Kriegsminiſter hat ſich als unbegründet her⸗ 
ausgeſtellt, dagegen iſt es immer noch nicht unwahrſcheinlich, daß 
Butler der Nachfolger Stantons wird. Dieſe Wahl wäre nun in 
jeder Beziehung eine glückliche, denn Butler befigt nicht allein großes 
adminiſtratives Talent, ſondern auch reiche Erfahrung und einen ganz 
ungewöhnlichen Grad von Energie. Zugleich aber — und das iſt 


das Wichtigſte — bedeutete feine Ernennung das Aufgeben des biöbe: |r.r 


rigen Schlendrians und den Anfang einer neuen Aera. 


2 Erſte Beilage zu Nr. 89 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Februar 1863. 


Theil ſtudentiſchen Humors conſervirt, der ihnen bei feſtlichen e 
gar trefflich zu ſtatten kömmt. Davon gab die Stiſtungsfeier des „Vereins 
breslauer Aerzte“ von Neuem glänzendes Zeugniß; der Hoſtag des Königs 
Aesculap, vor einem reichen Damenflor und Gäften aus allen gebildeten 
Ständen abgebalten, ließ die verſchiedenartigſten Erſcheinungen der Heil⸗ 
kunde Revue paſſiren. Ohne Ueberhebung wurde jede Sorte von Charlata⸗ 
nerie tüchtig abgekanzelt, aber auch der eigenen Schwächen nicht geſchont, 
und die beißendſte Lauge des Spoites mußten die Jünger der n de 
Zukunfts⸗Mediein ertragen. Schnutel, der Hofbarbier, nahm kein 


Rückſichten; er ließ weder die ausländiſchen noch die einbeimiſchen Specifica 


ungeſchoren. An die theatraliſche Vorſtellung der Hofitaaten, bei der es 
ohne Ordensverleihungen nicht abging, reihete ſich ein Feſtmahl, das von 
Liedern, Trinkſprüchen und einem improviſirten „Kladderadatſch“ reich ges 
würzt war. Geiſtvoller Scherz und echte Collegialität vereinigten ſich, um 
den Frobfinn der Acteurs wie des ktitiſtrenden Publitums aufs Höchſte zu 


ſteigern. Von eigentlich ſtudentiſchen Faſtnachts⸗Ulken verlautet bis jezz 


Nichts; ſollte der Jubel⸗Kater vom 3. Februar jo lange nachwirken? D 


e 
gen will der Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und geſellige De ee: 


terhaltung) mit Hilfe des „Dichterkränzchens“ und der „Tafelrunde? noch 
eine kleine Soiree veranſtalten, die bei der Menge ausgezeichneter Kräfte, 
über welche das genannte Trifolium verfügt, gewiß viel Intereſſantes bier 
ten wird. 5 

Was für eine Auswahl der breslauer Faſching an den mannichfal⸗ 
tigſten Genüſſen bringt, zeigt ein Blick auf die Straßen⸗Ecken, die alltäglich 
von verlockenden Anzeigen der Reſtaurateure und Geſellſchafts⸗Vorſtände 
ſtroen. Das Waffengeraſſel hat bisher die gute Laune kaum — ge⸗ 
bort. An dem Tage, als der Bericht über die fulminante Kammerdebatte 
einlief, durchflogen zwar unheimliche Gerüchte die Stadt, und gar Mancher 


ſchaute beſorgt nach einem Extrablatte aus; allein bald erkannte man, daß 


die Börſe wieder einmal Schreckgeſpenſter geſehen, und wir nicht recht thun, 


wenn wir uns die Freude an den Extrablättern verkümmern laſſen, 5 
die gütige Mutter Natur diesmal ſchon im Februar beſcheert. Sollten ein⸗ 
mal in den Schulen alle die Kriegs⸗Rüſtungen auswendig gelernt w 
die wir in dem kurzen Zeitraum von 10—12 Jahren erlebt, jo wird vielleicht 
keine geringere Zahl herauskommen, als die der Kreuzzüge, die doch ein paar 
| ahrhunderte lang geſpielt haben. Freilich müßte man dann, wenn wiederum 
Gedanktage gefeiert werden, den Kindern, ſtatt einer Geſchichte des ſieben⸗ 
"jährigen Krieges oder der Freiheitskämpfe, das trockene Verzeichniß preußiſcher 
Mobilmachungen in die Hand geben. . 


Breslau, 21. Febcuar. E 
Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ Predigten gehalten 
von köln Herren: Haben Herbſtein, Konſiſtorialrath Heinrich, Senior 
Dietrich, Hoſprediger Dr. Gillet, Paſtor Letzner, Overprediger Reitzenſtein, 
| Eedl. Autta; Pred. Dondorff, Licent. Gottwald (Chrijtophori), Pred. David, 
Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). 22 
Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Rachner, Lector Zachler 


(Cbriſtophori), Eccl. Laffert. > 8 } 
Paſſions⸗ Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girtb, Mittwoch 2 Ubr, 
Senior Penzig, Freitag 2 Uhr; Maria Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich 
Mittwoch 2 Uhr, Senior Weiß, Freitag 2 Uhr; St. Bernbaidin: 
Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr, Senior Dietrich, 
Hofprediger Dr. Gillet, Donnerſtag 9 Uhr; 11,000 Jungfr.: Dur 
Mittwoch 2 Uhr; St. Barbara: Eccl, Kutta, Mittwoch 8 Uhr; St. 


Letzner, 


re 
Dinſtag 8% Uhr; St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Cccl. 90 ert, 
woch 8 Uhr; Armenhauskirche: Lector Schröder, Donnerſtag 8 Uhr. 


[Militäriſches.] Heute Früh find zwei Kompagnien des 
zweiten Bataillons und das Füſilier⸗Bataillon des dritten Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments mit Extrazug nach Oberſchleſien befördert worden; 
zur Verſtärkung der Garniſon find heute die Füfilier-Bataillone des 
10ten und 58ſten Regiments hier eingerückt. ö 

„„ [Weitere Rüſtungen.] Der Hr. Major und Commandeur 


Chriſto⸗ 
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a 
Top A 
reitag 2 Uhr; Hofkirche 


des 1. Bataillons (Jauer) 2. niederſchl. Landwehr⸗Reg iments 


Nr. 7 macht unterm 17. d. M. bekannt: 
„Laut allerböchſter Kabinets⸗Ordre ſollen unverzüglich ein Theil der Re⸗ 


ur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


wie wenig aber an dieſen Vermuthungen und Angaben Wahres fein bracht, und allen augenblicklich außer Controle ſtehenden oder ſonſt abweſen⸗ 


mag, ſo viel ſteht feſt, daß die Republikaner ſich unfähig zur Regie⸗ 
rung gezeigt haben, und daß die entſchiedeneren und liberalen Mit⸗ 
glieder der frühern demokratiſchen Partei — die jetzigen Demokraten 
find nur ein Euphemismus für Seceffioniften —, die fogenannten 
Kriegsdemokraten, das Steuer in die Hand nehmen müſſen, 
die ne gerettet werden ſoll. 

anzielle Lage Amerika's!] hat no i . 
not der Schwierigkeiten dar bis zu 3 Ze da dafs —. 
die Fabrikation von Papiergeld ausgedehnt werden kann. 


Einen Beweis wurden, 


den Mannſchaften der Reſerven, die am 18. d. M. noch keine Ordre in Hän⸗ 
den haben ſollten, zur Pflicht gemacht, ſich bei Vermeidung der geſetzlichen 
Strafe unverweilt im Landwehr⸗Bataillons⸗Stabs⸗Quartier Jauer zu melden.“ 

In Ergänzung der in der „Niederſchl. Z.“ gemeldeten Nachricht, 
daß görlitzer Landwehrmänner am 17. und 18. d. M. Einberu⸗ 


wenn der[fungs⸗Ordres erhalten haben, fügt das genannte Blatt hinzu, daß 


bis jetzt nur ſolche Mannſchaften davon betroffen find, welche nach der 
letzten Controloerſammlung von der Reſerve zur Landwehr entlaſſen 
mithin alſo den jüngſten Jahrgang derſelben bilden. In hie⸗ 


dafür liefert Major Aubry in feinen Reiſebeſchreibungen; im Dezember des ſigen (görlitzer) militäriſchen Kreiſen ſpricht man von einem Ausmarſch 


Jahres 1799 bezahlte er in Maryland in einem Gaſthauſe feine Rechnung, nach dem 22. d. M. 


welche ih auf die Summe von 731 Bid. in Staatsſchazſcheinen belief, mit 
4 A jage vier und einer halben engliſchen Guinee. Waſhington ſagt zu jener 
Zeit: Ein Pferd iſt kaum für 200 Pfo. zu kaufen; ein Sattel koſtet wenig⸗ 
ſens 30 oder 40 Pfd., das Paar Stiefeln über 20 Pfd., und um ſich einen 
Wagen voll Lebensmittel zu verſchaffen, muß man beinahe mit einem gan⸗ 
zen Wagen voll Geld (natürlich Papier) anfahren. 

E. O. [Greuel des Bürgerkrieges.] Von den Greueln, welche dem 
amerikaniſchen Bürgerkrieg einen traurigen Vorrang vor andern Käm⸗ 
pfen verleihen, giebt ein Bericht des nordiſchen Blattes „New Albany Ledger“ 
vom 20. Januar eine Probe. Als die Rebellen gegen Mitte Januar einige 
nordſtaatliche Dampfer bei der Sandbank von Harpeth in ihre Gewalt beka⸗ 
men, ließen fie 18 farbige Schiffsjungen und Diener, welche auf dieſen Dam- 
pſern angeftellt waren, gefeſſelt an die Küſte bringen und dort ohne Weiteres 
kaltblütig erſchießen. Zwei Neger auf dem „Sidel“ flüchteten ſich zwiſchen 
Rad und Stern des Schiffes und ließen Ad ins Waſſer hinabgleiten, indem 
ſie ſich ans Steuerruder anklammerten. Die Rebellen entdeckten ſie dort und 
auf Befehl des Oberſten Wade fuhren mehrere Soldaten in einem Nachen 
auf ſie los und entluden ihre Musketen gegen die unglücklichen Opfer, deren 
Häupter buchſtäblich in Atome zerſplittert wurden. Wir hoffen, ſagt das er⸗ 
wähnte Blatt, daß der Barbar, der ſolche Befehle ertheilte, in unſere Gefan⸗ 
genſchaft gerathen möge; ihn von 4 Pferden in Stücke reißen zu laſſen, 
wurde dann nur eine geringe Strafe für feine brutale Handlungsweſſe gegen 
jene harmloſen und unſchuldigen Neger ſein. 


pool Se 


P—n Breslau, 21. Febr. [Wochen ⸗Repue. 


(S. auch die Bekanntmachung des Magiſtrats 
zu Breslau unter den Inſeraten.) : 

A [Das 13te Stiftungsfeſt des kaufmänniſchen Vereins 
wurde am 19. d. M. im König von Ungarn unter ſehr zahlreicher Bethei⸗ 


ven der Jäger und ſämmtliche Reſerven der Infanterie ein⸗ 
Wie viel oder beordert A Es wird dieſes hiermit N 


ligung von Mitgliedern und Gäſten durch ein ſolennes Abendeſſen gefeiert. 


Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vorfigende Herr Dr. Cohn: Der preußi⸗ 
ſche Handelsſtand hat im verfloſſenen Jahre drei wichtige Begebenheiten ers 
lebt. Das erſte war die Erwerbung Deutſchlands. Was kein Krieg, kein 
Fürſt vermocht, eine Einigung Deutſchlands unter einem gemeinſchaftlichen 
Scepter, das hat der Handelsſtand erreicht, nicht durch Macht, ſondern 
durch das Recht. Durch das allgemeine deutſche Handelsrecht hat er im 
März vorigen Jahres ganz Deutſchland erworben, denn der Kaufmann be⸗ 
trachtet das Land als das feinige, in dem er fein Gewerbe durch gemein⸗ 
ſchaflliches Recht geſchützt ſieht. — Das zweite große Ereigniß war die ſon⸗ 
doner Induſteie⸗Ausſtellung. Durch dieſe bat unſere heimiſche Induſtrie 


ch die Anerkennung und Achtung Englands gewonnen und die großen 


und zahlreichen Ausſtellungsprämien haben ihr das ehrenvolle Zeugniß der 
Reife ertbeilt. Durch den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag im Auguft 
hat endlich unſer Kaufmannsſtand das intelligente Frankreich erobert, denn 
er darf dasjenige Land ſein nennen, welches Im gewerblicher und commer⸗ 
zieller Beziehung für ihn offen liegt. Dieſe Wohlthaten verdanken wir dem 
preuß. Herrſcher. Bei uns iſt zuerſt das deutſche Handelsgeſeß zur Gel⸗ 
tung gekommen, die londoner Ausſtellung iſt vom Staate ſplendid unters 
ſtützt und begünftigt und ebenſo der preußiſch⸗ſranzöſiſche Handelsvextrag, 
trotz der zahlreichen Gegner, durchgeſetzt worden. Laſſen Sie uns zum 
Danke ein Hoch ausbringen auf Se. Majeſtät den König, Se. k. Hoheit den 
Kronprinzen und das ganze königl. Haus. — Herr Schemionst führt in 


Es fol ein intereſſan⸗ einem zweiten Toaſte aus, wie der Verein ſich noch in feiner Jugend bes 
ter Anblick geweſen fein, als unjere Truppen bei Laternenſchein aus rückten] finde, 
und ibnen auf dem improviſirten Perron, wo die Extrazüge zur Abfabrt | allen, für den Handel maßgebenden Behörden der freund! 


aber auch bei 


des Schutzes i ig; wie derſelbe fi 
chutzes und Schirmes bedürftig; wie der] len Aufnahme 


nach Oberſchleſien bereit ftanden, von zarten Lippen ein letztes Lebe: und Protection zuerfreuen babe und bringt in Anerkennung derſelben und mit dem 


wohl zugerufen wurde. IR 
trotz der Frühe die wehmüthig⸗herzliche Abſchiedsſcene nicht nehmen ließ, 
fand manche „Verlobung bei der Laterne“ ftatt, ältere Gelübde wurden 
erneuert, und gelockerte Verhälinſſſe befeſtigt. Für die Söhne des Mars, 
denen hier gefühlvolle Seelen die dornenreiche Bahn dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit verſüßen halfen, find die ſchönen Tage einweilen vorüber; aber in den 

efilden von Lublinitz oder Peiskretſcham dürften fie ſchwerlich der 
Erwählten vergeſſen, die ibnen daheim ein treues Andenken bewahren, ſelbſt 
wenn es ibnen in jenen Gegenden bei dem erwachenden Frühling recht gut 
gefallen ſollte. — Ein polltiſcher Wetterprophet würde ſagen, das Jahr 
1863 ſehe gerade fo aus, als ob es ſehr ernſte Ereigniſſe in feinen Falten 
verbärge, Viele wollen ſogar in den gegenwärtigen Unruhen nur das Vor⸗ 
ſpiel größerer Veränderungen erblicen. Demungeachtet amüfirt ſich die alte 
und junge Welt nach Herzensluſt, die Bälle mehren ſich wie ſelten in einem 
Winter, und es giebt wobl nicht wenige Vergnüglinge, die vor Einladungen 
nicht wiſſen, wohin ſie ſich zuerſt wenden ſollen. Obwohl der Carneval 
etwas antecipirt worden, jo erreichte er doch feinen Höhepunkt, wie es orts⸗ 
N vor dem Faſching⸗Dinſtag, als die „ſtädtiſche Reſſource“ fi be⸗ 
Wahrheit geſchwungen batte. Von unſerer 
ſchon der alte Roemer klagte; es iſt ſchwer, 
konnte es dem 
Faſtnachtsulk 


Zeit gilt ja vollſtländig, was 
ner keine Satire zu ſchreiben. So 
politiſchen Narrenſpiel der Reſſource wie dem ärztlichen 
an draſtiſcher Wirkſamkeit nicht fehlen. 


&ellentappe aufgefegt und mit lachender Miene die Geißel der den Krrifen der Kaufmannſchaft auf lebhafte Umterſtützun 


Da, in der zahlreichen Mädchenſchaar, welche ih | Wunſche, daß dieſes gute Einvernehmen auch ſerner erhalten bleiben möge, auf 


die Staatsregierung und das Handels miniſterium ein Hoch aue, dem ſich Herr 
Strempel mit eine Toaſte 25 den Magiſtrat u. die Startverordneten anſchloß. 
— Herr Milch brachte der breslauer Handelskammer, der es durch 
Strebſamkeit und Energie gelungen fei, ſich trotz des ihre Functionen bes 
ſchränkenden Geſetzes, eine Achtung gebietende und nach außen hin w 

renommirle unabhängige Stellung zu erringen, einen Togſt, welchen Here 
Director Fromberg mit dem Wunſche erwiederte, daß der kaufmänniſche 
Verein in feiner bisherigen Strebſamkeit und Ausdauer neben der Handels⸗ 


kammer fortarbeiten und feine Bemühungen von recht glänzenden Refultaten 7 


.Die Herren Morgenthal und Grüttner danken 
belohnt werden an dar dre Bellen und den Chrengäften für die mannige 
fache wiſſenſchaftliche Belebrung, welche ſie dem Verein durch Vorträge an⸗ 
gedeihen ließen. Herr Profeſſor Dr. Cobn antwortet hierauf, wie die Zeit 
nach Mitteln ſuche, die Kluft zwiſchen Wiſſenſchaft und Leben zu mindern 
und dies durch Vorträge und wiſſerſchaftliche Sammlungen ꝛc. zu erreichen 
ſtrebe. Zu dieſem Zwecke iſt man auch gegenwartig mit der Gründung eines 
zoologſſchen Garten in Breslau beſchäſtigt und darf gewiß auch aus 

und Forderung 
dieſes Unternehmens gerechnet werden. Dem Geiſte des Vereins, der neben 
feinen praktiſchen Arbeiten auch ſtets für wiſſenſchaftliche Belehrung Sitzun⸗ 
1 aufipare, wünſcht er ferneres Beſtehen. — Herr Zadig gedenkt der 


den Herren Gäſten für 
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reien Preſſe, welcher zunächſt der Verein ſeine Ausdehnung und ſein An⸗ 1 
Unſere Mediziner find ein heiteres Völkchen; fie haben ſich einen guten ſehen nach außen verdanke und deren unbeſchränkte Benutzung einen weſen⸗ 


lichen Theil feiner Wirkſamkeit ausmache. — Herr Dr. Thiel antwortet mit 
einem ſcherzhaft durchgeführten Vergleich der Kaufleute mit den Referenten 
und läßt zum Schluß den Vorſtand leben, welcher jeder Zeit der Preſſe fo 
reiches und allſeitig intereſſirendes Material an die Hand gegeben habe, — 
Es folgte eine Reihe zum Theil böchſt anſprechender Tiſchreden, welche ein: 
zelnen Mitgliedern des Vorſtandes und des Vereins dargebracht wurden 
und die Geſellſchaft in fortwährend guter Stimmung erhielten. Fünf Tafel: 
lieder, von denen zwei die Stellung und Wichtigkeit des kaufmänniſchen Ver⸗ 
eins, zwei andere, den Einfluß des Handelsſtandes auf die natürlichen und 
und ſocialen Verhältniſſe perſiflirten, ein fünftes endlich das Bild des Zur 
kunftshandels, wie ſolchen der Verein anſtrebe, aufrollte, wurden während 
der einzelnen Gänge geſungen, und wirkten durchaus anregend und erhei⸗ 
ternd auf die Anweſenden, bis endlich eine für dieſen Abend herausgegebene 
arnevals⸗Zeſtung, welche artikelweiſe von den einzeinen Mitgliedern ver⸗ 
leſen wurde, den Frohſinn aufs Höchſte ſteigerte. — Eine Sammlung, welche 
Ik auf Anregung des Herrn Grüttner unter den Anweſenden zum Bellen 
der verarmten Weber Niederſchleſiens veranſtaltet wurde, ergab ca. 25 Thlr. 
N Die Geſellſchaft trennte ſich erſt lange nach Mitternacht. 
2 „ [Feſtmahl.] Ein würdiges Finale der zahlreichen wohlgemeinten 
Ohypationen, welche dem Chef⸗Redalteur dieſer Zeitung, Dr. J. Stein, bei der 
* 5 feines 25jährigen Dockor⸗Jubiläums die Liebe und Anerkennung feiner 
. ürger dargebracht, war das geſtrige Feſtmahl in den ſtattlichen Räumen 


2 des Calc restaurant, Ungefähr 300 Männer halten ſich zuſammengefunden, 
1 die ein 1 in der edelſten Bedeutung des Wortes begingen. Es wäre 
| vergebliches Bemühen, alle die Huldigungen beſchreiben zu wollen, mit denen 
ta der König des Alder ausgezeichnet wurde, oder auch nur annähernd die 
1495 u ſchildern, welche die ganze Verſammlung belebte. Als der 
5 Jubilar erſchien, wurde er unter den feſtlichen Klängen der Muſik mit 
DdDionnerndem Applaus begrüßt; der Gefeierte machte bald darauf die Runde, 
i „er überall für die ehrenvolle Theilnahme herzlichen Dank abſtattete. 
je: ed der Tafel wechſelten Inſtrumental⸗Muſik und W mit heiteren 
8 kinkſprüchen ab; von ſechs breslauer Dichtern war zur Verherrlichung 
des Feſtes ein hübſcher Liederkranz beigeſteuert. Die Reihe der Toaſte 
eröffnete, Juſtiz⸗ Rath Simon mit dem auf Seine Majejtät den König. 
IE „Diejem folgte die Abſingung des Dr, Groſſerſchen Liedes, worauf Partie 
klulier Krönig in humoriſtiſch gemüthlicher Färbung das Hoch auf den Jubilar 
ke Motivirte. Seine Rede war eine kurze, treue Charakleriſtik von dem Streben 
* und Wirken Steins, dem im Anſchluß an das vom Literaten E. Falkenhain 
. 25 5 Lied: „Der Lorheer winkt“, welches vom Freundſchafts Sängerbund 
im Chor und mit Soloſtimme vorgetragen wurde, ein 10jähriges Waiſen⸗ 
} mädchen den Lorbeerkranz überreichte. Dr. Stein dankte tiefbeivegt für die 
| glänzenden Manifeſtationen, die ihm von den verſchiedenſten Seiten und Par: 
teien zu feinem Chrenfejte bereitet worden, und knüpfte daran eine Betrach- 
ö — 5 über ſeine bisherigen Erlebnſſſe in Breslau, dem er ſeit 26 Jahren an: 
ſhört. Von ergteifendem Eindruck war die Verſicherung, wie er die Stadt 
: e liel gewonnen, daß er die Trennung von ihr als das Ende ſeines Glückes 
und Frohſinnes anſehen müßte. Hierauf wurde eine lange Reihe beziehungs⸗ 
Jail Tiſchreden gehalten; Dr. Aſch ließ das Abgeordnetenhaus und den 
Jubilar als gefeiettes Mitglied der Nationalverſammlung hoch leben; Ur, 
r widmete ihm als im Jahre 1813 geboren, einen Toaſt unter Hinweis 
auf die Jubiläumsfeier der glorreichen Epoche, Improviſator Hermann be⸗ 
reicherte die poeliſchen Feſtgaben mit einer treiflihen Gelsgenheitsdichtung 
und Rechtsanwalt Sabarth aus Ratibor rief dem Jubilare im Namen des 
oberſchleſiſchen Turngaus ein „Gut Heil“ zu, in welches die Verſammlung 
lebhaft einſtimmte. Buchdrucker Althöft erſchien im Coſtum Gutenhergs und 
> 5 0 den Jubilar mit einer ſinnigen Anſprache; Dr. Stein erwiderte faſt 
ee auf jeden Toaſt eingehend, theils in ernſter, theils in humoriſtiſcher Weiſe. 
= Mit Fehr" tücgen Intervallen wurden die Lieder von Lehmann, C. Krauſe u. 
5 A. geſungen, die ebenſo wie die Anxeden enthuſtaſtiſchen Beifall fanden. Ge⸗ 
e gen Mitternacht ging eine telegraphiſche Depeſche aus Brieg ein, welche dem 
Jiubilar die Glückwünſche von Dr. Baſſet, Apotheker Werner und vielen an⸗ 
deren Bewohnern der Nachbarſtadt überbrachte. Heute ſolgte eine Depeſche 
aus Berlin pon unſerem Akgeordneten Laßwitz, und einem Prüberen hieſigen 
ie J. Kempner. Das Feſt endete um 2 Uhr Morgens und wird allen 
Theilnehmern unvergeßlich fein, 
— — 3 


—[Männerverſammlung.] In der geftrigen Männer⸗Verſamm⸗ 
lung der conſtitutionellen urn melee hielt Herr Dr. Suckow einen 
zweiten i ed e Borteog über die preußiſche Verfaſſung, in welchem 

zom fire tandpunkte zunächſt die innere Gliederung mit der 


eee und Abgaben“ zu verſtehen ſei, und es wäre dies für 
den gegenwartigen Conflict von großer Wichtigkeit geweſen, auf deſſen glück⸗ 


der Reife. 

[Zum Beſten des Herrn Hegel]; des ehemals fo beliebt gewe⸗ 
ſenen Schauſpielers am hieſigen Theater, findet nächſtens ein Konzert 
ſtatt, an welchem ſich faſt das gefammte Opern» und Schauſpielper⸗ 

ſonal des Theaters betheiligen wird. Wir kommen vorher noch auf die 7 
eiten zu ſprechen, und wollen mit dieſer Notiz heute nur auf das vielver⸗ 
eißende Konzert im Allgemeinen aufmerkſam machen. 

Der Vorſtand der Friedrich Wilhelm Victoria⸗Stiftung! 
für Schleſien gedenkt, den Geburtstag des königlichen Proteckors derſelben 
amm 22. März im Liebich ſaale wie durch ein vaterländiſches Schauſpiel, ſo 
J durch Konzerte und Geſangsvorträge zu feiern, Dem Ganzen foll die rechte 
Weihe zu Theil werden durch einen patriotiſchen Redegct, weichen auf den 
ausdrücklichen Wunſch des Vorſtandes das Ehrenmitglied der Stiftung, der 
Conſiſtorialrath Dr. Böhmer, vollziehen wird. 
[Vortrag.] Am 18ten d. Mis. hielt Herr Dr. P. Jo ſe ph im 
Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums einen Vortrag 
Aber die jüdiſche Familie vom pädagogiſchen Geſichtspunkte aus. Er ſchloß 
ſſich den Pädagogen an, welche die häusliche Erziehung im Zuſammenhang 
mit der Schulbildung würdigen, und ſchilderte in kurzen, aber berevten Züs 
gen den Einfluß der Mutter auf die Entwickelung des Kindes. Indem er 
e verſchiedenen Stadien näher erörterte, wurde das erwachende, allmählich 
pViorſchreitende Gefühls⸗ und Geiſtes⸗Leben der mütterlichen Obhut dringend 
empfohlen. 5 
VF. In feiner elften Vorleſung! zur Geſchichte der Frauen behan⸗ 
belle Herr Ur. Max Karow das Leben und die Schriften Bettina's von 
Arnim, deren Briefwechſel mit Göthe er ber Grundlage nach für nicht 
burchweg unecht erklärte, und ſtellte eine Reihe von Geſichtspunkten über 
. das Verbältniß der beiden Geſchlechter zu einander auf, die des Intereſſan⸗ 
5 den viel boten, — Dinstag den 24. Februar Abends 7 Uhr schließt Herr 
1 3 den Cyelus ſeiner diesjährigen Vorleſungen mit einer zwölf⸗ 
ab. 


bb. [Bon dar Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit einigen 
Aden bereits über 2“ gefallen, und zeigt der Oberpegel beute Mittag 12 Uhr 
10% Das Treibeis hat ſich an der Goldbrücke bereits zuſammengeſcho⸗ 
ben, und bürſte, wenn die Kälte anhalten follte, ſich die Oder bald mit einer 
10 de e Aberziehen. Die Schiffe ſind in Folge des Waſſerabfalles an ihrer 
eiterreije behindert, jedoch ſchleuſen die oberhalb Zedlitz ans Land ge 
e al Be verbundenen Hölzer hier durch. 
! alſcher aler. n einem Geſchäfts⸗Lokale auf der Neuen 
Suse wurde beute Fri — einem Käufer . Thalerſtück als Bezah⸗ 
lung hingelegt; da dieſes Geldſtück der Verkäuferin verdächtig er ien 


wahrte, Zwei Stationen hinter Oderberg fand ſich das Portemonnaie, 


4 r 
ne : 
wurde daſſelbe durch einen herbeigerufenen Polizei⸗Beamlen näher in Augen: | welches mit einem rothen Bändchen zugebunden war, noch vor, bei der Ans 
111 0 n u wet es ſich, daß es von Zinn war, weshalb es] kunft in Olmütz war es jedoch verſchwunden. 
mit Beſchlag belegt wurde. a | Ar Brieg, 20. Febr. ur Tageschronfk.] Aus den Feldzügen 
lVerſuchter Anfall.) Geſtern Früh zwiſchen 5 und 6 Uhr 184.915 A PR: Brieg noch 67, 5 in Loden und Er 
wurde die Poſt zwiſchen Hundsfeld und Breslau angefallen, und von Kreisdörfern 237 Veteranen. Außer deren feftliher Bewirthung am 
bat man verſucht, den Kaſten des Poſtwagens mit Stemmeiſen zu er⸗ 1 88 510 55 10 n ee eee 
N 1 1 3 2 et. — Bei Hilbersdorf in der en uroe orige oche 
brechen. 9 470 110 Po durch herannahende Wagen geſtött wor von einem Waldwärter ein Adler geſchoſſen. — Vorige Woche fand in Löwen 
den und haben ſich g . : ein Maurer durch das Umſtürzen einer Wand augenblicklich feinen Tod. Er 
—* [Todtſchlag.] In Folge eines häuslichen Zwiſtes zwiſchen hinterläßt eine kranke Frau und zwei Söhne. — Am Sonnabend fand im 
dem Pollzei⸗Sergeant Than und deſſen Ehefrau hatte ſich am 20. Fe-] Saale des Schauſpielhauſes ein ſehr beſuchter und glänzender Maskenball 
bruar Mittags der Vater der verehl. Than in der im 2. Stock des i u ie del = 112 5 per bie 1 05 een 
Hauſes 33 Sonnenſtraße belegenen Wohnung ſeines Schwiegerſohnes] Muſilchbre nicht zu genügen ſchienen, auf teegraphiſchem Wege von Oblau 
eingefunden, um ſeine alle wegen der ihr wiederfahrenen Behandlung] gerufen Weid mußte, gen ſchienen, auf telegraphiſch 9 b 
zu ſprechen. Dabei entſpann ſich zwiſchen dem Than und feinem X. Kattowitz, 19. Febr. Nachdem von der Iffaire bei Sosnowice, 
Schwiegervater ein heftiger Wortwechſel, bei welchem Erſterer in eine] welche die Gevanten W 805 Localpolitiker acht Tage lang faſt 
ſolche Wuth gerieth, daß er ſchließlich ſeinen Schwiegervater, den ae in Bewegung ſetzte, nur noch Nachklänge hier und da wieder⸗ 
62 Jahr alten Gafthofbeiiger Johann Gottlieb Hildebrandt aus hallen, ſei es auch Ihrem „waſſer eflichen“ X.-Cocreſpondenten geſtattet, 
55 H f ; einige Worte und zwar zunächſt pro domo zu ſagen. Wenn andere Orte, 
Leobſchütz, gegenwärtig hier in Breslau wohnhaft, zur Stube hinaus 4 N. Bronzell, durch biftorifche Ereignisse i. Veet nan lenken aber 
auf den Flur ſchob und von bier mittelſt eines derben Skoßes vor die auch unbeneidetem Renomms gelangen, jo können wir das leider von Kat⸗ 
Bruſt rücklings die Treppe hinunter ſtieß. Indeſſen gelang es dem towitz nicht behaupten; — man hat feinen Ruf buchſtäblich in feinen eigenen 
Hildebrandt während des Falles das Treppengeländer zu erhaſchen und en beten fe ben es freilich 1 5 an un ale 
auf diefe Weiſe auf feſten Fuß zu kommen. Kaum aber im erſten 8 ; GE; ! eringerem Maße, als mandde Stadttbeile 
x } reslau's oder andere ſchleſiſche Städte „o 8 doch nur ein ober⸗ 
Stock angelangt, ſtand ſchon wieder fein wüthender Schwiegerſohn ne: ſchleſiſches Dorf iſt. ace e e e 1 Grenztouriſt 
ben ihm und verlangte, er ſolle auch fofort die zweite Treppe hinab: nicht gekannt zu haben, als er die vermeintliche „waſſerſtiefliche“ mit ande⸗ 
gehen. Als Hildebrandt dieſer Aufforderung nicht alsbald genügte, ja ren „prächtigen oder „herrlichen“ Städten verglich, fonft würde er gewiß 
fogar die Bewohner des erſten Stocks um Schutz und Hilfe zu bitten 9 9 A aus . n 7 1 OEIBE Stadt ſchon 
ihn Than wiederum an der Bruſt, drängte ihn fo bis kadelt. Straßen rar ‚abe Grenztou nit im Sommer her! enn fünpezer 
vorgab, packte ihn a } gte ihr dieſen Straßenurbrei in trockenſtes, feinſtes Pulver verwandelt, und machte 
an die in das Erdgeſchoß binabführende Treppe und ſtürzte ihn nun ſich, ohne die Grenze felbft geſehen zu haben, noch viel raſcher aus dem 
mit einem kräftigen Stoß hinab. Hildebrandt fiel auch bis auf das] Staube. edge 5 Aa 11755 ieh . — von — es 
it mung in — ſagen. an theilt, mit nur wenigen Ausnah⸗ 
Bruch ie 88 men, die Auffaſſung der Breslauer Zeitung bezüglich des eventuellen 
liegen blieb, während ihm aus Mund, Naſe und Ohren Blut ent⸗ 8 - . Wi 
ö g } 5 J Berhaltens Preußens zur polniſchen Inſurxection. ir haben Gelegenheit 
ſtrͤmte. Der Unglückliche verſchied nach wenigen Minuten. Than iſtſ genug, den demoralifirenden Einfluß der Fremdherrſchaſt im Nachdarlande 
verſchwunden. Man glaubt, daß er auch feinem Leben ein Ende ge: kennen zu lernen, und finden darum, ohne mit den Polen zu ſympathiſiren, 
macht haben wird. ! a lan, Harman fie au ee 4 55 90 0 19 Sun 
ie wi z f N wirthſchaftlichen ſchauungen des civiliſirenden Europa's Hohn ſprechende 
Sn ER 17 1 it Than heute Mittag im Kretſcham Abſperrungsſpſtem könnte kaum — meint man hier — irgend eine Verän⸗ 
zu 1 etroffen und verhaftet worden. 5 derung jenſeits der Grenze unſere gewerbliche Entwickelung hemmen; mit 
„„ ISchlittenbahn.] Während wir Veilchen, Priemeln, Schnee: Sicherheit aber laſſe ſich annehmen, daß eine bedingungsloſe Intervention 
gloͤckchen ze. bewundern, Maikäfer und Schmetterlinge einfangen, ift| dem 3 n 8 en 1 1 1825 
am Abhange unſeres Rieſengebirges die prächtigſte Schlittenbahn. man auch n : nie Derishiepenen, ſalt fabeldaße -Hiigenden Be 
; tungsgerüchte von eigenthümlich lautenden Conventionsbeſtimmungen; die 
Hr. Blaſchke in den Grenzbauden ladet die Provinzler, welche ſich unn empfindlichſte für uns wäre z. B. diejenige, wonach der Ruſſen 
im Flachlande vergeblich nach einer Schlittenfahrt ſehnen, ein, ihn zu geſtattet werden dürfte, die Inſurgenten auf dieſſeitigem Gebiete zu verfol: 
beſuchen, da die Schlittenbahn jetzt vorzüglich Fön ſei. gen. Man hofft, daß die Regierung recht bald ſich offen ausſpricht, und daß, 
—lEiſenbahnverſpätung.] Nach einer Nachmittags einge- | wenn denn nun einmal aus böheren Nüdjihten intervenirt werden müßte, 
gangenen telegraphiſchen Depeſche hat der Perſonenzug aus Warſchaufpies nicht obne guten 7 e e e dee 
l ; ; 5 a ſchähe. — Die Einförmigfeit unſeres Lebens wird jetzt bedeutend durch den 
in Kattowitz den Anſchluß an den wiener Schnellzug nicht erreicht, häufigen Truppen wechſel unterbrochen. 
weshalb die polniſche Poſt ausbleiben wird. regen aus der rcd 10 0 Wie de hieſige „An. 
N. Liegnitz, 20. Febr. [Verſchiedenes.] „Es ſchleicht ein finfterer | meldet, bat das toniol. Appellationsgericht in Glogau bie bereite gemeldete 
Geiſt Br Wale baden f unten 15 jetzt wahh mi ders ease Ten Verwerfung des Nelurfes der hieſigen Polizei⸗Anwaltſchaft und die Aufrecht, 
ausrufen, wenn wir ſowohl im engeren als im weiteren Vaterlande um] erhaltung der Freiſprechung des erſten Aichters darauf begründet, daß die 
uns ber blicken: aber es giebt Zeiten und Dinge, die uns Schweigen ge Sammlungen zum Nationalfonds n 27. Mat 1 175 
bieten. Unſere Straßen bieten jegtein friegeriich belebtes Bild, Reſerven kommen nach der Regierungs⸗Verordnung en Kbibetter 852 der poli⸗ 
und geben, oder werden auch mit Muſik auf den Bahnhof begleitet, damit zeikichen Genehmigung bepürſenden Kollekten gebören, der 
fie auch die nöthige Begeisterung gleich von vornherein empfangen. Es ſollen Nationalfonds vielmehr ein Partei Inſtitut iſt, das den Zweck hat. Per: 
übrigens hier mehrere Geſchäfts⸗Ctabliſſements faſt in's Stocken geraten | Ionen dem Abgeordnetenhauſe zu erhalten, die durch Maßnahmen der Regie: 
ſein, wegen plötzlichen Mangel an Leuten. Man hofft allgemein, rung aus demſelben entfernt werden könnten, Sammlungen dazu alſo keine 
oder richtiger geſagt, wünſcht: daß dieſe Kriſis bald und gefahrlos wor: milden Beiträge im gewöhnlichen Sinne des Wortes ſind. Wie die „Nieder: 
übergeben möge. Indeſſen wird doch an der Verſchönerung unſerer Stadt! ſchleſiſche Zeitung“ verſichert, ſoll die Ober⸗Staatsanwaltſchaft in Glogau 
rüſtig fortgearbeitet, namentlich an unſeren Promenaden, und der Theil vom | gegen das freiſprechende Erkenntniß 3 die Nich 5 Appellationsgerichts 
Glogauer⸗ zum Breslauer⸗Thore hat, veranlaßt durch die daneben angelegte | in Angelegenheit des Nationalfonds die Nichtigkeitsbeſchwerde einzureichen 
Straße, eine vollkommene Umwandlung erfahren. Zu wünſchen wäre, daß gedenken. 5 a a 8 
endlich die Einſicht Platz greifen möchte, daß das Theater eine Bildungsan⸗ Sagan. Am 20. d. M. beging der königl, Kreis⸗Steuer⸗Cinnehmer 
100 ih ud af Im 8 0 ch die desfallſige nöthige 15 We Ben und Hauptmann a. D., Herr Ambroſius, feine 50jährige Dienſt⸗Jubelſeier. 
möchte. Das heißt, daß man von dem geringen äußeren Vortheil abſieht, M ĩð „„ 
um mehr inneren zu bekommen. Vorgusſichtlich werden wir auch dieſes Ziel Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
erreichen, denn die Chancen ſtehen nicht ungünſtig, und dann erſt können Bromberg, 19. Februar. A Der Herr Regierungs⸗ 
wir mit gerechten Anſprüchen an die Bühne herantreten, die wir jetzt[Präſident, Freiherr von Schleinitz, hat fi heute nach dem mogilnder 
verſchweigen müſſen, weil man uns den ſchlagendſten Grund entgegenhält. | Kreiſe begeben und wird e von dort die Kreiſe Gneſen, Won⸗ 
Von dem fo nöthigen Ausgange auf der Nordſeite verlautet nichts mehr. growiec und Schubin bereiſen. — Am Mittwoch gegen Abend trafen mit 
Es geht uns damit fo, wie den Italienern mit Rom, wir ſehen die Noth⸗ der Eiſenbahn das erſte und zweite Bataillon des ſechſten pommerſchen 
wendigkeit ein, aber dabei bleibt es auch. Man läßt uns den Wunſch und Infanterie⸗Regiments Nr. 49 hier ein. Das erſte Bataillon verbleibt bier, 
behält ſich die Erfüllung vor. Freilich bringt die jetzige Zeitſtrömung auch] während das zweite am Donnerstag Früh den Marſch nach Inowraclaw 
bei uns viele Wünſche zum Schweigen und drängt ſo manche Hoffnung in fortſezt und dort Quartier nimmt. — So eben find wir in den Stand 
den Hintergrund. Soeben erfahte ich, daß unſer ſtädtiſcher Rendant Proſt]geſetzt, unſere Mittheilung, betreffend die Beſchlagnahme eines Waffen« 
in Kolberg zum Kämmerer gewählt worden iſt. Es iſt ein intelligenter und Transportes auf dem hieſigen Bahnhofe, zu ergänzen. Es waren drei 
entſchieden liberaler Mann, den wir da verlieren, deſſen Fahigkeiten den] Kiſten, ſignirt „feine Stablwaaren“: dieſelben enthielten Säbel, Nevok 
Hrn. Bürgermeifter Gobbin veranlaſſen, ihn nachzuziehen in ſein Bereich. ver und Gewehre. Unter den letzteren zeichnete ſich eine ſechsſchüſſige, 
— laäußerſt elegante Revolver⸗Büchſe aus, im Werthe von wohl mehr als 
U. Hainau, 19. Febr. [Alterthümer.] Unweit der Stadt, beim achtzig Thalern. Auch ſogenannte Spitzbleikugeln, welche die Ladung ent⸗ 
Bau der hainau⸗kotzenauer Straße, haben Arbeiter in dieſen Tagen beim aten und mit der Kugel zu einer Patrone verbunden waren, ſind vorge⸗ 
Kiesgraben anſcheinend thönerne Urnen und größere topfähnliche funden worden. Der arretirte Szwabski, welcher Empfänger der Waffen 
Gefäße, mit kleinen Knochen und Aſche gefüllt, vorgefunden. Die erfteren, ſein wollte, hat ausgeſagt, daß er dem Lehrfache angehörte und in Paris 
welche etwa 1 Fuß unter der Erdoberfläche lagen, find unten glatt, etwa] thätig geweſen ſei. Er iſt ſechsundddreißig Fahr alt und von regeimäßtger, 
2—3 Zoll im Durchmeſſer haltend; nach oben zu werden fie weiter. Ihre mittlerer Größe. (Bromb. Ztg.) 
Tiefe beträgt 3—5 Zoll. Unſer Zimmermeiſter Hübner, der als Bau⸗Un⸗ 118 air - 9 
ternehmer zunächſt in den Beſitz gedachter Ueberbleibſel einer längſt ver⸗ Bromberg, 20. Febr. Es haben ſich in unſerer Stadt, ſowie in Thorn, 
gangenen Zeit gelangt iſt, dürfte jedenfalls gern geneigt fein, etwaigen Nachs Inowraclaw, Culm, Gerüchte verbreitet, daß 9 mit preußiſchen 
fragen bereitwillig zu genügen. ruppen zuſammengeſtoßen ſeien. Dieſe Nachrichten ſind als Erfindungen 
8 r Tan zu bezeichnen, welche vielleicht darin ihren Grund haben, daß, wie aus Thorn 
EI SHirſchberg, 20. Febr. [Gebirgsbahn. — Veteranen: uns mitgetheilt wird, in der Nähe der Grenze Mieroslawski eine Ab⸗ 
Unterſtützung.] Dem Magiſtrat hierſelbſt iſt im Laufe voriger lübeilung Inſurgenten befehligen euch 1655 fie überhaupt vorhanden, in 
Woche von Seiten des königl. Landrath hirſchberger Krelſes, Herrn den nächſten N mit einem 5 N 5 donde handgemein werden wird. 
Grä is, die Mittheilun ngen, daß die nach d Sollte dieſer Fall eintreten, ſo wäre es allerdings möglich, daß einzelne 
v. Grävenitz, die Mittheilung zugegangen, d ach der neueſten] Schaaren der Inſurgenten auf preußiſches Gebiet n werden, 
Zuſammenſtellung derjenigen Grundſtücke, welche im Kr. Hirſchberg 5 (Bromb. Ztg.) 
zur Herſtellung der Gebirgsbahn zu erwerben 975 Se deren Grun r —w-U-AM , era pn rum nn 
b e e it e e ben md Aedfee. 
9 0 5 ſehr viel da von Breslau, 20. Febr. [Schwurgericht 11. Sitzung.] Verthei⸗ 
200 Thlr. Entſchädigung pro Morgen in ſehr vielen Fällen nicht aus⸗ diger Hr. Juſtizr. Windmüller. Unter der Anklage des Straßenraubes ſteht 
reichend ſein wird, indem meilenlang die kleinen Grundſtücke und | heut der 15 ere Tagearbeiter Johann Pfingſt. Er it ſchon früher mehr⸗ 
Güter der Ruſtikalen von der Bahn durchſchnitten werden, ſich die [fach wegen Vergeben gegen das Eigenihum und Gemaltthätigfeiten gegen 
geſammte Grundentſchädigungsſumme, früber auf 40,000 Thlr. ver Perſonen 4711 605 97 90 ce ſchon darum zu ihm der That vers 
h belaufen wird ehen, abgeſehen eweiſe, der gegen ihn ſpricht. 
anſchlagt, auf mindeſtens 100,000 Thlr. belaufen wird. Auf Grund u der Nacht vom 23. zum 23. Sept. v. J. fuhr die verw. Stellmacher Anna 
dieſer Mittheilung hat die Stadtoerordneten-Verſammlung in ihrer | Geiger, begleitet von dem Weber Johann Scheffler, Aepfel auf einem 
heutigen Sitzung in Uebereinſiimmung mit dem Magiſtrat beſchloſſen, kleinen Handwagen nach Breslau zum Verkaufe. Als fie auf der ſchweidnſt⸗ 
die am 27. März d. I., behufs Beſchlußfaſſung über die Aufbringung] Breslauer Chauſſee bon Harilleb aus, wo fie ein wenig ausgeruht hatten, 
4 „d. S., 0 Thl in die Nähe von Klettendorf gekommen waren, geſellte fich plötzlich ein jun⸗ 
der Grund⸗Entſchädigung von 100,00 r., ſich verſammeinden er Menſch zu ihnen, der ein munteres Geſpräch anknüpfte, ſich i uner 
Kreistagsmitgliedern zu erklären, ſtatt der am 28. Febr. 1862 bewil⸗ bübdſch in der Nähe der Gelder hielt, und ihr ſchließlich anbot, ihr den Wa⸗ 
ügten 20,000 Thlr., 25,000 Thlr. zum Grund⸗Entſchädi⸗ gen'zieben zu helfen. Als ihm dies zuerſt höflich, dann immer bestimmter 
gungs⸗Kapital zu bewilligen, auch ſich nach Kräften zu bemühen, ausgeſchlagen. del ce und ihn die Geiger ſogar einmal, als er ſchon nach 
von den Gewerbetreibenden, Fabrikanten, Kaufleuten und Gaftwirthen | der e gegriffen, auf die Hand geſchlagen hatte, trat er einen 
der Stadt S ei ſchuß von 10: bis 15,000 Thl Schritt hinter die Frau, faßte fie mit einer Hand am Genick, würgte fie, 
adt, zu qu. Summe einen Zu ‚000 Thlr.] und fuhr ihr mit der andern Hand geſchwind nach einer unter der Schürze 
zu erwirken. ü 8 verborgenen Ledertaſche, wo die Geiger ihr Geld verwahrte. Blißſchnell 
„Die Verſammmlung hat ſonach der an J geſtellten Aufforderung] und ohne noch der p. Scheffler recht eigentlich wußte, was geſchah, hatte 
ſeitens des königl. Kreis⸗Landrath und Kreistags Vorſitzenden Folge gegeben.] der Räuber aus der Taſche eine Hand voll Geld, etwas über 3 Thlr. zu⸗ 
Ein zweiter Beſchluß betraf die hieſigen bedürftigen Veteranen aus den | fammengerafit, und wollte eben das Weite ſuchen, als er von der Geiger 
Kriegsjahren 1806 und 1813 bis 1815. Denſelben ſoll am 17. März d. J. 
eine baare Geld⸗Unterſtützung von je 3 Thlr. aus Communalfonds bebändigt 
werden; außerdem zu gleichen Theilen der von hieſigen und auswärtigen 
Brivaten beim Feſt⸗Comite für den 17. Marz d. J. eingegangene Geld: 
ag. 


gepackt wurde. Es entſpann ſich ein Ringen, auch Scheffler griff zu, do 

riß ſich Pſingſt glücklich los mit den Worten: „Das Pata he babe 
ich auf den Weg geworfen.“ Scheffler faßt ihn nochmals, bekommt aber 
einen Schlag auf den Kopf, daß er beſinnungslos in den Straßengraben 
fällt, und wird auch hier noch von dem Räuber mit Händen und H 
unbarmherzig traltirt. Auch die Geiger, welche inzwiſchen auf der Straße 
nach dem Portemonaie geſucht hatte, ſollte nicht ſo leicht davonkommen. 
Als Pfingſt mit Scheffler fertig war, wandte er ſich nach der Suchenden, 
ſchlug fie zu Boden und riß ihr noch ein Tuch vom Kopfe. Dieſes Tuch 
ſollte zum Verräther an Furz ft, werden. Die Beraubten hatten ihn näm⸗ 
lich bei der herrſchenden Dunkelheit nur etwa nach Statur und Kleidung, 
nicht aber an den dug wurd erkennen können. Nach der That war er 
elligſt entflohen. Zufällig würde er an demſelben Tage noch in Breslau 


— 


Striegau, 18. Febr. [Diebſtahl.] Die Violiniſtin Fräulein 
Rofa d’Dr iſt vor Kurzem bei Gelegenbelt einer Reiſe erheblich Heehlen 
worden. Wie hierher gelangte Briefe der Künſtlerin ergeben, trat dieſelbe 
von Ratibor aus mit dem Nachtzuge die Reiſe nach Prag an und führte 
bei dieſer Gelegenheit eine ziemlich anſebnliche Summe bei ſich, welche fie 
zur Hälfte im Portemonnaie und zur anderen Hälfte in der Reiſetaſche ver⸗ 


er „ 


wegen Uebertretung der Polizei⸗Aufſichtsbeſtimmungen verhaftet. Im Ge: 
fängniſſe nun bot er einem Mitgefangenen ein rothes Tuch — zum 
Kaufe, dann gegen ein weit geringeres zum Tauſche an. In vielem Tuche 
nun haben die Geiger wie Scheffler mit der größten Beſtimmtheit das in 
jener Nacht geraubte wiedererkannt. Die Angaben des Pfingſt über den 
Erwerb des an ſich fait werthloſen Gegenſtandes find hingegen äußerſt 
widerſprechend und verdächtigend. Er will es bald da bald dort gekauft oder 
eſchenkt erhalten haben, die deshalb aufgerufenen Zeugen, ſogar feine Ge 
liebte, wollen Nichts davon wiſſen. Auch der Alibibeweis des Angeklagten 
ift vollſtändig mißglüdt, und er wird dem Antrage der Stagtsanwallſchaft 
gemäß zu zehn Jahren Zuchthaus, Polizeiauſſicht von gleicher Dauer 
und den Ehrenſtrafen verurtheilt. 2 

21, Februar. (12. Sitzung) Vertheidiger Herr Juſtizrath Teich 
mann. Die letzte der beutigen Verhandlungen iſt darum höoͤchſt intereſſant, 
als die mit ausgezeichnetem Scharfſinn geleitete Beweisaufnabme mit faf 
dramatiſcher Lebendigkeit ein Reſultat herbeiführt, wie es bei Audienztermi⸗ 
nen ſelten vorzukommen pflegt: Der Angeklagte wird nämlich vollſtän⸗ 
dig freigeſprochen und ſtatt ſeiner der Hauptbelaſtungszeuge als drin⸗ 
gend verdächtig des wiſſentlich falſchen Zeugniſſes ſofort verhaftet. 

Der frühere Haushälter Sternſtzke hatte, unzufcleden mit einer „dienſt⸗ 
baren Stellung“ und nach Höherem ſtrebend, Anfang 1862 ſeinen Dienſt 
verlaſſen. Er widmele ſich von nun an einer höheren Lebensaufgabe, er 
ball mit an der großen Culturarbeit des Jahrhunderts und zwar durch Kol: 
portiren der beiden bieſigen kleinen Zeitungen. Bald batte er es auch bis 
auf etwa 360 Abonnenten gebracht. Da fing er an, auch mit dieſem Berufe 
unzufrieden zu werden, und ſein Sinn ſtand danach, als Inhaber einer 
Schankwir th haft das Geinige zur geiſtigen Aufklärung der Menſchheit 
noch wirkſamer beizutragen. Er ſelbſt in Handel und Wandel etwas uner⸗ 
fabren, zog nun den Privatſchreiber Peterſilie zu Rathe, um fein Zei⸗ 
tungsgeſchäft reſp. die Abonnenten los zu werden und eine paſſende Schänke 
zu erwerben. Peterſilie war nun auch dazu erbötig; man einigte ſich 
dahin, daß letzterer die Abonnenten für 68 Thaler übernehmen und überdies 
für Sternitzke noch den Ausſchank erwerben follte. Ein darauf bezüg⸗ 
licher Vertrag, in welchem ſpeziell die 360 Zeitungsleſer wie eine Hammel⸗ 
heerde in Pauſch und Bogen für 68 Thaler, alſo das Stück etwa zu ſechs 
Silbergroſchen, ohne ihr Wiſſen und Willen verhandelt waren, wurde nun 
von Peterſilie aufgeſetzt und nicht nur von ihm, ſondern, wie er 
behauptet, auch von Sternitzke unterſchrieben. — Die Ueber⸗ 
gabe der verkauften Zeltungsleſer (wörtlich), jo wie die Zahlung des Kauf⸗ 
preiſes ſollte erſt erfolgen, reſp. das Geſchäft perfekt werden, wenn Peter⸗ 
ſilie für feinen Verkäufer die Schankgelegenbeit beſorgt hätte, Peter: 
ſilie gab auch gleich, dem Gegenſtande angemeſſen, 5 Thaler Draufgeld, 
dieſe wurden aber von Sternitzke edelmütbhig bis auf weiteres refüſirt. 

eterfilie that nun Alles mögliche, um ſeinerſeits den Vertrag zu erfül: 
len, er erſah eine prächtige Schankgelegenheit, gab hier für feinen Mans 
danten ſogar die 5 Thaler Draufgeld, aus dem Geſchäfte wurde aber darum 
nichts, weil der Vater des Sternitzke das übrige Geld nicht hergeben wollte. 
— Inzwiſchen hatte Peterſilie feine Abonnentenheerde anderweitig und 
zwar mit Vortheil, d. h. für 70 Thlr. verkauft. Als nun der neue Inha⸗ 
ber der Unglücklichen auf die Uebergabe drang und Peterſilie nunmehr 
den erſten Eigenthümer Sternitzke deswegen drängte, reute dieſen der 
ganze Handel, da ihm nun auch die Kneipenpachtung unter den Händen 
entſchlüpft war. Er wollte von jenem ſchriftlichen Vertrage mit Peterſilie 
nichts wiſſen und leugnete namentlich ſeine Unterſchrift rundweg ab, da er 
ja Sternitzke heiße, jene aber Sternitzki laute. Der arme Peter⸗ 
ilie kam nun wegen Urkundenfälſchung, und da er in der eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung den Sternitzke mehrfach aufforderte doch die Wahrheit (d. h. das Gegen⸗ 
theil, was dieſer bekundete) auszuſagen, auch noch wegen verſuchter Verlei⸗ 
tung zum Meineide unter Anklage. a jollte indeß feine, ara eine 
glänzende Rechtfertigung erfahren. ternitzke bat nämlich beſchworen, 
er habe weder unter das fragliche Schriftſtſtück ſeinen Namen geſetzt, noch 
dieſen überhaupt jemals Sternitzki geſchrieben. Der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes nimmt nun hierüber einen ſehr intereſſanten Beweis auf. Zum 
Glück find Ster nitzke's Unterſchriften von ihm ſelber anerkannt, 
ſo zahlreich bei den Akten, daß die Sache erleichtert wird. Zuerſt 
erklären die Schriftverſtändigen eidlich, daß alle Unterſchriften, auch die 
unter dem Abonnentenvertrage von einer Hand herrühren. Auch findet 
ſich, daß von Sternitz! e ausdrücklich jetzt anerkannte Untere 
ſchriften mehrfach Sternitzki geſchrieben find, was er früher beharrlich ges 
leugnet hat. Es iſt ferner nicht wohl ee wie der Präſident ſcharf⸗ 
ſinnig hervorhebt, daß Peterſilſe, im Gontert Sternitzke' s Namen rich⸗ 
tig, bei der ihm vorgeworfenen Fälſchung der Unterſchrift hingegen falſch 
geſchrieben habe. Und endlich iſt durch — feſtgeſtellt, daß Slernipte 
die er a unter dem Vertrage ausdrücklich anerkannt hat. Trotzdem 
bleibt er beim Leugr 
der gegen ihn eindringen, 
dies im Laufe der kurzen 
Vergeblich behauptet er, 
bringt er einen Zeugen Stilk 


= 


abweſelnd roth und blaß; feine Sch ſoweit 
Verhandlung möglich iſt, zur Evidenz erwieſen. 
Peterſilie habe ihn betrügen wollen, vergeblich 
zur En der 110 05 15 Baan 
rau noch geſtern bei der ſeinigen geweſen, um dieſe und ihn in Bezug au 
bre —. . — zu beeinfluſſen — Alles umſonſt. Die Vereidung des 
Zeugen Stilke wird ausgeſetzt. Wir können hier unmöglich die einzelnen 
Details der mit ausgezeichnetem Scharfſinn geleiteten Beweisaufnahme wie⸗ 
dergeben. Das Reſultat derſelben iſt aber, daß Beer ilie von beiden Un: 
‚Hagen freigeſprochen, der Zeuge Sternitzke hingegen durch Beſchluß 
des Gerichtshofes ſofort verhaftet wird. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. f 
„ Berlin, 20. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die polniſche 
Snfurehten würde 5 Börſe iger beunruhigen, wenn nicht die . 
lung einer preußiſchen Intervention und daran mi ſich de . 
europäifche Verwicklungen hinzuträten. Dieſe Be Dep, hat be 15 
Nichtbeantwortung der Interpellation an Boden gewonnen, 0 as — e 
mit Recht dahin Pnterpteiht, daß eine Convention mit Rußlan ne 
iſt, uber welche man keine Auskunft geben wil, weil man u 1 ‚is 
vor den Folgen einer ſolchen Auskunft zu ſcheuen. Den . bar 
engliſch⸗franzöſiſche Warnungen reſp. Drohungen, nat De he E en n 
widerſprochen. Allein weder in London noch in Paris fin ö An ght ber 
dem Strom der öffentlichen Meinung unabhängig, und die er Gel aa le 
— 985 Ne rag 7 5 8 Art e are W pe 
ochgehenden Wellen zu gießen; er reproduci } 
werfenben Urtheile der deutſchen Preſſe über die preußiſche Politik. Co 


„ſteuert das i 
N \ fi llen Räthſel 
und die Börſe ſieht die einzig günſtige Löſung dieſer verhängnißvo 
der Zukunft darin, daß es etwa ber ruſſiſchen Waffen gelän W 
des Herr zu werden. Sie verfolgt daher die Wechſelfälle in ig leiſ Conz 
licher Sorgfalt, und folgt in einer übrigens verhällnißmäßig lan keine 
bewegung den Geſchicken des Krieges. Die Coursbewegung, nimm je 
größern Dimenfionen an, weil man einer unberechenbaren Bewegung et 
über die gewohnte Zuverſicht auf den Stand des äußerlich Mächligeren euß 
aufgiebt, und ſich daher nur abwartend verbält. Cbarakteriſtiſch iſt, en 
Staatspapiere, welche ſonſt von den Wechſelfägen der Pelitif, weng bio ar 
u werden pflegen, gegenwärtig ſtark in Mitleidenſchaft gerathen , 1 9 
ereits Symptome einer für dieſelben beſtehenden Contremine au Bir 1 5 
; Der Verkehr war unter dieſen Umſtänden zu mente ne Cour 15 ei 
— beſchränkker, und auch auf dem Eiſenbahnaktienmarkte machten IR L 
mſätze febr fhiwerfällig, ohne den im Ganzen günſtigen Cinnabme: br “ 
taten des Januar in den Courſen einen Ausdruck zu geben. Die Cin Meile 
auf den preußſſchen Bahnen ſtellten ſich im Dezember und Januar pr. Mei 


Bahnlänge, wie ſolgt: 5 
Dezember Gegen 1861, Januar Gegen . 
Tol. 7 di Al Thlr. 


Thlr. 1 
Privatbahnen 555 * 95 4347 ＋ 233 
Staatsbahnen 5338 — 265 4263 +566 
Insgeſammt 5395 —138 4325 4319 


wie dies in der Regel der Fall, im Ja⸗ 
Auar weſentlich geringer als im Dezember; dagegen ſtellte ſich ber 3 
weſentlich beſſer als im vorigen Jahre. Es iſt von Intereſſe feſtzuſtellen, 
aß auf den Staatsbahnen dies Jahr 209,23 Betriebsmeilen in Rechnung 
ommen gegen 207,05 im vorigen Jahre, auf den Privatbahnen 603,40, ge⸗ 
en 591,51 im vorigen Jahre. Die Länge der im Betriebe befiädlichen 
Flecken hat ſich alſo im Ganzen von 798,36 auf 812,03 Meilen, d. i. m 
4,27 Meilen vergrößert, und es kommen von dieſem Zuwachs 2,18 Meilen 
auf Staats⸗, 12.00 Meilen auf Privatbahnen. Zu den Mehreinnahmen 
trugen ſehr weſentlich die Koblentransporte bei; auf der Niederſchl.⸗Märki⸗ 
en betrug das Plus 13 pCt, auf der Wilbelmsbahn, welche Kohlen ſtark 

nach Oeſterreich ausführt, 30 pCt., auf der Oberſchleſiſchen 6 pCt., auf der 

Köln:Giepener 48,8 pCt. Neben den ſchleſiſchen Bahnen zeichneten dh durch 
bedeutende Mehreinnahmen noch aus: die Berlin⸗Stettiner 5 pCt.), die 

bintervommerjche (27,0 pCt.), die Berlin⸗Hamburger (15,2 pC.), die Magde⸗ 


ob Witte 1 0 27,9 pCt.). Die vorgekommenen Minder⸗Einnahmen 
fallen auf die geen die Werlin-Ampaltifche (beide wegen Aus⸗ 
e 3 > SET 98 


Der Betrag der Einnahme war, 


m * 


eim Leugnen ſtehen, wird aber, als die Beweiſe Sul , wel Mi 


reußiſche Staatsſchiff einer ſehr ungewiſſen Zukunft entgegen, Ra 


falls der Getreide⸗Transporte), die Aachen⸗Düſſeldorfer, Ruhrort⸗Krefelder 
Steele⸗Vohwinkeler und ebene Zweigbahn. e e 

Von Seiten der Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt 
iſt nun endlich ein Schritt erfolgt, um das Aktienkapital feſtzuſtellen. Schon 
das iſt bezeichnend für die ſonderbare Lage, in welche das Unternehmen durch 
die Manipulationen der Direktion gekommen iſt, daß es ſich bei einem fo 
alten Unternehmen noch um die Feſtſtellung des Aktienkapitals handeln kann. 
Man glaubt einer Creditanſtalt, wie etwa der deſſauiſchen gegenüberzuſtehen, 
nicht einem vom Staate verwalteten Aktien⸗Unternehmen. 

Wir wollen keine Vermuthungen darüber anſtellen, was etwa erfolgen 
würde, wenn eine Privatdirektion ſich ſolchen Handel mit eigenen Aktien zu 
Schulden kommen ließe, ſondern lieber gerade auf die Sache losgehen. Die 
Direklion bat eigene Aktien zurückgekauft, bat dieſelben außer Dividenden⸗ 
genuß geſtellt und hat, als der für gewiſſe Erweiterungen des Unternehmens 
auftretende Kapitalbedarf den Wiederverkauf nothwendig machte, lieber eine 
ſchwebende Schuld beim Betriebsfonds gemacht. Darüber iſt der Zeitpunkt, 
wo die Aktien zum günſtigſten Courſe hätten begeben werden können, trotz 
der Mahnung der Preſſe und der Regferung verſcumt, und nun ſoll, um 
die Folgen dieſer Zögerung nicht zur Erſcheinung kommen zu laſſen und den 
Cours nicht zu drücken, der zurückgekaufte Theil des Aktienkapitals annullirt 
und an deſſen Stelle im Betrage von etwa 3 Millionen Thalern ſtatt eines 
Aktienkapitals von 1,906,200 Thlr. eine Prioritätsſchuld aufgenommen werden. 
Es iſt und bleibt dies eine willkürliche, mit dem Princip des Aktienwe⸗ 
ſens unvereinbare Reduction des Aktienkapitals. Wenn das Präcedens bei 
uns erſt ſanctionirt iſt, daß die Verwaltung über dem Kapitale ſteht, ſo bat 
das Aktienweſen keine ſolide Grundſage mehr, und das Publikum entbehrt 
der Garantien, welche vorhanden fein müſſen, wenn man Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten mit beſchränkter Haftbarkeit der Aktionäre zuläßt. Das Aktienkapital 
redueiren, um an Stelle von 100 Thlr. Aktien 160 Thlr. Schulden aufzunehmen, das 
heißt den Credit des Unternehmens in unverantwortlicher Weiſe beeinträchtigen, 
und, ſo ſüß es den augenblicklichen Aktionären ſchmecken mag, in Zukunft, 
wenn einmal Kapital bei niedrigem Stande der Aktien aufgebracht werden 
muß, wird man entweder Prioritäten, die an unſicherer Stelle ſtehen, zu 
Schleuderpreiſen begeben, oder an den neu zu begebenden Aktien das Viel⸗ 
fache deſſen wieder verlieren, was man heute gewinnt. Die Frage, ob nicht 
der Staat bei dieſer Manipulation einbüßt, iſt dabei und in ſo weit von 
Bedeutung, als davon zum Theil die Mahrſcheinlichkeit oder Nichtwahr⸗ 
ſcheinlichkelt der Genehmigung abhängt. Wenn an Stelle der neuverzeich⸗ 
nenden Aktien circa 3 Mill. Thaler 44% Prioritäten ausgegeben werden, 
fo verliert der Staat % des jährlichen Zins⸗ und Amortiſationsbetrages 
dieſer Summe, da er hiervon andernfalls feinen ſtatutenmäßigen Antheil 
baben würde, ferner / des Reſtes, das an Eiſenbahnſteuer gezahlt werden 
würde. Dies macht zuſammen 70,000 Thlr. Auf der andern Seite kommt 
dagegen der Vortheil in Anrechnung, daß ein geringerer Theil des verblei⸗ 
benden Reingewinns der Pflicht, dem Staate „ abzugeben, entzogen wird. 
Dieſer Vortheil beträgt 4 der auf die zu amortifirenden Aktien entfallen: 
den 1 ug Dividende, d. h. 31,770 Thir. Der Staat iſt alſo offenbar 
im Verluſt. : 5 > 

Oeſterreichiſche Papiere ſchließen zum Theil beſſer als vor acht Tagen; 
der wiener Wechſelcours um % Thlr., neueſte Anleihe um 14, pCt. Dage⸗ 
gen haben Creditaktien eingebüßt. Die Creditanſtalt vertheilte 7 Fl. (3% 
Gt.) Superdividende, verdankt aber dieſes den Verhältniſſen gegenüber ſehr 
beſcheidene Reſultat leviglich ven Realiſationen von Effekten, während das 
Bankgeſchäft erhebliche Verluſte gemacht haben und ſteril geblieben fein fol, 
Es ſind alſo nicht nur die weitgehenden Erwartungen in Betreff der vor⸗ 
jährigen Dividende getäuſcht, ſondern zugleich für das laufende Jahr nur 
beſcheidene Ausſichten eröffnet. 

Preußiſche Fonds waren in der ganzen Woche geprückt und in beſchränk⸗ 
tem Umſatz. 4 proc. Anleihen ſchließen %, Staatsſchuldſcheine %, 5proc, 
Anleihe „ niedriger. Schleſiſche Pfandbiſeſe verloren 4, neue poſenſche 
Aproc. Pfandbriefe 4, ſchleſiſche Rentenbriefe %, poſenſche dergl. % pCt., 
Oberſchleſiſche F. Prioritäten % pt. 


Der Geldmarkt blieb unverändert. 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
13. Februar. oͤchſter Niedrigſter 20. Februar. 

5 our Cours. 

Oberſchleſiſche A. u. O.. . 159% 163% 159% 163% 
5 B. 10 1425 140 2 

Breslau⸗Schw.⸗Freib.. . 184% 135% 124% 135 
Reiffedrie en 80 873 86% 86% 
Rofel-Overberger. . + - . 62% 64 62 63% 
Niederſchl. Bweigbahn... 71 71% 71 71 
Schie. 115 5. 2 VOR 62 61% Bar 
Schleſ. Bankverein 99% 99%, 99% 99% 

RE e 367 363 36% 36% 


. 12, PEREREE FE 
Breslau, 21. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Obwohl einzelne 
Spekulationspapiere im Laufe dieſer Woche namhaften Schwankungen unters 
lagen, war die Haltung der Börſe im Allgemeinen doch weſentlich nicht vers 
ändert. Die Boͤrſe hält den Auſſtand in Polen, da neuere Nachrichten über 
größere Ausdehnung der Inſurrektion fehlen, für unterdrückt, folglich auch 
die Furcht vor Conſequenzen einer preußiſchen Intervention für beſeitigt. 
Unter dieſen Vorausſetzungen war es möglich, einer Baiſſe zu begegenen; 
um ſo leichter, als größere Verkaufsordres nicht vorlagen und auch die aus⸗ 
wärtigen Notirungen zu einem Rückgange keine Veranlaſſung gaben. 

Erſt heute, nachdem die Depeſche aus London bekannt wurde, woraus 
1 11 t, daß man dort das Verhalten Preußens in der polniſchen Frage 
nicht billige, ſchlug die Stimmung um, jo daß die meiſten Papiere nach der 
a0 erheblich billiger zu erlangen waren. 
lerdings traten nur die kleineren ängſtlichen Spekulanten als Verkäufer 
auf, während die größere Hau, e⸗Partei ſtandhaft blieb, und den überaus 
flüfigen Geldmarkt benugend, ſchon jetzt die Ultimo Engagements prolon⸗ 
1 80 daß von dieſer Seite ein Andrang zum Verkauf nicht zu befürch⸗ 

Zu dem fpeziellen Bericht übergebend, waren an einzelnen Börſentagen 
die Umſätze in diterr. Papieren, beſonders in Ereditaktien und 1860er Loo⸗ 
ſen, nicht unbedeutend; erſtere wurden von 97% abwärts bis 95% und 
letztere von 82% —81% gehandelt. National⸗Anleibe nur in kleinen Poſten 
à 77.70 71 5 und Banknoten von 85/877 gehandelt. 

Ven Eiſenbahnaktien wurden bei großen Flüctuationen Oberſchleſiſche von 
1634162, Freiburger von 135%—134 und Koſeler von 624 —644—63 
gehandelt. Leztere werden von einer gewiſſen Seite pouſſirt, um ſich viel⸗ 
leicht der eigenen Stücke zu guten Preiſen zu entledigen. 

Ai ‚Fonts war der Verkehr ſehr beſchränkt, fait jämmtliche erlitten einen 

g. 
In Wechſeln auf ausländiſche Plätze ging nur einiges zu unveränderter 
Notiz um, dagegen wurden Disconten auf preußiiche Bankplätze a 3 —3 75 
in größeren Poſten gehandelt. 


Monat Februar 1863. 
— 


——ñ——ä—ä—ͤ— ————ä6 . — 
TDI 
Deſterr. Credit⸗Aktien . | 97% | 95% [ 96 95 % 964 1 95% 
S4 Bankvereins⸗Antheile 997 99% 1 99% 99% 997 99% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 71% | 70% | 71 7ı 717 1717 
Freiburger Stammaktien. 135% 134% |134% (134% |134% 134 
N ect. Ltr A. u. C. 163% 125 1870 161 14 1867 187 
a RR 3 
Op Ag Tarnopiger 125 617 62% 62% 92 827 61% 
a de N 62% } 62% | 62 | 63%. 64% | 63 
Säle; Rentenbrife.. 100% 1005 100“ 1100% 100 
Sale Aproc. Pſdbr. Litt. A.] 95 195 | 94% 95 94% 94% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt, A. 101% 101 101. 100% 101 101% 
Beau. J proc. Anleihe. 1102. 102 102 102 101% 101 
reuß. öproc. Anleihe... 107 107 107 106% 107 106 
ren: Brämien-Anleibe .. | — — =; Ze er 
taalsſchuldſcheine ou 897% 89 | 80% 89% | 89% 
Deiierr, Banknoten (neue). | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 1.87% 
Poln. Papiergeld 00 90 90% 90,90% 9074 


T Breslau, 21. Febr. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Hal⸗ 
tung, ſchließt aber in Sen 8 Depeſche aus dem engliſchen Parlament fehr 
jlau. Deiterr, Credit 54 9695 , National⸗Anleihe 71, Banknoten 
874874 bez. Von Cijenbabn-Altien wurden bei großen Fluctuationen 
Oberſchleſiſche 193 —162, Freiburger 134134, Koſeler 62% —64—63 bez. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 61%, Geld. Fonds matt, ; 

er lau, 21, Febr, [Amklicher Brodultens Börfen-Berit.] 
Kleeſdat, rothe ſehr feſt, ordinäre 9% —10% Thlr., mittle 12—13 7 Thlr., 
leefaat, weiße unver⸗ 


feine 144157 Thlr., bochfeine 16-17 Tölt. — K 
Thlr. wen 1%4—13% Thlr., feine 15% bis 


ändert, orhinäre 77917 
17 Thlr., bochfeine ! 79 40 hl 
5 — Ctr.; pr. Februar und 
blr. Br., April⸗Mai 43 Thlr. 


Roggen (pr. 2000, Pfd.) höher gehalten; 
Feng 3 Thlr. e. 1155 Er 42% 
Br., Mai⸗Juni 43% Thle, Br., uni⸗Jull — —, 


Hafer pr. Februar 21 Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. bezahlt. 
Rab e verändert; gef. — Str.; oco 15% Thlr. Br., pr. un 
15% Thlr. Br., Februar⸗März 15% Thlr. Br., März: April 15% Thlx. Br., 
Aal: Ae . 19 Mai⸗Juni 15 Thlr. Br., September⸗Oktober 
4—14 r. bezahlt. 
Eviritas (ou bebauptet; gel, 15,000 Quart; loco 13% Thlr. Olb., 
und Februar⸗März 13% Thlr. Gld. und Br., März⸗April 13% 
. ne ee us a 4 Juni⸗ 
uli 14½ Tblr. Gld, Juli⸗Augu bir. I r. Br. 
N Stat. H. 5% xl. bez. und Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 20. Febr. Die Tendenz der heutigen Börſe war günſtig, eher 
noch günſtiger als geſtern, wenn wir von der Verſtimmung abſehen, die in 
Folge der aus der Convention mit Rußland hervorgehenden Beſorgniſſe 
noch immer herrſcht und namentlich die Haltung der preußiſchen Staats⸗ 
papiere beeinträchtigt. Die übrigen Effektengattungen verharrten in der 
Unthätigteit der früheren Börſenkage dieſer Woche, waren aber im Allge⸗ 
meinen feſt und erlitten nur höchſt geringfügige Veränderungen ihres Cours⸗ 
ſtandes. Auch die öſterreichiſchen Papiere, die wieder etwas matter als 
geſtern waren, gewannen gegen den Schluß hin die früher vermißte Feſtig⸗ 
keit zurück; die Schwankungen, die in dem Verkehr derſelben vorkamen, be⸗ 
wegten ſich überhaupt in äußerſt engen Grenzen. Ein etwas lebhafteres 
Geſchäft fand nur in ſehr wenig Papieren ftatt, verbältnißmäßig das bedeu⸗ 
tendſte in leichten Eiſenbahnactien; namentlich in Maſtrichter, Med! 
und ſtoſel⸗Oderberger. Der Geldmarkt ift willig, Disconto aber nicht 
3 pCt. für erſtes berliner Bankierpapier. B 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 8 
Görlitz, 20. Febr. In der Vorausſetzung, daß alle theiligten Städte 
Mittel⸗ und Niederſchleſiens ein gleiches Intereſſe für die vorgeſchl 5 


Verkehrs⸗Erleicherungen auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen n 
an den Tag legen werden, hat der hieſige kaufmänniſche Verein 1 


pr. Februar 
Thlr. Glo., 


— 


Petition an die k. Niedexſcheſiſch⸗Märkiſche Eiſendahn⸗Direction ger 
„In richtiger Erkenntniß, daß das Aufblühen des ſchleſiſchen 


a Be 0 
nur dem preuß. Staatsleben zu verdanken iſt, inſofern die duſſſch el, 5 


niſche und öſterreichiſche Grenze in langgedehnten Länderſtrichen dem 


freien Handel die Verkehrswege hermetiſch verſchließt, halten wir uns = 
verpflichtet, ſtets darauf bedacht zu fein, alle Mittel aufzuſuchen, welche 
Impuls zum ferneren Gedeihen des geſchäftlichen Lebens und des Bm 


ſchenverkehrs in der Provinz Schleſten geben. 2 : 

Nach ſorgfältiger Erwägung ſtellt daher der biefige kaufmänniſche 
Verein, unter Anſchluß vieler auswärtiger und hieſiger Intereſſenten, 
nachſtebende ergebene Geſuche an eine königl. Dlrection der Niederſchl.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, deren Erfüllung die dankbarſte Aufna in 
allen Schichten der Bewohner Schleſiens finden dürfte. 1 


In erſter Reihe ſtellen wir das Geſuch: 5 0 \ 
Nac die 
. u. 3. Kl (excl. 


ab Sorau, Breslau, Görlitz und allen 

e für alle Perſonenzüge in Klaſſe 

Schnellzüge) wieder einzuführen. . l 

Hleran knüpfen wir die Bemerkungen, daß die Stationen Hansd 
und Liegnitz ſeiner Zeit keine Tagesbillets ausgeben durften. 
Einfluß wurde nicht beachtet, welchen damals ſchon die Städte Sagan, 
Sprottau, Glogau, Frankenſtein, Gnadenfrei, Jauer, Striegau, Schw 


Das zweite Geſuch iſt: 8 
5 
enden 


u anf: 
Furt a. O. als beſonders wichtig hervortreten. \ 

Ungeachtet manche Neuerung in den Anordnungen ftörend auf den 

0 für eine beſondere 

flicht, unſere hohe Achtung der königl. Direction zu 119 indem fie 


ſchen Hamberg und Wien und dem Rheilande hervortreten läßt. 
Die Schwierigkeiten, dem großen Weltverkehr mit aller Sorgfalt zu 
dienen und gleichzeitig den gerechten Anſprüchen des Provinzialverkehrs 
Genüge zu leiſten, ſind groß; 
zu entfernen, daß unſere vorſtehenden Geſuche als unausführbar zurück⸗ 
gewieſen werden könnten. 


Indem die Unterzeichneten dieſe Petition der wohlwollendſten Auf- i 1 


nahme empfehlen, ſehen wir der geneigten Erfüllung unſer Geſuche ent⸗ 
egen und verharren ꝛc.“ ED eh } 8 
orſtehende Petition wird allen betheiligten Städten Mittels und Nie⸗ 
derſchleſiens zum Beitritt zugeſchickt werden. x A 


Vorträge und Vereine. 

1. Breslau, 20. Febr. [Waſſerheil⸗Verein.] General⸗Verſamm 
lung vom 18. d. M. Vorſitzender: Kaufmann Stetter. Derſelbe erſtattet 
den Jahresbericht. Die Zahl der Mitglieder betrug 41 Familien und ſechs 
Einzelperſonen, zuſammen etwa 200 Seelen. Die Krankenliſte weiſt 126, 
vom Vereinsarzte in ausſchließlich hydropathiſcher Weiſe behandelte Kranke 
nach, von denen nur ein lebensunfähiges Kind ſtarb. Dieſer Erfolg ſpricht 


(B. u. H. 3) 


iſenbahn 


orf 


5 jedoch bei den Mitteln und der Umſicht. 
womit mehrgenannte Staatsbahn ſtels geleitet wird, find alle Zweifel 


wohl genügend für die überaus günſtige Wirkung des Waſſerheilverfahrens. 


Wenn von 125 Kranken verſchiedenen Alters und Geſchlechts, meiſt acuter 
Art, nicht ſpeciell ausgewählt für das Heilverfahren, ſondern hervorgegan⸗ 
gen aus dem zufälligen Witterungsverhältniſſe, wie daſſelbe ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten geſtaltete, 0 
klagen war, wenn Entzündungen edler Organe, des Gehirns, des Bauch⸗ und 
Bruſtfells ꝛc., wenn acute Ausſchlagskrankheiten, Scharlach, Maſern, Rötheln, 
Neſſeln, Varicellen, wenn gaſtriſche und typhöſe Fieber, Katarrhe aller Art ıc, 
in ihrem Verlauf jonehl, wie in ihren Ausgängen ſich bei weitem leichter und 
günſtiger geſtalten, als bei jedem anderen Heilverfahren, ſo iſt gewiß die 
große Bedeutung des Waſſerheilverfahrens als eines der werthvollſten in 
dem großen Arzneiſchatze anzuerkennen. Die Einnahmen betrugen 908 Th 

die Ausgaben 830 Thlr. — Bei der hierauf vollzogenen Vorſtandswahl el 
dieſelbe auf die Herren Stetter (Vorſitzender), C. Sturm (Stellvertreter), 
Standfuß (Schriftführer), Schleſinger (Stellvertreter), Vetter (Schaß⸗ 
meiſter). Kaufm. Ghrlitz wurde einmüthig zum Chrenpräfidenten ernannt, 
Als Vereinsarzt wurde Dr. Pinoff unter beſtem Danke für die ſeither dem 
Vereine geleifteten vorzüglichen Dienſte wieder gewählt. Derſelbe hielt hier⸗ 


nicht ein unglücklicher Ausgang zu be⸗ 


auf einen Vortrag über das Scharlachfieber und die hydriatriſche 


Behandlung deſſelben. 


J. Breslau, 20. Februar. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Sitzung 55 geſtern. 1) Vortrag des Vorſitzenden 
Dr, Thiel über die Thierſchutzbeſtrebungen in Frankreich. Vor⸗ 
kagender zeigt dann in ausgeführten Bilde auch, wie die a ya. der 
Thiere beim Transport, die Schlachtung, Mäftung, Benutzung zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen und anderweiten Verrichtungen ſehr oft eine grauſame jei, w 
die Blutegelernährung mit lebenden Pferden, der Vogelfang, das Finken⸗ 
blenden, die Gänſeſpiele, die Viviſectionen und endlich bie Operationen an 
lebenden Thieren. — Hierauf folgten Mittheilungen und Anträge. Aus 
Wiftegiersporf wurde berichtet, daß ein böhmiſcher Bauer Vorſpann⸗ 
Pferde an den Unterkiefer eines feiner bisher benutzten Pferde angehängt, 
daß in Folge deſſen dem Pferde mit einem Ruck der Unterkiefer total abge⸗ 
riſſen worden, und daß das verſtümmelte Thier erſt 21 Stunden darauf ges 
tödtet wurde. Der Thatbeſtand ift conſtatirt, und Vorſtand hat ſofort das 
Nöthige zur Verfolgung der Contravenienten veranftaltet,. — Die Bildung 
einer Section für Thierſchuz im Oewerbe⸗Verein zu Wuüſtegiersdorf wurde 
willkommen geheißen. — Beſchwerde über den Aufbewahrungsort der ein⸗ 
gefangenen 1 

i röffentlichung der Verordnung, wonach eine Droſchke nur vie 
— — darf, angegangen werden. — Als Diſtri a 
wird Gutsbeſizer Weidinger in Polniſch⸗Steine ernannt. — Gegen einen 
Schlachter, der auf bieigem Schlachthofe 10 bis 12 Hammel ſtundenlang 
vor ihrer Tödtung aufhängt, ſoll eingeſchritten werden. 


& Breslau, 20. Febr. [Im Handwerkerverein! hielt geſtern Abend 
Dr. Grünhagen Vortrag über die Siege Friedrich des Großen bei Roß⸗ 
bach und Leuthen und knüpfte daran einige Worte über die Bedeutung 


hubertsburger Friedens. Hr. Aſſeſſor Mehrländer theilte dann zug £ 7 


Hunde, ſoll unterſucht werben. — Polizei⸗Präſidium ſoll um 
iſtrictsCommiſſar 
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Cuneo durch die preußiſchen Behörden aufmerkſam. 


Tanz. nach dem Franzoͤſiſchen des Decourcy 


allgemeinen Befriedigung mit, daß Hr. Olſcher wieder in die Veranügungs⸗ 
Commiſſion eingetreten ſei und die vorgekommenen Mißverſtändniſſe alſo als 
beſeitigt angeſehen werden konnten. Hr. O. macht in Beantwortung zahl: 
reicher Fragen verſchiedene, das Narrenfeſt betreffende Anzeigen. Der 
Eintritt koſtet pro Perſon 5 Sgr.; mehr als zwei Damen darf kein 
Herr einführen, Kinder unter 12 Jahren, außer in den Logen, gar 
nicht. Die Logen ſind bereits beſtellt. Die Theilnehmer am Maskenzuge 
können in Rückſicht auf die Koſtenverhältniſſe nicht vom Eintrittsgelde 
befreit werden. Masken, die ſich am Zuge nicht betheiligen, werden 
recht zahlreich gern begrüßt. Einem Wunſche, das Vergnügungs⸗ 
Comite möge für eine angenehme Temperatur im Saale ſorgen, wird 
nach Kräften genügt werden. — Sg einer Frage wurde mitgetheilt, 
daß der Verein gegenwärlig ca. 650 Mitglieder zähle. — Schließlich machte 
Herr Buchbinder Gottwald bekannt, daß zu dem von dem ſchleſiſchen Sän⸗ 
erbunde Mitte März (14.) veranſtalteten Gedächtnißſeſt für L. Uhland 

illets für Vereinsmitglieder à 5 Sgr. zu haben ſeien. — Auf die in 100 
Exemplaren an der Controle vorräthige Verfaſſung nebſt Erklärung wurde 
auch aufmerkſam gemacht. 


— SSESEEEEEESSRBERSBERSSEHREEN — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 22. Febr. Abends. Die „Patrie“ macht auf die 
Verhaftung von ſechs Eleven der polniſchen Kriegsſchule aus 
Dieſe 
Eleven waren mit regulären Päſſen verſehen. Europa müſſe 
gegen dieſen Angriff anf das Völkerrecht proteftiren. 

Die „France“ conftatirt, Preußen habe durch das Pro: 
ject einer Jutervention in Polen die Frage auf das Terrain 
der Verträge von 1815 geführt. 

Angekommen 10 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 19. Febr. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: „Der Vice⸗ 


N könig von Egypten wird zu nächſter Woche hier erwartet. Es ſollen Trup⸗ 


pen nach Serbien abgehen. Der Gouverneur von Salonich hat Beſehl er⸗ 
halten, in Albanien ein Corps von 30,000 Mann zuſammenzuziehen. Der 
Pforte iſt eine Note des Fürſten Gortſchakoff zugekommen, welche offene Be⸗ 
ſchwerde darüber führt, daß türkiſcherſeits die Tſcherkeſſen im Kaukaſus heim: 
lich mit Waffen unterſtützt werden. Die Panzer⸗Fregatten, welche der Sul⸗ 
tan in England bauen läßt, ſollen 800,000 Pfd. koſten.“ 


Abend- Po ft 
Warſchau, 18. Februar. Mieroslawski hat feine Ankunft im 
Lande und feine Theilnahme an den militäriſchen Actionen der In: 
ſurgenten durch eine Proclamation angezeigt. Wahrſcheinlich wird er 
ſich zunächſt an dem Kampfe um Cyzenſtochau betheiligen, der nun 
ſicher nicht mehr verzögert wird, nachdem geſtern gegen 1000 Mann 


Verſtaͤrkungen mit der Eiſenbahn von hier dort eingetroffen fein müſſen. 


Bei der faſt religidfen Verehrung, in der jene Stadt wegen ihres be: 
rühmten Kloſters mit einem „wunderthätigen“ Marienbilde bei den 
Polen ſteht, werden die Inſurgenten ganz außerordentliche Anſtrengun⸗ 
gen machen, ſich dort nicht ſchlagen zu laſſen, und man darf ſich auf 
ein blutiges Treffen gefaßt halten. Wenn die Ruſſen in jener Gegend 
geflegt haben, wird der Verkehr mit Schlefin wieder in das alte 
Geleiſe zurückgebracht werden. (K. 3.) 
Von der polniſchen Grenze, 21. Febr. Die Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn iſt zwiſchen Rogow und Rokicin abermals und 
zwar an zwei Stellen durch Herausnehmen von Schienen unfahrbar 
gemacht worden. Demzufolge iſt der Schnellzug von Warſchau vor 
Abend in Kattowitz nicht zu erwarten. Der bisherige Zollkammer⸗ 
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Director Waszkowski in Sosnowice hat geftern Abend fein Amt in die 
Hände eines früheren Zollkammerbeamten niedergelegt. 

Paris, 19. Febr. Acbeiter und Studenten warten nur auf 
die polizeiliche Erlaubniß zu polniſchen Kundgebungen; mittlerweile 
werden ſolche auch ſchon ohne Erlaubniß improviſirt. So ſpricht man 
heute von einer Demonſtration im Faubourg St. Antoine. Außer⸗ 
dem aber hatte ſich für dieſen Nachmittag faſt die geſammte ſtuden⸗ 
tiſche Bevölkerung des Quartier Latin das Auditorium St. Mare 
Girardin's als Rendezvous gegeben, und von da wollte man, wenn 
die Verhältniſſe es erlaubten, wieder vor das Hotel Lambert ziehen. 
Im geſtrigen Miniſterrathe war man ziemlich allgemein darüber einig, 
daß Frankreich feine Mißbilligung der ruſſiſch⸗preußiſchen Convention 
ausdrücken müſſe; in welcher Form dies geſchehen ſoll, iſt noch nicht 
bekannt. Daß aber die Regierung ſich bereits nicht mehr in beſonders 
ſorgfältiger Reſerve hält, geht aus der frankfurter Correſpondenz der 
heutigen „Moniteur-Nummer“ hervor. 

Neapel, 14. Febr. Die Erhebung Polens erregt hier allge— 
meine Sympathien. Nicht allein die Preſſe legt dieſelben an den Tag, 
ſondern in allen Geſellſchaften, in den Cafe's, auf den Straßen, überall 
hört man die Sache der armen Polen mit Begeiſterung peroriren. 
Es hat ſich bereits ein Comite gebildet, um Waffen und Gelder für 
die Revolution zu ſammeln. Daſſelbe hat eine Verſammlung ange 
kündigt, um das Volk zur Unterſtützung dieſer unglücklichen Nation 
durch Wort und That anzuſpornen. Es liegen aber dleſer Begeiſte⸗ 
rung nicht allein die natürlichen Gefühle der Sympathie für ein mu⸗ 
thig kämpfendes Volk, ſondern auch noch andere Wünſche und Plane 
zu Grunde. Die Italiener rechnen mit Zuverſicht auf eine weitere 
Ausdehnung dieſer revolutionären Bewegung und ſehen bereits Ungarn 
und die anderen ſlawiſchen Länder in vollem Aufruhr. Man wartet 
nur auf dieſen günſtigen Augenblick, um gegen Oeſterreich losſchlagen 
und ihm Venedig entreißen zu können. 


Inſerate. 

— n. Waldenburg, 20. Feb. Die von dem hieſigen Lehrer E. Leisner 

herausgegebenen Mineralien⸗ Sammlungen find von den Regierungen zu 

Breslau, Liegnitz und Oppeln allen ſchleſiſchen Volksſchulen zur Anſchaffung 

empfohlen worden. Dieſe Collectionen find zu 60, 80 und 100 Stück, a 2%, 

4½% und 6% Thlr. in Kiſten mit Fächern zu beziehen. Die Kataloge find 
im Buchhandel durch E. Meltzer hierſelbſt zu haben. 1636] 


Grünberg, 19. Febr. [Concert des Wunderkindes Marie Gru⸗ 
nitzka.] Auch uns ward geftern die hohe Freude zu Theil, das 5% Jahr 
alte muſikaliſche Wunderkind, die kleine liebliche Marie Grunitzka ſpielen 
zu hören, und man kann hier in Wahrheit ſagen: man muß es ſehen : 


bören, um es zu glauben. Hier iſt nichts ungeſchultes, fo zu ſagen durch 
Dreſſur erzeugtes; hier ſtellt ſich ein außerordentliches angebornes muſikali⸗ 
ſches Talent dar. Ganz nach Belieben der Zuhörer fpielte die kleine Künſt⸗ 
lerin die ihr bezeichneten Melodien in allen Tonarten mit großer Sicherheit, 
während das holde Kind nicht auf die Taſten ſah, ſondern ihr reizendes 
Lockenköpfchen, heiter lächelnd, bald rechts, bald links ihren Umgebungen 
zuwandte. Leider wurde uns die Freude jener holden Erſcheinung nur an 
einem Abende zu Theil, ſonſt würde bei Wiederholung die Betheiligung des 
Publikums gewiß ungleich größer geweſen ſein. Wir rufen aber dem lieb⸗ 
lichen Wunderkinde aus vollem Herzen ein Glück auf die Reiſe und auf den 
Künſtlerweg zu, und ſcheiden in Hoffnung auf Wiederſehen! 1655] 
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Im Wintergarten wird Sonntag und Montag ein vortrefflicher Baſſiſt 
einige Piecen und Lieder aus beliebten Opern vortragen, deſſen Stimme von 
ſeltener Tiefe iſt. Herr Seſſelberg war früher bei der kaiſerlichen Oper in 
Paris, ſang dann neben Formes und Wachtel in England, debütirte auf 
mehreren deutſchen Hofbühnen. Möge ſich das Publikum überzeugen. [1678] 


1682] Dank. 

Für die zahlreichen ehrenden Beweise der Anerkennung, 
die mir in diesen Tagen von den verschiedensten Seiten, von 
Freunden und Bekannten von Nah und Fern, von früheren 
und jetzigen Schülern und Schülerinnen zu Theil wurden, 
sage ich meinen herzlichsten Dank. Dr, Stein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 
Lehranſtalt in Oberſchleſten. 


Dr. A. Huyſſen, 
Berghauptmann. 
Gr. 8. Broſch. Preis 6 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Handelsvertrag 


vom 2. Auguſt 1862 
und 
das franzöſiſche Fremdenrecht. 


Von Felix Primker, Stadtrichter. 
9 28 Brosch. Preis 6 Sgr. 


[456] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber den Capitalcharakter des 
Grundeigenthums. 


Zur Kritik der Lehre von der Grundrente. 


Von Walter Funke, 
Docent a. d. kgl. landw. Akademie zu Proskau. 


[8603] gr. 8. Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 


Waſſerheil⸗Wuſtalt in Breslau. 


Penſionat für Nerven⸗ und Gemüthsleidende. Dr. Pinoff. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 9 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
8 in der Expedition der Breslauer Zeſtung (Herrenſtr. 20.) 


Ihre Verlobung beehren ſich ergebenſt € 
anzuzeigen: 11963] bat in 
Antonie, verw. Rechtsanwalt, Juſtizrath ein namba 
Douglas, geb. Markowska. 
Anton Franz Greulich, 
Kreisgerichtsrath a. D. 
Breslau, den 21. Februar 1863. 


Thereſe Gebert. 
Moritz Birnbaum. 
Verlobte. 
Berlin, den 15. Februar 1863. 


Heute verſchied nach langen Leiden der 
Ober⸗Poſt⸗Sekretär Wilhelm Kämmerer, 
im Alter von 42 Jahren. Wir betrauern 
den Verluſt eines uns ſehr werthen biederen 
Freundes und Berufsgenoſſen. 

Oppeln, den 20. Februar 1863. [1633] 
Die Beamten der Ober⸗Poſt⸗Direction. 


. Todes⸗Anzeige. 

Daß am 13. d. M., Morgens 8½ Uhr, 
räulein Marie Demcker nach Z3wöchent⸗ 
chen Leiden im Alter pon 47 Jahren ſanft 

entſchlafen iſt, theilen hierdurch mit ihre 

; nterbliebenen Freunde. 
Nawicz, den 20. Februar 1863. [1954] 


familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Marie Lehmann 
mit Hrn. Albert Schimming in Letſchau, Frl. 
5 Benſch mit Herrn Rektor Adolph 
eeger in Droſſen, Frl. Clara Jacoby mit 
etrn M. Metzenberg, Sonnenburg und Ber⸗ 
in, Frl. Adelheid Gräfin Rittberg mit Hrn. 
Lieutenant Arthur v. Scheve in Goſchlig⸗ 
Geburten: Ein Sohn Herrn Hauptm. 
von Block in Berlin, Herrn Prediger B. 
Schnaaſe in Kl.⸗Kgatz, Herrn Rittergutsbeſ⸗ 
ugo Schulz auf Petershagen, eine Tochter 
en. Johannes Graf Saurma⸗Jeltſch auf 
Schloß Laskowitz, Herrn 7 und Tieſcho⸗ 
witz auf Brune, Herrn Louls Devereux in 


erlin. 

Todesfälle: Hr. Auguſt Arndt in Ber⸗ 
lin, Herr Finanzrath Krüger daſelbſt, Herr 
Auguſt Buske in Bernau. 


Verlobung: 


5 Geſchen 


[1640] 


Vortrag des Herrn 


Wandelt: 


r. Ing. 
Freitag, Hr. Dr. G. 


eſchlechts. — Sonnabend: 
5 in Liebich's Lokal. 


wird ſt 


duziren. — 


reichen Beſuch bittet: 


rl. Emma Jacob in Gör⸗ 
litz mit Herrn Kaufmann Theodor Scholz in 
Kliſchdorf. Br 

Edel. Verbindung: Herr Nathan Krieg 
mit Frl. Auguſte Lion in Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Herrmann 
in Domanze, Herrn Poſt⸗Expediteur Rudolph 
Hörder in Liſſa. 

Todesfall: Herr Kreisgerichtsrath Ed. 
Sachſe in Rawicz. 


Theater⸗ Repertoire. 


l, Sinfonie. Haydn. 


Sonntag, den 22, Febr. „Der Welt⸗ 3. Eine Faustouvertüre. R. Wagner. [559] heute Sonntag, 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer 4. Grosse Arie a. „Oberou“. C. H. v. Wober. : Seiffert. 
5 lige Pace in 4 Bildern mit Geſang und 5. Ouvertüre zu „Ruy Blas“. Mendels- wozu ergebenft einladet: fr 


sohn. 
und Theaulon frei bearbeitet von Räder. Abonnements-Billets 1 


Muſik von Canthal. 
Side it ſeinen L „ Sharal 
kück mit feinen Launen. arakter⸗ 
Gemälde in 5 Akten, von Dr. Töpfer. 
Stan, den 24. Febr. Se für Fräul. 
Neu ein — „Die 
dem Franydiiihen von Seribe und Saint 
x Bühne bearbeitet 
von Freiherrn v. Sictenfein. Muſik von 


von 
handlung 
ebendaseibst (am 
der Kasse werden 


Diseretion 


—— 


Der Fele Kaufmann Fedor Anderſohn 
Folge eines . Trauerfalles 
fe zur Vertheilung an 
bieſige Arme zur Haupt⸗Armenkaſſe eingezahlt. 
Wir fühlen uns hierdurch veranlaßt, im Na⸗ 
men der Betheilten, dem geehrten Wohlthäter 
öffentlich den ergebenſten Dank abzuſtatten. 
Breslau, den 21. Februar 1863. 
Die Armen⸗Direktion. 


Musikalische Seetlon. 
Dinstag, den 24. Februar, Abends 7 Uhr: 
Instituts- Vorstehers 
Ueber Prinzip und Theorie des 
gemeinschaftlichen Rlavier-Unterrichts. 


Breslaner Gewerbeverein. 
Montag den 23ſten d. M, Abends 7 Uhr, 
allgemeine Berfammlung: Vortrag des Hrn. 
Dr. Thiel über gewerbliche Fortbildungs⸗ 
Schulen; Mittheilungen des Hrn, Ingenieur 
Kayſer über einige allgemeine intereſſante 
Maſchinen der londoner Ausſtellung. 


€ Montag, Herr 
Handw.⸗Verein. Dr. user en 
Gifte und Vergiftungen, — Donnerstag, 
Nippert: Techniſches Thema. — 
Joſeph: Der menſch⸗ 
liche Fuß als Charakteriſtik des Menſchen⸗ 


Vis-à- vis der Weber⸗ 
bauerſchen Bierbrauerei. 

In der dazu erbauten und 
elegant eingerichteten Bude 
i ch der Tiefe aller 
Nieſen Wilhelm Champi 
aus Stockholm, 22 
8 Fuß groß, 364 Pfd. ſchwer, 
einem geehrten Publikum pro⸗ 
— Entree à Perſon 
erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 
Kinder und Militär zahlen 1 Sgr. 
W. Champi. 


Breslauer Orchester-Verein. 
Montag, den 23. Februar, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


10. Abonnement- 


unter Mitwirkung der königl. sächs, Hof- 
Opernsängerin Frau 


Jenny Bürde-Ney 


2. Concertarie „Ah perfido“, 


welus al Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. sind 
. beate ab in der Buch- und Musikalien- 
von J. Halnauer zu haben; 
Concerttage), 80 wie an 
Einzelbillets & 20 Sgr. 
für das 10. Concert ausgegeben. 
Das-Comité. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
Allan Neanthelten unter der 2 Adreſſe: A. 
Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Mittwoch, 25. Februar. 


4 
FKränzchen 
im Saale des Cafe resraurant. 
1 für Mitglieder und Gäſte 
werden Mittwoch, den 25. d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 3 Uhr in unſerem 


[375] 


Reſſourcen⸗Lokale ausgegeben. 
11863] Die Direction. 


Montag den 2. März, Abends 7 Uhr. 


im Musiksaal der königlichen Universität; 


12 * 2 r 
Vierte Sinfonie - Soiree 
unter Leitung des königl. Musik-Directors 
Julius Schäffer. 
Zur Aufführung gelangt unter Anderm: 
Mendelssohn's Walpurgis- 


11661] Narht. 
Billets bei F. E. C. Leuckart, Kupferschmie- 
destrasse 13. — Die vorgen Abonnements 


bleiben nur noch bis Dienstag den 16. Fe- 
bruar reservirt. 4 [1664] 
Das Comité. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 22. Februar großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


Faſtuachts⸗ derholt. 


11667 


Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
—— nung, 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 22. Februar 196] 


großes Konzert. 


Entree: Herren 224 Sgr., Damen 1 Sar. 
Anfang 3% Uhr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 22, Februar: [1668] 


großes Militär⸗Konzert 
au der Kapelle des ur 1 1 teten 
nfanterie-Itegiment3 Nr. 58, . Leitung 
des Rapellmitr, Herrn C. Bratfiſch. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Tanzmuſik in Noſenthal, 


ahre alt, 


2½ Sgr. 
a zahl: 


[1599] 


Concert 


Deethoven. ren zu ſehen. 


Mein Pianoforte⸗Magazin 
‚befindet ſich jetzt Nieolaiſtraße 71. 
[1659] J. Seiler. 


— —— ELELELELELLLELLELLääÖäÄäÄÖÄÄEÄE | 
ine Pacht, noch 17 Jahre dauernd, ca. 
E 700 Morgen Br 1 lerer keimfähiger 
Roggenboden, 4% Rapsboden, %4 Meile von 
der Eiſenbahn, % Meilen von der Chauſſee, 
1% Meile von einer Kreisſladt, iſt Verhältniſſt 
halber ſofort zu cediren. Das Nähere unter 
A. Uieſt in Oberſcheſe Bo 


4ten (letzten) 


1700 M. Acker 


23, tage, Ircstante franco, 


Letzte Woche! 
Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 

pferde befinden.) 


Heute Sonntag, den 22. Februar: 


2 Vorſtellungen. 


Anfang der Iſten 4 Uhr, der 2ten 7 Uhr. 
um zweitenmale: Heinrich IV. von 
rankreich, verfolgt über den 
luſt Marne. Große hiſtoriſche Pan⸗ 

tomime in 1 Akt und 3 Tableaux, mit 

Tänzen, Gefechten zu Pferde und zu Fuß, 

Brandſtiſtungen und großem Schluß⸗ 

Tableau, ausgeführt von 120 Perſonen. 

Herr Lüttgens wird, da bei 

ligem Ringen keiner der Ringer fiel, 

heute wieder mit Herrn Bochnick rin⸗ 
gen, und muß einer von beiden heute 
befiegt werden. f 


Morgen Montag wird auf Verlangen 
die Vorſtellung, welche zum Benefiz für 
Frau Lina Suhr gegeben wurde, wie⸗ 


Die Direction fordert Alle auf, die 
rechtliche Anſprüche an dieſelbe haben, 
ihre Rechnungen im Circus Kärger ab⸗ 


Nur noch dieſe Woche 


ſind die für die k. k. Hof⸗Menagerie zu 
Schönbrunn beſtimmten 100jährigen 


Rieſen-Krokodile, 


fol, hierauf Reflektirende wollen ihre Zeugs 
zur ana dick Int niſſe an den Unterzeichneten einreichen. 


in der ee an der Graf Heuckel⸗ 
| ſchen Reit 


2. Platz 2 Ggr. 1590] 


Zum 23. Februar 1863. 
Bis nach L. . . d iſt nicht weit, 
Zu Dir, des Zoll's Verwalter, chr 
Ob der 20 grüßen heut 
Wir Dich, lieber Alter! 

Das Tiſchler⸗Mittel bei Schwenke. 


Ein Gut im Reg.⸗Bez. Danzig, 1000 Mg. 
Acker, für 12,000 Thlr. und 1 Gut mit 


und 6000 Thlr. Angeld 
Z, 4 poste restante Be 


Im Sommiffions-Berlage von . F. Zieg⸗ 
ler in Breslau, Herrenſtraße 20 15 ſoeben 
erſchienen und in allen eee 

6 


haben: [1652] 
ell 


Aufruf der Freiwillig 


und Gründung der Landwehr i. J. 1813. 
Von R. Krönig. 
8. br. 3 Sgr. 


Le Conservateur. 

Auf Gegenſeitigkeit beruhende Gefellichait 
für Ausſteuer und Verſorgung, ſeit dem Jahre 
1844 beſtehend und für Preußen conceſſionirt, 
bietet den für das Wohl der Ihrigen beſorg⸗ 
ten Eltern auf die ſolideſte und leichteſte Art 
Gelegenheit, ihren Kindern eine Ausſteuer 
ohne Riſico zu verſchaffen. 

Lebensverſicherungen, auf derſelben Baſis 
beruhend, werden gleichfalls von der Geſell⸗ 
ſchaft abgeſchloſſen. 

Statuten und Proſpectus liegen dem geehr⸗ 
ten Publikum zur Einſicht bereit. 1928] 

In Städten der Provinz, in welchen vie 
Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden 
tüchtige Agenten geſucht. 

Bureau der General⸗Agentur 
für Schleſten zu Breslau. i 
B. Treuenfels, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 d. 
— — — — 
. Klaſſe der hieſigen jüͤdiſchen 


) Gemeinde⸗Schule wird zum ſofortigen Ans 
tritt ein Lehrer geſucht, weicher zunächſt einige 


[1681] 


bei zweima⸗ 


der Springerfcen Kapelle unter Direktion] zugeben, Monate als S i 
x iel. Un ches Herrn Mt. Schön, Monate a tellvertreter gegen eine monate 
ona ga e [G* etunsalen von 20 Sät, fünicn 


Beuthen OS., den 19, Febr. 1862, _ 
Die Schul⸗Commiſſion. 
M. Block. [1629] 


2200 Morgen, im vorzüglichſten Dün⸗ 
Halde Auftande, mit neuem Ehen, an der 
ahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
le de dare Auderfobrit zu verkaufen. 
erren C. Co. 

in Breslau. Hefen Yon 


Verkäufe, Verpachtungen 
von Gütern, Etablifjements, Villen ꝛc. werden 
ohne Unterhändlerkoſten und Honorar frei, 
. in größter und wortbeilhafteiter Auswahl nur 
28 allein durch die Zeitung „Geſchäfts⸗Bülletin“ 
nachgewieſen. onnement pr. Quartal nur 
15 Sgr. entweder direkt oder durch alle Poſt⸗ 
ämter, in Buchhandlungen. — Inſerate & 
Zelie 2½ Sgr. —, Verkäufer finden die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Vermittelung, ſicherſten. Erfolg 
und ne 52 5 u mens 
den an A. Re. er, Buchhändler und 
Redakteur des „Geſchäfts Bülſetin“ in Berlin. 
— fl — ͤG -— 


ahn nebit 30 wilden Thie⸗ 
Entree J. Platz 0 Ggr., 


icht. 
Der Termin, an welchem die Be⸗ 
ſitung der Hüſerſchen Erben zu Go⸗ 
golin verpachtet werden ſoll, findet Frei⸗ 
tag den 27. Februar 11 Ubr Vormit⸗ 


1907 


tags hier ſelbſt in der 1 ftatt, 


Gogolin, den 21. Februar 186 
Der Beneke en ee der Erben. 
erm. 


für 20,000 Thlr., ſind mit 4 
gu verkaufen. Adr.: 
in fr. 1639] 


„Ein Rittergut in Schleſien 


— 


9 5. b 


Zweite Beilage zu Nr. 89 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Februar 1863. 


Erster Abschluss 
der Direction der Preussischen ! | 
Credit- und Bank-Anstalt, 


Commandit-Gesellschaft auf Actien 
„Hermann Henckel“ 
seit der Betriebs-Eröffnung vom 1. November 1862. 


Activa 
1. Actlen-Einzahlungs- Oonto 


nach den vorhandenen Verpflichtungsscheinen sind 


noch einzuziehen a . Thlr. 717,800. —. —. 
2. Oassa r .. — 108,664. 14. 10, 
3, Weohsel-Portefeulllo . . . . . 2... = 52,612. 2. 3. 


4. Hypotheken-Lombard 
gegen 8 von Thlr. 173,890. 6. 3. Hypo- 
the 


enſor erung u. Hinterlegung von Wechseln 105,585. —. —. 
5. Hypotheken FC 65,832. —. —, 
6. Eifeoten 


nach dem Courswerthe . . 1,072. —. —. 


7. Gründungs- u. Organisationskosten u. Inventarium 
nach Abschreibung von Thlr. 1291. 16.3. . Thlr. 12,999. 29. —. 


8. Gonto-Öurrent-Gonto - -» : - 2 2.2.0 7 180,453. 6. 4. 
9, Oonto a nuovo 
noch zu empfangende Hypotheken-Zinsen . - 576. —. —. 


Thlr. 1,245,594. 22. 5. 
— — — m nn 


Passiva | 
1. Actien-Oapital -. - - : . - „Thlr. 1,000, 000. 
2. Verzinsliche Depositen 
mit 6monatlicher Kündigung Thlr. 85,500. 
En 2 2 ee 600. 
- Btägiger * 2 8,300. 


94,400. —. —. 
142,808. 6. —. 


1 n 
onto A nuovo 
überhobene Wechselzinsen . . Thlr. 317. 20.—. 
- Hypotheken-Lombardzinsen — 584. 22. —. 
noch zu gewährende Depositenzinsen- 223. 24. —. 
BIER IE 1,126. 6. —. 
5. Gewinn- und Verlust- Oonto 
Reingewinn. 1 > - 7,260, 10. 5. 
Berlin, den 31. December 1861. Thlr. 1.24 5,594. 22. 5. 


Direction der Preußiſchen Jypotheßen⸗Credil⸗ und Pank⸗Anſtalt, 
Commandit-Gesellschaft auf Actien. 
Hermann Henckel. 


: 
Uebersicht des Hypotheken-\ erkehrs 
bei der Preuss. Hypotheken-Credit- und Bank-Anstalt, Oommandit- 
Gesellschaft auf Actien, Hermann Henckel, 
ultimo December 1862. 
Die bis ultimo December eingegangenen Anträge auf Bewilligung von 
Hypotheken-Darlehnen repräsentiren ein Capital von 
>.=573,0734 Thalern, 
wovon 67 Anträge im Betrage von 759,004 Thlrn. bewilligt resp. vermittelt 
und diverse Anträge auf Bewilligung von 1,904,860 Thirn. schwebend resp. 
in der Behandlung geblieben sind. Die Capitalshöhe der abgelehnten Anträge 
mit 3,209,210 Thlka, erklärt sich aus dem Umstande, dass die Grundsätze 
unserer Gesellschaft oft unrichtig aufgefasst und in Folge dessen vielseitig 
Anträge auf Capitals-Bewilligungen an uns gestellt sind, welchen die erfor- 
derliche Sicherheit nicht zu Grunde Er hat. Die von der Gesellschaft 
selbst erworbenen Hypotheken sind bis u timo December wiederum insoweit 
in andere feste Hände gebracht worden, dass nur Hypotheken-Forderungen 
im Betrage von 65,832 Thlen. im Bestande verblieben sind. 
eye den 31. December 1862. 8 [1650] 
Direction der Preußischen Hupotdeken-Credit- und Kank-Anftalt, 
Commandit-Gesellsebaft auf Actien, h 


Hermann Henckel. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Der vom 1. Februar d. J. ab in Kraſt getretene Spezial⸗Tarif für Salinen und 
Bergwerks⸗Salz nach dem Prinzipe der Erhebung von 1% Pfennige pro Centner und 
Meile in Wagenladungen von 100 Gentnern geregelt, iſt in unſeren Güter: Expeditionen 
(das Stück zu 1 Silbergroſchen) käuflich zu haben. 16510] 
Breslau, den 20. Februar 1863. Directorium. 


* * 


1 I verheirathete, als unverheirathete, werden ge — JM tillin 
Land wirthſchaftsbeamte, 1 des Schleſiſchen St Beh Werke, gr. Ausgabe in 4 Banden, mit Titel: 


ütung von Landwirthſchaftsbeamten (Gartenſtraße 37), woſelbſt beglaubigte Abſchriſten 
ber gengniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofteie Anfragen 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreis⸗ 
vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten N 
gewiſſenhaften Erklärungen. 1635 


Oeffentliche Danksagung und Empfehlung. 


Durch Erkältung zog ich mir einen heftigen Huften zu. Ich verſuchte viele Mittel, 
aber leider immer vergeblich. Ein Freund rieth mir die e von Herrn 
Kaufmann Eduard Groß bier, Neumarkt Nr. 42, zu gebrauchen. — Nach Biägiger Ans 
Sagem dieſer Caramellen, à Carton 15 Sgr., war ich vollſtändig von en ey 
Suften pet und ich fühle mich verpflichtet, dies im Intereſſe ähnlich Leidender offen 95 
der Wahrheit gemaͤß anzuerkennen. 

Breslau, den 7. Februar 1863. O. Schimpfke, Muſillehrer. 


W. Spindler in Berlin, 
Färberei, Druck- und Bajd-Anftalt, 


empfiehlt ſich mit beſter Ausführung aller in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Beſonders aber macht ſie auf die mit fo vielem a aufgenommene 


Färberei a ressort 


auimerlfam, welche in Verbindung mit Aſſoupliren das Vollkommenſte liefert, was in 
dieſem Fache zu leiſten iſt, ſie läßt ſich auf verlegne Seidenſtoffe und werth⸗ 
volle ſeidene Kleider anwenden. — Die Mehrkoſten dieſes nur auf beſondere Ber 
Nelung ausgeführten Verfahrens werden durch das überrajcend günſtige 971608 
aufgewogen. 
In meinen Geſchäſts⸗Lokalen habe ich der Mode entſprechende neue Druckmuſter 
in Penses, Azulin, Vert de chine und zweifarbig zur gefälligen Anſicht ausgelegt, 
anwendbar auf Seide, Wolle, Batiſt und Kattun, und empfehle ich mich den 
eehrten Damen zur Anfertigung dieſer Arbeiten, die ich durch neue und vergrößerte 
inrichtung im Stande bin auf das beſte und prompteſte zu billigen Preiſen je liefern, 
Wollene und gewirkte Shawls und Tücher, Frübjahrs: Mäntel, ſeidene 
und wollene Kleider werden unzertrennt mit Befatz, bei Erhaltung der Far: 


ben, gewaſchen. W. Spindler. 
Annahme⸗Lokal für Breslau: Oblauerſtr. 83, Eingang Schubbrücke. 


—.ẽ ä ' —ä— — — — — —-—-—q 


"enefes Bere) delt Allgemeine Doc, dee e = 


. ber 
10 ri 7 Diele im Jahre 1845 ſtreng auf Gegenſeitigkeit begründete und unter Aufſicht der 
beſten Bücher + Claſſiker, — 8 königl. Regierung beftebende Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, hat auf Grund 
ne naturwiſſenſchaftliche, 115 ne e en durch dalle Ordre vom 15. De⸗ 
4 3 zember v. J. die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs erhalten, ihre Inſtitutionen er⸗ 
au bucurrenz Ipottpreiſen. weitert. Sie verſichert lebenslängliche, früheſtens vom 50ſten oder einem ſpäteren Lebens⸗ 
Garantie jahre ab zu beziehende Penfionen in Höhe von jährlich 10 bis 800 Thlr. und zwar gegen 
; . f Zahlung einer einmaligen Einlage, gegen feſte jährliche Prämien oder auch gegen Sammel⸗ 
für neu! complet! fehlerfrei und elegant! einlagen, die in Terminen nach eigener Wahl des Verſichernden gezahlt werden können.“ 
Der illuſtrirte deutsche Hausfreund von Der letztere kann ſich das Recht vorbehalten, daß das von ihm eingezahlte Capital nebſt 
Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl und den belieh⸗ einfachen Zinſen, ſoweit es nicht ſchon durch Penſionsgenuß verbraucht worden, im Todes⸗ 
teſten Schriftſtellern, 3 Jahrgänge, Oct., mit falle feinen Erben zurückgewährt wird. In dieſem Falle ergeben die Penſionen ſe nach dem 
hunderten Abbildungen, Velinpapier, 1863, Eintrittsalter bis 12% des Einlage⸗Capitals. Bei Verzichtleiſtung auf die Rückgewähr 
elegant, zuſammen nur 20 Sgr.! — Oonver- dieſes Capitals find die Vortheile für den Verſichernden bedeutend größere. — Die größten 
sations-Lexioon, neueſtes umfaſſendes Wör⸗ Vortheile gewährt die Geſellſchaſt den ihr beitretenden jüngeren Mitgliedern, denen aus 
terbuch ſämmtlichen Wiſſens, neueſte Ausg., einem kleinen Grund⸗Capital oder den Sammeleinlagen durch Zinſen, Zinſeszinſen, Erb⸗ 
50 Lieferungen, gr. Oct., A — 3, nur 3 Thlr.] und Gewinnantbeilen das nöthige Penſionscapital erwächſt. — Bei Verzicht auf Rückge⸗ 
— Kupfer-Atlas hierzu, in ca. 100 Stahlſt., währ kann beiſpielsweiſe einem Kinde im Alter von 10 Jahren durch eine einmalige gab - 
gr. Ock., 1861, nur 40 Sgr.!! — Neuester lung von 113 Thlr. 2 Sgr. oder durch jährlich zu zahlende Prämien von 5 Thlr. 24 Sgr. 
grosser Atlas der ganzen Erde, die neueſte eine vom 50ſten Lebensjahre ab zu beziebende Jahres⸗Penſion von 50 Thlr. verſichert wer⸗ 
Aufl., gr. Folio⸗Quart, mit 123 (Einhundert den; ein 25jähriger hat wöchentlich nur 5 Sgr. zurückzulegen, um ſich eine gleich hohe vom 
drei und aas Karten, auch fämmtliche 55ſten Lebensjahre ab zu beziehende Penſion zu ſichern. [1665] 
ph ſikaliſche, alle colorirt, elegant geb, nur Aufnahmekoſten werden nicht verurſacht, Statuten und Anmeldungs⸗Formulare unent- 
4 Thlr. 28 Sgr.! (NB, Werth das Vierfache.) geltlich verabreicht, ſowie jede weitere Auskunft im Haupt⸗Büreau der Geſellſchaft, Kupfer⸗ 
— Album der fhönften Anſichten der Welt, ſchmiedeſtraße 39 und bei deren Agenten bereitwillig ertheilt. 


mit 100 prachtvollen Kupfertafeln, eleg., nur Bewerbungen um Agenturen für Breslau und auswärts werden gern entgegengenommen. 

1% 5 5 155 m 5 8 Pe hi Breslau. Das Directorium. 
erke, neueſte illuſtrirte deutſche Ausgabe in Berau nt machung 

12 Bänden, mit engl. Slabſſtchen, in reich betreffend die Verlooſung von Leobſchützer Kreis Obligationen. 


de Prachleindänden, nur 60 Sgr.! m heutigen Tage find auf Grund des Allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 23, Februar 


aut a 28 en 1852 behufs Amortiſation folgende Leobſchützer Kreis⸗Obligationen öffentlich ausgelooſt worden: 


2 a Litt. A. 000 1 „ 2. 
dle 10 weg, mit Rpfetfin, nur 40 For. Lit. B., & 500 70 25 W. 12 53. 65 und 71. 
n ae l Lit, C., & 100 Thlr., Nr. 22. 142. 150. 159, 161. 204. 289. 295. 346, 361, 
Matt is Thlr. Tür 3 Ahl 28 Siber b enn e 
e on ee Litt, D., 420 a, Re. 19, 108. 108. 173. 208, 264. 330. 346. 368. 876, 


8 Bde., eleg., nur 40 Sgr.!!! — Das Welt- Die Verzinſung di WER er 1 5 

j r. * g dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf, und werden die 
dae Lander ie ag 7005 Inhaber derselben aufgefordert, die Nominal⸗Beträge vom 1, Juli d. 5 ab bei der biefigen 
22 Sgr.! — Klopstock far Ai. W te reis⸗Kommunal-⸗Kaſſe, oder bei dem Banquier⸗Hauſe G. von Pacha ly's Enkel zu Breslau 
20 Theile, Cl A kr ee , 1 e, gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. Da den gezogenen 
lerische Naturgeschichte aller Weine neueſt⸗ bligationen bei der jest ſtalffindenden Ausreichung neuer Coupons II. Serie nur der 
öler Aufl., ca. 700 Oct.⸗Seiten Text, mit ca. e — fällig am 1. Juli 1863 — beigegeben wird, fo find Coupons nicht 


400 colorirten Abbildungen, Prachtband mit i i 
Bergoltung, ur AR Libera | an ds et Verlooſungen find noch nicht eingelöft und werden deshalb noch⸗ 
1 er ae 5 Die Obligationen Litt. D. Nr. 482 über 50 Thlr., zu verzinſen bis 1. Oktober 1861. 
3 = Sen, laſſiter⸗ Format, dito Litt. D. Nr. 444 über 50 Thlr., zu verzinſen bis 1. Juli 1862. 

elegant!! nur ©pgr.! — Lichtenberg’s Leobſchütz, den 7. Februar 1863. 116200 


. aur 0 S0 olg 0 Die Kreis⸗Ehauſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſion. 

Naturgeſchichte aller Reiche, nebſt Anakomie, Bekanutmachung . 
Zoologie ꝛc., neueſte Auflage, mit ca. 2500 wegen Ausreichung der Zins⸗Conpons Serie II. und Talons zu Leobſchützer 
Abbildungen, 4., nur 70 Sgr. !! — Berghaus, Kreis: Obligationen. 


Deutſchland, Naturgeſchichte, Geographie ꝛc., Die den Zeitraum vom 1. Januar 1863 bis 31. Dezember 1872 umfaſſenden Zins⸗ 
neueste PBr.-Ausg., 15 Theile, gr. Oct., eleg., | Coupons Serie II. nebſt Talons zu den Leobſchützer Kreis⸗Obligationen follen vom 20 ſten 
nur 38 Sgr.! — Macaulay, Geſchichte von] d. M. ab ausgereicht werden. 
England, die Pracht⸗Ausgabe in 10 Bänden, Zu dieſem Zweck ſind die vorgedachten Obligationen entweder an die hieſige Kreis⸗ 
Claſſ.⸗ Form, elegant! nur 2 Thlr. 28 Sgr.!I[Communal⸗Kaſſe, oder an das Banquierhaus G. v. Pachaly's Enkel in 
— Gerstäcker, Richters Reiſen um die Welt, | Breslau abzugeben, oder unter deutlicher Angabe der Adreſſe des Inhabers franco eins 
2 gr. Och Bände mit Kupfertafeln, elegant zuſenden. Werden mehrere Obligationen zuſammen übergeben oder eingeſandt, fo iſt ein 
geb., nur 38 Sgr.“! — Bug. Sue's Romane, nach Litt. und No. geordnetes Verzeichniß derſelben beizulegen. 
140 Bände, 4 Thlr. 28 Sgr. — Lessing's Diejenigen Inhaber, welche ihre Obligationen direlt bei der bieſigen Kreis Communal⸗ 
ſämmtl. Werke, neueſte Original⸗Ausgabe in] Kaſſe in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr abgeben, können dieſelben ſofort mit 
10 Bon., elegant, nur 44% Tbl. 1! — Land- den neuen Coupons zurückempfangen, die per Poſt an dieſelbe eingeſandten ſollen aber ſpä⸗ 
wirthschaft, allgemeine, neueſte, oder das] teſtens innerhalb 8 Tagen remitkirt werden, das Banquierbaus G. v. Pachalp's Enkel in 
9605 der Landwirthſchaft, 0 Bände, mit ca.] Breslau dagegen wird den Abgebern oder Einſendern eine möglichſt kurze Friſt bezeich⸗ 
Abbildgn., nur 3% Thlr. !! — Schlegel] nen, in welcher fie die Obligationen mit den Coupons zurückempfangen konnen. 
und Tieck, Nachträge zu Shakeſpeare's Werken, Leobſchütz, den 11. Februar 1863. 


4 Bande mit 10 ace d 1800 Gert Die Kreis⸗Chanſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſton. [1619] 
— Rotteck's Weltgeſchichte bis 30 Th., g 
mit 30 Kofriflu., hi 90 Sgr. ll — "Walter Durch alle Bud: und Kunſthandlungen, ſowie Poſtämter iſt zu beziehen, in 


Scott's ſämmtl. Werke, vollſtändige deuiſche Breslau durch Maruchke & Berendt, Ring 8, in den fieben Kurfürſten: 
Ausg., in 175 Bon., eleg., nur 5% Thlr.! 
nicht jo gut 4% Thlr.) — Gethe's jämmti. 
Werke, illuſtr Original⸗Pracht⸗Ausgabe, mit 
den berühmten Kaulbach'ſchen Stahlſt., eleg., 
nur 11 Thlr. 28 Sgr.! (Die andere Ausg. 
Thlr.) — Schlller's jämmtl. Werke, Ootta'ſche 
Praoht-Ausgabe, mit Portrait, 1862, eleg, 
nur 3% Thlr.! . Alex. von Humboldts 
Erinnerungen, Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte 
Ausgabe, elegant gebunden, nur 14 Sgr. ! 
— 36 der bellebtesten neuesten Tänze, 


für Clavier, (nur die beſten!) zuſammen 8 

38 Sgr. 1! — v. d. Velde's fämmtl, Werke, br A 

8 Bde., nur 44 Sgr.]! — Ulustrirtes Buch 8 Sen BRENZ 
der Natur, von Schmidlin, Rossmässler 2c., BER N —— 2 
mit vielen Abbildungen, elegant, 15 Sgr.! N 


Poetisches und prosaisches Jahrbuch von 
Geibel, Beck, Chamiſſo ꝛc., 350 Seiten gr. 8., X. Jahrg. Erſcheint wöchentl. Preis pr. Quartal 15 Sgr. Auch in Monats- Heften a 5 Sgr. XIX Bd. 


bd. nur 16 Sgr. !! — Jung, gen. Stilling's 
f Seit Neujahr 1863 erſcheint dieſes Journal in etwas veränderter Geſtalt, in vergrößertem 
kupſern, ſtatt 8 ayh. ‚kur 56 Silbergr.!! — Sormat — ä alla dem 9 — prachtbibel — und werden in der Uegel in Tuner 
Wielands fam m eee neueite Pr. Ang. dwei volle Bogen geliefert. 
in 36 ſtarken aa nur 6 Thlr, Die elegante und gefällige neue Geſtalt wird ſicher mit Beifall aufgenommen werden, 
28 Sgr. !! — 00 8 große Botanik und für die nächſten Nummern baben die Leſer unter Anderm Folgendes zu erwarten: An 
von Linné, ca, 7 a on, ftatt Novellen: Der Herzog von Bielig, biltoriihe Novelle von Louiſe Mühlbach. Pie Ea⸗ 
5 Thlr. nur 44 2 Pi 90 neue Deoa- | morra in Italien, Zeitnovelle von Adolph Görling. — An anderen Artikeln: Seume 
meron, idlufkriet | ne erschwörung als Söldner und Deferteur, von H. Marggraff, mit Illuſtration. Jean Pauls Säcularfeier, 
von Berlin, 2 Zblt. Denkwürdigkeiten | yon Heribert Rau, mit Portrait. Pas Volk in Waffen, von Major-Beiple, mit Ab» 
des Herrn von 117 (Auctionspreis 3—4 bildung. Per Pornenpfad der Ueuberin, von Feodor Wehl, mit Illustration. Pilder aus 
Louisd'ors) 2 Thlr.“! — lluſtrationen hierzu, dem Reiche der Molloshen, von Profeſſor Dr. Giebel, mit Sluftrationen, Sin unbeſtrafter 
2 Thlr.! — Gemmel, 0 komiſcher“ Mord, criminalgeſchichtliche Studie von Karl Chop. Feutſche und Italiener in Pabia 
Gedichte, 2 Bin b aan — Julchens blanca, von Richard Napp. Schweſzeriſche Volksſpiele, von Ludwig Eckart. Aller 
und Jettchens Lie 25 enteuer auf der] Peutſchen Edelſtein, von Schmidt⸗Weißenfels. Winterleben der deutſchen Thierwelt, von 
leipziger Meſſe — — 2 Bde. 2 Thlr.! — [Berthold Sigismund, 
Sie „5 10 S7 125 Ankündigungen "= Art finden die weiteſte Verbreitung und betragen die Inferationsge- 
nliche enz. ‚23 — I pühren für die dreiſpaltige Zeile oder d 4 

6 7 — 5 Loreiten, Demi . Dionde» Sen, hren fü fpaltige 3 eren Naum 7% Sgr. 

Bände, mit coloıitien Kupfertafeln, nur Die erſte Nummer (475) des X. Jahrgangs, welche in jeder Buchhandlung zur 

Thlr.]! — Novellen» und Erzäblungs⸗ Anſicht ausliegt, wird die bewährten Porst ds A ſowohl hinſichtlich En — 5 

1627 


or 


* 


6 onde ai een . u. A., genen Inhalts als auch der künſtleriſchen Ausſtattung, darlegen. 
Ein geehrtes Publikum wird erſucht, feine| Verlag der Englifchen Aunſt-Anſtalt von A. V. Payne 


Bü ellungen nur direct fro. einzuſenden in L nd Wien. 
an a la als vn und bllligst —— IHRE — 
renommirte 
5. J. Pollack’sche Export- bee, Ziegelei bei Wien 
J. ö p ganz oder theilweife zu vergeben unter ſehr günſtigen Verhältniſſen; bei den bevor: 
Buchhandlung, Hamburg. ſtehenden und bereits in Angriff genommenen Bauen ein ſehr lucratives Geſchäft. — 
1% wird zur Dedung des Porkos Näheres pr. Adreſſe: G. Cireiner 513, Kloſter Neuburg bei Wien. [1854] 
Gr alls beigefügt, je an nn: = 
ovellen, illuſtrirte Vo er, x 
Naclſetten der Geſellſchaft ꝛc. Coneert⸗, Salon: u. Stutz 2 Flügel, 
Tauſende Anerkennnungsſchreiben aus ſowie Pianino's aus Paris, Wien, fowie von C. Bechſtein in Berlin find unter Garantie 
allen Gegenden, Städten und Dörfern | zu den Preiſen von 150-600 Thlr., Salvatorplag 8 par terre, zu kaufen und zu leihen. 


ie billigst s . = > 
en len dor. oe De eifterhafte lihland⸗ und Iapn-Gipe-Biften, 1a 
letztere in drei verſchiedenen Größen, find bei Barſanti, Weldenſtr. 34, zu haben. 


F lte Watt i it⸗ 1 
S beatz e e e Ein ganzgedelter Chaifewagen 
„N. Fe X würdig zu verlaufen, ö 
Compioir Reuſcheſtruße 8650. 7 Sonn. tlanfen, Das Nähere beim Haushälter in Galiſch Se 


ee ee ee 
\ ware we E 8 * 5 


— —— 
ä ne = 2 
EN ; 


Nr. 49 die 
= Steinau a. O., und als deren Yndaber ge 


— = en di i A 
uchhandlung eslan, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, iſt üs: ’ 118800 


Sammlung von Landhäuſern 


und ländlichen Wohngebäuden 
im engliſchen, ſchweizer, italie⸗ 
niſchen, franzöſiſchen x. Styl, als: 
Heine Villa's, Cottagen, Schweizerhäuſer, 
Chalets, Pächter: und Verwalterwohnungen, 
Meiereien, Häuſer begüterter Dorfbewohner, 
Vedutten in Parkanlagen, Pavillons, Belve⸗ 
deres ꝛc. Zum Theil in Entwürfen berühm⸗ 
ter Architekten, großentheils aber noch vor⸗ 
handenen neueren Ausführungen in Aufs und 
Grundriſſen, Durchſchnitten, Details, oder in 
3 Anſichten dargeſtellt von 
A. W. Hertel, Bau⸗Inſpektor in Naum⸗ 
burg. Mit 54 Tafeln. 1862. gr. 4. 
Cartonnirt. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bau⸗Verdingung. 352 
Die bei dem Neubau der höheren Töchter: 
ſchule in der alten Taſchenſtraße vorkommen⸗ 


den Arbeiten incl. Material des Dachdeckers, 


des Klemptners, des Tiſchlers, Schloſſers, 
Glaſers, Töpfers, Malers und Anſtreichers 
ſollen im Wege der Submiffion vergeben 
werden. 5 

Anſchläge und Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes aus. Angebote, in runder Summe 
abgegeben, werden verſiegelt mit der Auf: 
ſchriſt „Bau der Töchter ſchule“ und An⸗ 
gabe des Gewerkes bis Pb 26. d. M. Nach: 
mittags 5 Uhr in dem Bureau IV. des Rath⸗ 
hauſes entgegengenommen. 
Die Eröffnung der Angebote geſchieht den 
27. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr im 
Conferenzzimmer der Abtheilung VII. des 
Rathhauſes, wobei die Anweſenheit den An⸗ 
bietern geſtattet iſt. 

Breslau, den 16. Februar 1863. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 367 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hellmuth Heydemann zu 


Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ j 


fung über einen Accord ein anderweiter Termin 
auf den 9. April 1863, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im 1. Stode des Gerichtögebäubes 
anberaumt worden. : 2 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkuxsgläubiger, ſoweit für dies 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 
Breslau, den 16. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürft. 


Bekanntmachung. 
b dle erbſchaftliche Aauldaltonsverfabren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Carl 
Heinrich Cubaſch iſt beendet. 
Breslau, den 16. Februar 1863. 
Königliches Stadt Gericht. 


[372] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 807 
das durch den Eintritt des Kaufmanns Jo⸗ 
ſeph Marcus bier in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Jsrgel Marcus erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma „J. Mareus“ 


hier, und 2 : 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 306 die 
von den Kaufleuten Jsrael Marcus und 
oſeph Marcus, beide hier, am 3. Fe⸗ 
ruar d. J. unter der Firma: 5 Mar⸗ 
ohn“ hier errichtete offene Han⸗ 


Abtb. I. 


eus & ; 
dels⸗Geſellſchaft heute eingetragen worden. 


Breslau, den 12. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 379] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1293 die 
Firma „H. Findiklee“ hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Heinrich Fin⸗ 
diklee hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
1 


Bekanntmachung. (371 
In unſer Firmen⸗Regiſter if bei Nr. 1119 
das Erlöſchen der Firma „Rudolph Moſt“ 
hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1369] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1292 die 
Firma: „Franz Weidemann“ hier, und 


als deren Inhaber der Kaufmann Franz 
Weidemann hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 13. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— — — —— — —d— 


[365] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find: 
irma Rudolf Lipinsky zu 


der Kaufmann Rudolf Lipinsky zu 


Dr 
Shine Firma Julius Reinsch zu 


50 die Firma 
5 Steinau 5 O., und als deren Inhaber 


der Getreide: und „ Ju⸗ 
lius Reinſch zu Steinau a. O., 

Nr. 51 die * Auguſt Weichert zu 
Steinau a. O., und als deren Inbaber 
der Zeugſchmiedmeiſter Auguſt Wei⸗ 

chert zu Steinau a. O. 

am 14. Februar 1863 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 14. Februar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 

— 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurerpolirer Robert Koſtka 


f gehörige sub Nr. 189 zu Neudorf⸗Commende 
e 


9 ene Grundſtück, abgeſchätzt auf 11,612 Thlr. 
Ser Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


ſchein In Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am Freita 10 ses Ed 
ormittag r 

— ik Breisrihter, Oral Stosch an 

Nr. 2 fubbaftiet per on im Versen d e 


Gläubiger, welche w 
Gppothelenbuche at ac en gealſerde⸗ | 


— — 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 13. Oktober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurerpolirer Robert Koſtka 
gehörige Grundſtück Nr. 181 zu Neudorf⸗Com⸗ 
mende, abgeſchätzt auf 11,482 Thlr. 25 Sgr. 
I Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fo 

am Freitag, den 8. Mai 1863, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Freytag an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. [20 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. Oktober 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Lieutenant a. D. 
Emilie v. d. Hoeven, verw. Reber, geb. 
Rüdiger, gehörige Grundſtück Nr. 131 Neu⸗ 
dorf⸗Commende, einſchließlich der Gebäude auf 
demſelben, abgeſchätzt auf 19,347 Thlr. 7 Sgr. 
6% Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Dinstag, den 24. März 1863, 
Vormittags von 11% Uhr ab, vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 


mer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldeen Befriedigung fu: 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 143 

Breslau, den 23. Auguſt 1862. E 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. N 

Das dem Maurer⸗Polirer Johann Gott: 

lieb Käſe gehörige Grundſtück Nr. 183 Neu⸗ 

dorf⸗Commende, abgeſchätzt auf 8466 Thlr. 

23 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 

ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
u 


0 
am 10. April 1863, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stoſch, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 2 [144] 

ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befried gung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 5. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 1373] 

gu Folge Verfügung vom 12, Februar 
1863 iſt heut in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
sub: laufende Nr. 29 Folgendes eingetragen 


worden: 

Colonne 2. Firma der Geſellſchaft: 
„Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Bergbau: und Zinkhüttenbetrieb.““ 
Die Zweig ⸗Niederlaſſung zu Lipine führt 

dieſelbe Firma mit dem Zuſatze: 
„Zweig⸗Niederlaſſung zu Lipine.“ 
Colonne 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Breslau mit einer Zweig⸗Niederlaſſung zu 
Lipine, Kreis Beuthen O./ S. 
Eoloune 4. Rechtsverhältniſſe der 


5 Geſellſchaft: 

Die Geſellſchaft iſt eine Actien⸗Geſellſchaft. 
Das Statut der Geſellſchaft ohne Datum, 
landesherrlich re durch die Beſtätigungs⸗ 
Urkunde vom 28. September 1853, iſt mit 
dieſer in der Geſetz⸗Sammlung für 1853, Seite 
817-832 abgedruckt. Der Nachtrag zu dem 
Statute ohne Datum, landesherrlich beftätigt 
durch die Beſtätigungs⸗Urkunde vom 3. Sep⸗ 
tember 1856, iſt mit dieſer in der Geſetz⸗Samm⸗ 
4 1856, Seite 813-817 abgedruckt. 

er Gegenſtand des Unternehmens der Ge⸗ 

ſellſchaft iſt: 

1) Die Ausbeutung von Galmei, Kupfer, 
Silber, Bleierzen und Kohlen, überhaupt 
aller nutzbaren Erze und Foſſilien aus den 
Vergwerken und Gruben zn. Bergwerks⸗ 
und Gruben⸗Antheilen, welche die Geſell⸗ 
ſchaft, unter welchem Titel es immer ſein 
möge, in Schleſien erwirbt. 

Das Aufſuchen und der Ankauf dieſer 
Erze, die Erwerbung oder Pachtung der 
zu ihrer Ausbeutung erforderlichen Con⸗ 
ceffionen. 

Die Fabrikation von Zink, Blei, Kupfer 
und Silber, und der Handel mit dieſen 
Metallen und Erzen, ſowie der Verkauf 
aller aus jenen Erzen überhaupt zu ge⸗ 
winnenden Produkte. 
Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf 50 Jahre 
beſtimmt, vom 1. November 1853 ab gerechnet. 

Das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt 
Far Millionen Thaler und zerfällt in 100,000 

tück Actien über je 100 Thaler. Die zu⸗ 
letzt ausgegebenen 50,000 Stück führen die 
Bezeichnung: 

„Prioritäts⸗Stamm⸗Actien.“ 
e Actien find auf den Inhaber 


e 

Die von der Geſellſchaft zu erlaſſenden Be⸗ 

kanntmachungen, für welche eine beſondere 

Form nicht vorgeſchrieben iſt, geſchehen: 

a. in Breslau in der Schleſiſchen und Bres⸗ 
lauer Zeitung, 

b. in Berlin in dem Staats⸗Anzeiger und 
See und Neuen Preußiſchen 


e, in Köin in der Kölniſchen Zeitun 
d. in Paris im Journal ie ER im 
ren Fedder de ſer. 
eber die Zeichnung Seitens des Vorſtan⸗ 
des der Geſellſchaft iſt en Statut nur — — 
daß der General» Direktor die Correſpondenz 


zeichnet. 
Beuthen O./ S., den 17. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1 1 FR 

igliches Kreis⸗Ger zu Liegnitz. 
2 a Nachlaß des Werften bene it, 
ſcholtiſeibeſitzers Carl Gottlieb Neumann 
gehörige unter der Habe deter ene 18 
zu Großtinz belegene Erbſcholtiſei mit einem 
Areal von 271 Morgen 26 Quadratruthen 
oll in dem am 6. Mai d. J. Vormittags 
11 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle am Kohl⸗ 


2 


— 


3 


— 


— 


ir 
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markt vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor olzj 1362 Bek a . 
anſtehenden Wiehkg enn fre f ’ Pa EN anni der 


haſtirt werden. 360 
Taxe und Kaufsbedingungen können in un: 
ferem II. Bureau eingeſetben werden. 


4 e n . ſch 
önigl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtbellung, 
Pleſchen, den 8. September 1862. 

Die dem Gutsbeſitzer Anton v. Pruski 
und ſeiner Ehefrau Thekla, geb. v. Modli⸗ 
bowska, gehörigen, im Kreiſe Pleſchen be⸗ 
legenen Riktergüter Grab und Robakow, 
erſteres abgeſchätzt auf 59,699 Thlr. 8 Pf., 
letzteres abgeſchätzt auf 17,196 Thlr. 15 Sgr. 
7 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll vor dem Herrn Kreisrichter 
Hausleutner 

am 23. April 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtell ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Na⸗ 

arius Lucas Jacob v. Pruski wird 
Henn öffentlich vorgeladen. 181] 


Handels⸗Regiſter. 

Der Kaufmann Löbel Cohn aus Grün⸗ 
berg iſt aus der zu Grünberg unter Nr. 18 
des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen, un⸗ 
ter der Firma „Cohn et Schley“ beſte⸗ 
henden Handelsgeſellſchaft am 1. Februar 
1863 ausgetreten, dagegen ſein Sohn, der 
Kaufmann Moritz Cohn zu Grünberg, am 
1 Tage in die Handelsgeſellſchaft ein⸗ 
getreten. 

Die Geſellſchafter ſind jetzt 

1, der Kaufmann Louis Sch ey 
zu Grünberg, 

2. der Kaufmann Moritz Cohn 

zu Grünberg. 

Dies iſt am 13, SR 1863 zufolge Ver: 
fügung vom felbigen Tage in das Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter bei Nr. 18 eingetragen worden. 

Grünberg, den 13. Februar 1863. [369] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Das Königliche Kommando 1. Bataillons 
(Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Re⸗ 
giments Nr. 10 hierſelbſt hat zur Prüfung 
der Reklamationsgeſuche von den Reſerven 
und Landwehrmannſchaften, welche im Falle 
einer Einberufung zu den Fahnen Anſpruch 
auf Zurückſtellung zu haben glauben, einen 
Termin auf den 21. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, im Tempelgarten, Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 8, angeſetzt. 

Diejenigen Reſerven und Landwehrmann⸗ 
ſchaften, welche wegen gewerblicher oder Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe auf Berückſichtigung An⸗ 
ſpruch machen, haben ihre desfallſigen Ge⸗ 
ſuche im Büreau der Abtheilung VIII. — 
Eliſabetſtraße Nr. 13 — bis zum 31. März 
d. J. anzubringen. 

Später eingehende Geſuche können nicht 
berückſichtiget werden. 13631 

Breslau, den 20. Februar 1863. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 
Holz⸗Verkauf. [366] 

Montag den 2. März 1863 ſollen 
im Forſtrevier Riemberg und zwar Vor⸗ 
mittags 9 Uhr am Förſteracker in Jaeckel 
1 Parzelle Eichenſchälholz, Vormittags 10 Uhr 


in der Riemberger Brauerei 


124 Stämme Eichen⸗Nutzholz, 

610 Stämme Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauholz, 
60 Looſe diverſer Stangen, 

60 Klaftern Kiefern⸗ und Fichten⸗Scheit⸗ 


holz el 
13% dalle Kiefern⸗ und Fichten⸗Stock⸗ 
bo 55 a 5 5 
200 Schock Kiefern⸗ und Fichten ⸗Schiffs⸗ 
eiſig, i 
150 Schock Kiefern: und Fichten⸗Knüppel⸗ 


eifig, . 
160 Schock Kiefern⸗ und e 
50 Schock Birken⸗ und Erlen » Knüppel- 
Reiſig und 3 
39% Schock Eichen⸗Reiſig 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, daß % des Meiſtgebots im Ter⸗ 
min ſelbſt angezahlt werden muß. 
Breslau, den 20. Februar 1863. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
—— —— EEE SEEEEETETETETETE ET] 


Brauerei⸗Vervachtung. [281] 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei — verbun⸗ 
den mit dem Ausſchank im Rathskeller, ſoll 
von Johanni d. J. ab anderweit auf den Zeit: 
raum von 3 reſp. 6 Jahren im Wege des 
Me ſtgebots verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote haben wir einen Termin 

auf den Ds. Febr., Vorm. 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem qualificirte Brauer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können und daß jeder Bie⸗ 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebots eine 
Caution von 100 Thlr. zu deponiren hat. 

Schmiedeberg, den 28. Januar 1863. 

Der Magiſtrat. 


18744 VBekauntmach mußt 
Zur Licitation der für den Um⸗ reſp. Neu⸗ 
bau des hieſigen Rathhauſes erforderlichen 
Maurer⸗, Zimmer- und Steinmetz⸗Ar⸗ 
beiten iſt ein Termin auf 
den 7. März d. J., Vorm. 9 Uhr 
im Rathhadſe hierſelbſt, 3 
angeſetzt worden, zu welchem cautionsfähige 
Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen nebſt Koſten⸗Anſchlag in unſerem Büreau 
eingeſehen werden können. 
ie zu verdingenden Maurer⸗Arbeiten ſind 
auf 2599 Thlr., die Zimmerarbeiten auf 
1763 Thlr. und die Steinmetzarbeitlen auf 
2160 Thlr. veranſchlagt worden. 
Leobſchütz, den 18. Februar 1863. 
Der Magiſtrat. 


5000 Thlr., 6000 Thlr., 


erſte Hypotheken, auf ſtädtiſche Grundſtücke, 
b 

gspla r. 3 b. rechſtunden von 
12 bis 2 Uhr. ; l 


Königlichen Kreisgerichte zu J 


wald ez Grottkau 
und Reichenbach vom 5. und 20. September, 
10. Oktober 1862 find die aufgebotenen ſchle⸗ 
ſichen Pfandbriefe Nieder⸗Falkenhayn 8. J. 
Nr. 7 à 100 Thlr., Ae 8. J. Nr. 10 
à 1000 Thlr., Allod. Leippe N. Gr. Nr. 30 
à 20 Thlr., Habendorf S. J. Nr. 42 3 20 Thlr. 
und Nr. 48 à 30 Thlr. für amortiſirt erklärt 
worden, und es kann auf dieſe Pfandbriefe, 
ſollten dieſelben zum Vorſchein kommen, eine 
Zahlung nicht geleiſtet werden. 
Breslau, am 18. Februar 1868. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direction. 
Holz⸗Verkauf. [864] 
Dinstag den 3. März d. J., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im hieſigen Gerichts⸗Kreiſcham 
aus dem Diſtrikt Scheidelwitz, Jagen 113: 
230 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, worunter 
70 Stück ſtarke Eichen zu je 80 bis 200 
Kubitfuß Inhalt, 8 Klftrn. Eichen⸗Bött⸗ 
cherholz, 140 Stück Weißbuchen⸗ 87 Stück 
Rüſtern⸗ und 70 Stück Linden⸗Nutzhölzer, 
gegen ſofortige Bezahlung, in einzelnen Loo⸗ 
ſen, meiſtbietend verkauft werden. 
Peiſterwitz, den 19. Febr. 1863. 
Der königl. Oberförſter v. Spangenberg. 


Gerichtliche Auctionen. 

Dinſtag den 24. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadtgerichtsgebäude Pfand. und 
Nack laßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthen, — 
und um 11 Uhr 3 hombopathiſche Apotheken, 
8 Stubenthüren nebſt Verkleidung und eine 
Partie Bretter; . 3 
Donnerſtag den 28. Nachm. 3 Uhr in 
Nr. 5 Kurze Gaſſe einige Gartenerzeugniſſe, 

Holzwerk, Ütenſilien und etwas Mobiliar: 
Freitag den 97. Vormittags 9 Uhr im 
Appellationsgerſchtsgebäude eine Ladentafel 
mit Marmorplatte und meſſingener Waage, 
mehrere Comptoir⸗Utenſilien und diverſes Mo⸗ 
biliar verſteigert werden. [1657] 

Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Au tion. 5 

Donnerstag den 26. und Freitag den 
27. Februar, von Vormittag 11 Uhr ab, 
werden in Waldenburg an Nachlaßſachen öf⸗ 
fentlich verſteigert weiden: Oelgemälde, Stahl⸗ 
ſtiche, Stahlſtichſammlungen und Bilderwerke, 
Käfer und Schmetterlinge in Kaſten, ein Poſitiv, 
Muſikalien, 400 Exemplare der beliebteſten 
Taſchenbücher, die Werte von Wieland, Schil⸗ 
ler, Homer, Shakeſpeare, Cooper, Bulwer, Ja⸗ 
mes, Dumas, Paul de Kock, Lewer, Holtei, 
mehrere Converſations⸗Lexicons, viele Jahr⸗ 
gänge der illuſtrirten Zeitung, desgl.: „Ueber 
Land und Meer“, desgl. Fauſt, Gartenlaube 
und viele belletriſtiſche Novitäten, ſowie juri⸗ 
ſtiſche Werke von Koch, Dantz ꝛc. (1653. 

Waldenburg, den 20. Februar 1863. 


Durch Commiſſionär Hamann in Rei⸗ 
chen bach i. S. find folgende Grundſtücke zu 
verkaufen: 1669 
1) an einer belebten Chauſſee, % Meilen 

von einer volkreichen Fabrikſtadt eine 
aſtwirthſchaft mit 60 M. Acker und 
Wieſen, nebſt einer Brennerei und Tanz⸗ 


Saal in einem neuen 2ſtöckigen Gebäude 


und Gaſtſtall zu 50 Pferden. Preis 12,000 
Thlr., Anzahlung 4—5000 Thlr.; 

eine Gaſtwirthſchaft mit 56 Morg. 
86 Quadr.⸗Ruth. Acker und Wieſen, Stal⸗ 
lung zu 78 Pferden, Gebäude meiſtens 
maſſiv, das Wirthshaus iſt das einzige 
am Ort, wo ſich 2 große Fabreken befin⸗ 
den. Preis 11,000 Thlr., 6000 Thlr. 
l Hypothek, Anzahlung 3— 


177 
3) in einer Garniſonſtadt ein Eſtöckiges 
aus mit Laden, welcher ſich zu jedem 
eſchäft eignet, am Markt, für 5600 Thlr. 


Das Landrecht (Koch) 
iſt zu verkaufen 1955] 
Ohlauer⸗Stadtgraben 18, 2. Etage. 


[1953] Geläuterten 


Möhren⸗Syrup 
gegen Huſten, Heiſerkeit und katarrhaliſche 
Uebel aller Art, die Flaſche 74 Sgr., 
höchſtgereinigtes 


Ochſenpfotenöl 


zum Wachsthum und zur Erhaltung der Haare, 
die Flaſche 7% Sgr., empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


2 


— 


Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr.“ 


Watereloſets, 


in Commoden⸗, Stuhl: und Kaſten⸗ 
Faeong, empfiehlt billigſt: 1666] 
W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


Maulbeerbäume. 


Ueber 1000 Stück extra ſtarke, zur, Be⸗ 
pflanzung von Straßen geeignete Maul⸗ 
beerhochſtämme von 6½—7 Fuß Schafttöhe, 
ſtehen in meiner Baumſchule zu Spablitz bei 
Oels à Stück 5 Sgr., à Hundert 14 Thlr. 


en Sri E. F. Kloſe . 


PR an BE ... SET Vor 
Currente Artikel werden von einem 
Kaufmann, welcher ein offenes Geſchäft und 
gute Kundſchaft hat, in Commiſſion gelacht 
Offerten werden Schmiedebrücke 34, Stie⸗ 
gen, erbeten. [1426] 


Einen Gewölbevorbau 
1828 


offerirt zum Verkauf: 
fete j Emil Hilſcher, 
am Rathhaus, Riemerzeile Nr. 22. 


Bei dem Dom. Schierau, Kreis Goldberg⸗ 
Haynau, ftehen eine Partie Maulbeer⸗ 
bäume und Lou, wie auch 800 S 
Kartoffeln zum Verkauf. 


Gold: und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken eignen, empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preiſen: [1958] 


Eduard Joachimsſohn, 


11945] [ Blücherplatz 18, 1. Etage. 


elle an rd . richtenden Briefe ſind 

vom 1. März d. J. ab nicht mehr 

„Großburg b. Strehlen“, ſondern„Groß⸗ 
burg bei Haltauf“ zu adreſſiren. 
Heinrich v. Schönermarck. 


eſchlechts⸗ (galante) Kraukheiten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 
Auswärtigen brieflich. [1914] 


Ich bin willens mein Haus, nahe am Ringe 

gelegen, wobei eine Schankgelegenheit, 

zu verkaufen; ernſtliche Käufer haben ſich zu 
wenden an die 1869 
verwittw. Böttcher Speck in Oels. 


Ein Reiſender, 
chriſtl. Religion, wird für ein größeres Leder⸗ 
Engros-Gefchäft zum erſten April oder 
ſpäter geſucht. Verſiegelt Meldungen, mit 
A. Z. Ne. 52 bezeichnet, nimmt die Exped. 
d. Schleſ. Ztg. an. [1960] 


Bitte um Beachtung, 
Ein ſtudirter, durch ſein vieljähriges 
Wirken vollkommen erprobter Pädagog, 
wünſcht zu Oſtern als Lehrer bei einer in 
Schleſten auf dem Lande anſäßigen Familie 
placirt zu werden. Adreſſe: A. D. 8. J. 12 
Breslau poste restante, [1957] 


1 lengliſch und deutſch), Pianino's 
Flügel und Tefeifpem, pretemirdigft 
[1935] 


B. Langenhahn, 

Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 
„In friſcheſter, ſchönſter und feinſter Qua⸗ 
lität offerirt 


frische Silberlachse, 


Seezander, Seehechte, Seedorſche, See: 
zungen, lebende Forellen, Oſtſee⸗Aale, 
Welſe ze, von faſt täglichen Sendungen: 


Gusiav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
Briefliche Aufträge werden beitens 
ausgeführt. [1965] 


Nicht zu überſehen! 


er Schaukaſten am Hauſe meines voll⸗ 
ſtändig renovirten Ateliers, Ohlauerſtr. 9, 
iſt zuerſt mit neuen Photographien aus⸗ 
geſtattet, wie ſolche jetzt bei mir angefertigt 
werden. [1934] Lobethal. 


Win ſo wie Heckbauer 
werden ſpottbillig verkauft Ketzerberg 9 
im Hofe par terre. 11942 


Unter beſchetdenen Anſprüchen ſucht 
eine erfahrene Landwirthſchafterin 
ein Unterkommen. Dieſelbe verſteht die 
Küche, Wäſche, Bäckerei, Milch⸗ und 
Viehwirthſchaft, die Maſtung ſämmtlichen 
Viehes, das Schlachten, die Federvieh⸗ 
zucht, das Einlegen der Früchte, die 
Bereitung einer ſchmadhaften Butter, 
ſowie auch alle weiblichen Handarbeiten, 
iſt redlich, verlaßbar, beſcheiden 116707 


keinen Anhang. 
General⸗Comptoix in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
CCC ͤ K 


— — 


Für Oeeconomie- Beamte. 
Als Administrator oder Ober-Inspec- 
tor wird ein erfahrener Beamter (wenn 
auch verheirathet) mit 720—800 Thlr. 
Jahrgehalt ete. dauernd engagirt. Fer- 
ner ist eine Verwaltungs- und Rech- 
nungsführerstelle mit 400 Thlr. Jahr- 
gehalt ete, zu besetzen durch: 

Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
1485 Jerusalemerstrasse 63. 
— — — — —ĩ—e —— —-¾ 
Ein lediger Oekonomie Beamter melde 

ſich baldigſt. Militärfreie Perſonen ſchicken 
ihre Zeugniſſe franco Breslau A. B. 7 

it 


restante, 


in Conditor jüdiihen Glaubens kann 

eine ſehr fein eingerichtete Conditorei 
mit Weinſtube in einer Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens übernehmen. Derſelbe muß 
nicht über 30 Jahre alt, im Beſitze eines 
kleinen Vermögens, von angenehmem Aeußeren, 
ſolide im Betragen und gewandt im Geſchäfte 
ſein. Hauptbedingung aber iſt, daß der⸗ 
ſelbe über ſeine Hand noch verfügen 
kann und darüber zu verfügen auch geneigt 
iſt. Gefällige Bewerbungen, denen eine Pho⸗ 
tographie des Bewerbers beizufügen iſt, werden 
unter Chiffre B. E. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung frankirt angenommen. 


Ein Franzoſe und ein junger Eug⸗ 
länder, welcher ein eleg. Franzbſiſch ſpricht 
und ſchreibt, ſuchen Stellen als Hauslehrer 
(letzterer auch als Eorrefpondent) durch 

A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. [1946] 


Fur Deſtillateure und Spritfabrikan⸗ 
ten empfiehlt billigſt gut geglühte Staub⸗ 
und Cylinderkohlen die Fabrik von 

G. Reichert in Berlin, Planufer 3, 


ouvernauten, Bonnen, Wirthichaf: 

terinnen und zwar nur tüchtige und 
zuverläſſige, empfiehlt [1947] 
A. Drugulin, Agnesitr. 4a. 


EEE TER 
Ein ner: verheiratheter Kauf⸗ 

mann, 40 Jahr alt, welcher ſeit länge⸗ 
ren Jahren in Fabrikgeſchäften thätig geweſen, 
und Brennereis, Deſtillation⸗, Ziegelei ⸗ und 
Mühlengeſchäft ſelſtſtändig betrieben hat, auch 
in der Landwirihſchaft nicht unerfahren iſt, 
ſucht Stellung in einer Fabrik oder auf einem 
größeren Gute. Franko Offerten erbittet A. F. 
Engel in Hettſtedt, Grafſchaft Mansfeld. 


Zur Erziehung Der einzigen Tochter 


eines hohen Herrn Grafen in Schleſien 
fol eine evang. Gouvernaute enga⸗ 
girt werden, die im Franzöſiſchen, Eng⸗ 
liſchen und in der Muſik ſehr tüchtig il 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Eine vorzügliche Penſion 
für Töchter guter Familien 5 franz und 


engl. Converſation, nach Wunſch auch Muſik⸗ 
Unterricht, wird nachgewieſen durch Fräulein 
A. Drugulin, Lehrerin, Agnesſtr. 4 4 (1948 


eine große Auswahl 


ſchwarze feine Bukskin⸗Beinkleider von 3 bis 5 Thlr., 
Weſten in Cafimir und Piquee von 116 bis 2˙½ Thlr. 


Außerdem empfehle ich mein großes Lager von Winter⸗Garderoben, welche ich, um 
ſchnell damit zu räumen, zu . herabgeſetzten Preiſen verkaufe. e 


P. Karpe’s Kleiderhalle für Herren- u. Kuaben⸗Garderobe, 


— - — — t: —ę—:-—¼: ᷑˙ù —— ut—t—4 Ü— 
N 7 gutes Dctav:Boftpapier empfiehlt die bekannte billige Papi di 

Für nur — Sgr. 100 Vogen J. Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ninge rede, 18800 
—— — —k—— — — — m — 


Badiſche 
Eiſen bahn ⸗Looſe. 


Ziehung am 28. Februar. 
Haupt: Gewinne des Aulehens find: 
amal 50,000 fl. — 54mal 40,0000 fl. 
— 12mal 35,000 fl. — 23mal 15,000 fl. 
— 55mal 10,000 fl. — 4lmal 5000 fl. 
— 58mal 4000 fl. — 366mal 2000 fl. — 
1934mal 1000 fl. — 1770mal 250 fl. ꝛc. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Loos erzielen muß, iſt 48 fl. 

Der Verkauf dieſer Staats⸗Anlehens⸗Looſe 
iſt im Königreich Preußen geſetzlich erlaubt. 
Es werden bei unterzeichnetem Handlung shaus 
die günſtigſten Zahlungsbedingungen Pitten 
vermittelſt welcher für Jedermann die Bethei⸗ 
ligung ermöglicht wird. [1259] 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenjo Zie⸗ 
bungsliſten gleich nach der Ziehung, und die 
geeife Bedienung zugeſichert durch 

das Staats⸗Effecten-Geſchäft 
Jacob Lindheimer jun, in Frankfurt a. M. 


* 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Geſchäfts⸗ 
freunden erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich unter Kurzem mein Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokal verlegen werde und verkaufe in 
gelae deſſen einen Theil meines Waaren⸗ 


koſten⸗Preiſe. 


agers, um damit zu räumen, zum Selbſt⸗ 
1 


J. Zimpel, FAHREN. 13, 
Presshefe 


von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt täglieh frisch, die 
Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
von II. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, 


Sandvorstadt. [1628] 
Paraſſiu⸗Pracht Ketzen, 

pad 74-9 Ser, 

im Ganzen billiger bei [1909] 


C. Wilkowski, Biſchofſtraße 16. 


J 
In dem Vorwerk Pogor⸗ 

Jzelletz bei Bahnbof Kandrzin 

ſteht ein 4jähriger brauner 

engſt, kräftig, von ſchönſter 


— 
Form und ohne jeden Fehler, für den feſten 

reis von 120 Frd'or zum Verkauf. Sein 
Vater iſt Champagne; — mütterlicherſeits 
ſtammt er von Kippelnose und Withenose 
aus altem Pleßner Blut, [1587] 

Schlawentzütz. Tillgner. 


Nikolaiſtraße 1819, 


empfiehlt ſein großes Lager ſchwarzer 
Aaken zu ſehr billigen Preiſen, als 


ſchwarze Taffete, 
ſehwarze Thybets, 
ſchwarze Twills, 
ſchwarze Camlotts, 
ſchwarze Orlins, 
ſchwarze Moirees. 


Die Preiſe hinzuzufügen unterlaſſe ich, 
ohne Beſichtigung der Waaren oft ge⸗ 
täuſcht werden. [1557] 


Bleichwaaren, 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 
birge angenommen und beſtens beſorgt bei 

11449] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 
— 4 — 


Samen ⸗Offerte. 
Von Pohl's Rieſen⸗Nunkelrübe habe 
ich 6 Centner Samen eigner vorjähriger Ernte, 
= et 8 er 25 Thlr. abzugeben. 

u ei els. 
Lis11] E F. Klofe. 


+ 


455 


meiner verkäuflichen Sämereien pro 
1863 wird Sonntag den 22. d. M. in 
Nr. 89 der Schleſiſchen, Dinſtag den 
. 24. d. M. in Nr. 91 der Breslauer⸗ und 

Provinzial⸗Zeitung, ſowie im Landw. 


27. Auflage! 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen le 


Aerztlicher Rath eber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 


[1042] 


DER 


NY T N 60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
@| wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 


2 2. Auflage. und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
In Umſchlag verſiegelt. ä Nr. 9 8 


27. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1=- 12. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur J. Feig'ſchen Concursmaſſe gehörenden Waaren, beſte⸗ 
hend in feinen, mitteln und ordinairen Eigarren ſo wie Taba⸗ 
ken, werden in dem bisherigen Lokale, Nikolaiſtraße 18 u. 19, aus⸗ 


verkauft. Der Maſſenverwalter. 1545 
Für die von Bremen und von Hamburg gehenden 

Dampfſchiffe und Dreimaſter nach Amerika und Auſtralien 

bin ich von meinen Rhederhäuſern ermächtigt, Paſſagiere 

zu billigſten Hafenpreiſen aufzunehmen und vermittle 
re a nach den überſeeiſchen Häfen unter 

f Seeaſſekuranz. Auskunft ertheilt unentgeltlich [947] 

Julius Sachs in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 27, 
von kgl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


Wir erlauben uns den Empfang bedeutender 


directer Zuſendungen von 
Franzöſiſchen 


Shawltüchern 


ergebenſt anzuzeigen, und werden wir in Folge ganz 
Piaſt een Einläufe außergewöhnliche billige 
reife ſtellen. 
Eine Partie Shawls von voriger Saiſon 
verlaufen wir zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Cohnstädt, 
Ring 46, Naſchmarktſeite. 


— ü—ää — — — —— — — —— — — — — 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze in 
meinem in der Bahnhofſtraße Nr. 15 (um Hermannshof) gelegenen Haufe ein 


Agentur⸗ und landwirthſchaftliches Produkten⸗Geſchäſt 


errichtet habe. — Ganz beſonders werde ich meine Thätigkeit auf Vermittelung zum 
Verkauf von Cerealien hinwenden. [1929] 

Um geneigte Aufträge bittend und die promptefte Ausführung zuſichernd 
empfiehlt ſich ergebenft. 


Breslau, den 20. Februar 1863. Theodor Guth, Babnbofftr. 15. 
Die Färberei, Druckerei u. franzöſiſche Waſch⸗Auſt 
von 119 


J. Wolffenftein in Berlin 


empfiehlt ſich zur Ausſührung aller in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. 


empfehle ich: 


feiner Fracks von 5 bis 9 Thlr., 


Albreehtsſtraßſe Nr. AG. 


[1649] 


7 \ ; N aus den Krankenheiler⸗Jodſchwefel⸗ 
Die Krankenheiler Quellſalzſeife, rammen derer in nad den Al 
5 der anerkannteſten Aerzte Deutſchlands gegen Unreinigkeit der Haut und alle Haut⸗ 
rankheiten, Seropheln, Flechten, Drüſen, Verhärtungen, Geſchwüre (felbft ſyphi⸗ 
litiſcher und bösartiger Natur), Schrunden, namentlich auch gegen Froftbeulen ꝛc. ꝛc. 
das ſicherſte und zugleich unſchädlichſte Heilmittel, indem ſie, ſo wie auch 
die Krankenheiler Brunnen, niemals eine Krankheit in den Körper zurück⸗ 
treibt, ſondern ſie aus dem Körper ausſcheidet. Sie dient auch als bewährtes 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut, und bewirkt in 
Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei Damen fo häufig vorkommt, 
— nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 

Es giebt drei verſchiedene Sorten von Krankenheiler Quellſalzſeife: 

1) die Jodſodaſeife, als ausgezeichnete Zoilettejeife und ſicheres Präſervativ⸗ 
mittel gegen Unreinigkeit der Haut ꝛc. Sie wird wie die gewöhnliche Toilettefeife gebraucht, 
und iſt als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbe⸗ 
dingt vorzuziehen, weil fie, von allen ſchadlichen Beſtandtheilen durchaus 
frei, neben ihrer medieiniſchen Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, und 
nicht theurer zu ſtehen kommt, als andere gute Toiletteſeife; 2) die Jodſodaſchwefelſeife, 
als Heilmittel gegen oben angeführte Krankheitsfälle; 3) die verſtärkte Quellfalzfeife, 
für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jovſodaſchweſelſeife nicht kräftig genug 
wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von ganz überraſchender ſeiglosg und bewirkt ſelb 
in den hartnäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll⸗ 
ſtändige Fantenbel 5 1 5 

Die Krankenheiler Quellſalzſeiſe iſt zu beziehen durch die Brunnen verwaltung 
Krankenheil in Tölz (Baiern), fo wie durch Herm. Straka in Breslau, E. Jüttner 
in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in Glogau, A. Struve in Görlitz, G. Sander 
in Grünberg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, O. Lüer, Apo⸗ 
theker in Hirſchberg, J. F. Heyl u, Comp. in Berlin, J. Jagielski in Poſen, Job. 
Wentzl in Krakau und alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 703] 


Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken, 
rein leinene Taſchentücher 
in vorzüglicher Qualität in eleganten Cartons, das Dutzend von 2 Thaler an; 
Belgiſche Leinwand 
zu Oberhemden, das Stück von 24 bis 60 Thaler. 
Fabrik⸗Lager von Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecken zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Handtücher, Kaffeeſervietten, Theeſervietten in jeder Qualität 
empfiehlt die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſchehandlung von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 
NB. Engliſchen Shirting in beſter Qualität verkaufe ich zu billigen Preiſen. [16:17] N; 


Photographie- Albums. By 
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alt 
30] 


K o 8 % Alleiniges Annahme⸗Lokal für Breslau: 
N N S C Auswärtige Auffräge * 
K ee A) Blücherplatz Nr. 11, 
SE Le. Des EP effectuirt. neben dem Riemberghof. 
EINS e FL, N K 4 —— 
Kae ID — . —U 
ese Gs S Echter amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 
g De $ s N vs r * Nachdem wir die Nachricht empfangen haben, daß unſer in Amerika direkt ein⸗ 
es Ss Sr Do > Ss S N gekaufter Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte bereits nach Bremen unterwegs, alſo recht⸗ 
8 en N l zeitig hier zu erwarten iſt, erlauben wir uns, unſere geehrten Abnehmer behufs Re⸗ 
& S N V x ſervirung gewünſchter Quantitäten um baldgefällige Aufgabe ihres Bedarfs zu erſuchen. 


[1644] 


Nuffer und Comp. 


Ergebenſte Anzeige! aue 
Zu Garten: und Park⸗ Anlagen 

in jedem Style, zu Zeichnungen und Koſtenanſchlägen im Gärtner⸗ 
fache, zu Anlagen und Angaben von Gewächshausbauten, zu Salons⸗ 
. Arrangements, ferner zu Lieferungen von engliſchen Gehölzen, Zier⸗ 

ſträuchern, Obſtbäumen ꝛc. aus ven berühmteſten Gärten Englands, Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands zu ſehr mäßigen Preiſen, zur Beſorgung von Warm⸗ und Kalthauspflanzen, zur De⸗ 
koration von Gewächshäuſern und Zimmern, ſowie endlich zur Inspection über große und 


kleine Gärten empfiehlt ſich gehorſamſt 
Joh. Rehmann, Landſchafts Gärtner. Inhaber mehrerer Ehren⸗Medaillons, 


wohnhaft Bohrauerſtraße Nr. 21. 


Thomſon's 
Kronen ⸗Crinolinen 


find wieder in allen gangbaren Sorten eingetroffen, von welchen beſonders 
zwei neue Fagons außergewoͤhnlichen Beifall finden. [1598] 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


früher Schubert u. Meier, Ring Nr. 39. 


Zur Ball⸗Saiſon. 
Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form, 


ſeltene Preiswürdigkeit 


für gleich⸗ elegante Kleidungsſtücke. 
Fracks für 5 —9 Thlr. 
Beinkleider für 3—5 Thlt. 
Weiten für 1½— 2 Thlr. 


L. p r Ager, 
Ar. 51. Albrecteſraße Nr. 51. 
Gedam ftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
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von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


— ... ᷑wdꝛ.—....ygöxv?:³d .. — EEE —.....—.—. 

9 

Ober emden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut 

itzens en gros «& rh detail zu billigften Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſcheſabrit 
f von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1967 


ruf echt amerik. Pferde zahn Mais 


den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts Teaher re nehmen für die drehender Staate, ale ante g. 28 wen: 


Pianoforte⸗Fabrik von Nager fröres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


laut Preis⸗Courant: 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Anzeiger in Nr. 9, Donnerſtag den 26 5 e e, 

er in Nr. 9, € > H egeben von Laurenti L . 27. Auf- 
. * d. M. inſerirt werden. [1611] 1 ERSCENLICHE lage. Bin starker Band von 232 33 =: 
Friedrich Guftan Pohl, eriter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 1 


Zur jetzigen Ball⸗Saiſon 


a — ͥͤ ä — 


eine neue Sendung 


— 


—— . — 8 ů —— 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt-⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur ⸗Format. 
34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
5 id bi, Thlr. 225 Sgr. | — 

1 Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 

Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 

Kriminalgeſchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Af. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Krdten-Mühle. — Der Handkuß. — Das a 


zerne Haus. [57 


Noblesse oblige. Ein Schneider. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. I Thlr.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 5 


Die Vagabunden. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler.] Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 


Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme⸗ 
Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Landtagsmänner. 


Peiträge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichte in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 / Thlr. 


Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze-Delisih. Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. II. Die Liberalen: 


Bee 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
4 Sgr. 


einen 


Dan Tate! J | Fam Ju) ⁵˙ Ju} [m] ]¾ ͤLvu e 


[257] 


Grabow. von Binde, von Sybel. Graf Schwerin. Kette. von Bockum⸗Dolffs. 
von 8. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
Die beiden Reichenſperger. 


Das trefllichste Geschenk für Familie und Haus! 

Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 

2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

25 beifällige Recenſionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [169] 
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\ FRANZ JOR-KWIZUA 3, 
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— / 
für Defonomen. 
Folgende Zuſchrift über dasnachſtehende mit dem Korneuburger Viehpulver erzielt 
eclatante Reſultat ſpricht am Deutlichſten für die Vortheilhaftigkeit der Anwen dung deſſelben 
Sr. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, Vorſtand der prakt. Gartenbauge⸗ 
ſellſchaft und Gutsbeſitzer zu Frauendorf in Baiern. 

Ich bin neuerdings ſo frei, Ihre Gefälligkeit in Anſpruch zu nehmen, und Sie um 
Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver zu erſuchen, und 
zwar wünſchte ich dieſesmal nicht weniger als 50 oder 100 Pakete zu erhalten. Da jedoch 
der Weg etwas weit, jo wäre mir erwünſcht, um der dringendſten Nachfrage meiner Freunde 
und Collegen zu genügen, wenigſtens einige Pakete zu erhalten, denn ich werde den ganzen 


Tag mit Nachfragen beſtürmt, was mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes 


Pulver iſt ein wahrer Segen. . 
Ich habe wahre Wunderkuren geſehen, ſo z. B. an einem alten, ſeit mehreren 


Jahren dämpfigen Pferde, welches der Beſitzer deſſelben im Begriffe war, abthun zu 


laſſen. Das Pferd war eine wahre Martergeſtalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe 


kaum mehr ſtehen, lehnte an der Wand, die Augen halb geſchloſſen, fraß beinahe nichts und 


athmete ſo tief (ſchlug mit den Flanken) huſtete ſo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an irgend 
ein Gelingen der Kur nicht glaubte. 
Mein Freund, Herr Stallmeiſter Kupfer, glaubte dennoch den Verſuch machen zu 


ſollen, und 3—4 Tage darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen ganzen Vor: 


rath von Viehpulver ab, denn es ſei eine ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. Ich hatte 
reilich Mühe, an eine bedeutende Beſſerung zu glauben, überzeugte mich aber durch den 

ugenſchein, daß es wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen 
dem Patienten der Reit meines Vorrathes an Pulver gegeben, und heute iſt er fo weit ber- 
geftellt, daß das gleiche Pferd, für welches kein Menſch 10 Franken bezahlt hätte, jetzt wie⸗ 
der eingeſpannt wird. — Wenn nun ſolche Wunder am dürren Holze geſchehen, was ſoll 


denn erſt am grünen werden? 
nzwiſchen habe ich die Ehre, mich Ihnen auf's Freundſchaſtlichſte zu empfehlen. 
8 F. v. Indermüßle⸗Wytteubach . . 


f ajor. 
iehen: Breslau bei Herrn C. un 
Geht zu beziehen: in 5 ebe spare, Apotheker, und bei Herrn 
„B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, N. Nauchfuß, Apotheker, 
in Garigrußer uhu, berigl, offer, in Lan, E. Hofmann, Apotbeter, 
in Carthaus, Semen ee Apotheker, a 5 2 Stun, Apoieter, 
a eker, i . Kafo efer, 
in Danzig, Körner, Apo 10 Seien 9, 80h Ib, An h 


+ üdi er, 2 
in ee . Fe Apotheker, in Hawic, H. Schumann, Apotheker, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Noſen . Louis Krug, Apotheker 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheter, 
in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
reuzburg, A. Müller, Het in Warmbrunn, 8 ee 
n Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 2 
in Lege N. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewi ae 
Gröpere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe au bu „Korneuburger 
iehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. 1281] 


zarnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige ndaſrielle . daſſelbe N nachdem dieſe Falſifikate in der 
lie sung mit dem echten Korneuburger Viehpulder gar nichts gemein haben, dem: 
elben demnach auch in der Wirkung weit zurackſtehen, fo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreis apotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
er 


Preufiſ che negtz -An walt 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, a Apotheker, Handels⸗ 
leute, De ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
jiebung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Kon« 
kurs: Drödnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe c. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
. Preis 7% Ser. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 


— ——ů— 


— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ V 


bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
ganze Verfahren ſtrenge den beite- 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


sr 
lſeiles 


zu 9 


aus eigener Erfahrung 


oder / 
N allgemeines Kochbuch P 
j für bürgerliche 7 
Haushaltungen, ö 


von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verlag | 
von Eduard Trewendt 
Breslau. N) 


1951 4 
nur Ein Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntmniſſen verſehen, 
wird zum ſofortigen Antritt von H. L 
Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52, geſucht 
Fun mein Geſchaͤft (Comptoir) ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen Lehrling mit gu: 


ter Schulbildung. [1968] 
Julius Krebs, Büttnerſtr. 1. 


Wir ſuchen auf's Land in deutiher Gegend 
eine geprüfte ev. Gouvernante, die 
im Franzöſiſchen und in der Muſik firm iſt, 
zur Erziehung zweier Kinder. Gehalt nach 
Uebereinkommen. Meldungen nebſt Jeugniſ 
fen werden gewünſcht unter Chiffre v. H. 
poste restante Breslau. 11674 


Ein lediger rn 


der die Buch- und Rechnungsführung 
verſteht, erhält zu Johanni einen ſehr 
guten und dauernden Poſten. [1672] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein Knabe oder Mädchen von auswärts 
findet gegen entſprechende Penſions Zah⸗ 
lung bei einer in Breslau wohnenden anſtän⸗ 
digen Familie unter ſorgſamer Beauſſichti⸗ 
gung und Pflege Aufnahme. Anfragen wolle 
man franeo an den Königl. Regierungs⸗Se⸗ 
kretär Herrn Chriſtiani in Breslau, Sie⸗ 
benhubenerſtraße Nr. 5, II. Etage, richten. 


ie Commis Stelle in meiner Handlung 
iſt noch vom 1. April d. J. zu vergeben, 
ich ſuche jedoch einen jungen Mann, der ſchon 
im Band⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft 
längere Zeit thätig war. 
Ratibor, den 20. Februar 1863. 
1632] Louis Barkenſtein. 


:!:. ... Fe ne 
Es ſucht ein im Mühlenfache ſehr tüchtigen 

Werkführer unter geringen Anſprüchen 
eine Stellung, Er iſt der Dampf» wie der 
Waſſermüllerei vollſtändig gewachſen, condi« 
tionirte in großen und kleinen Ctabliſſements 
zur Zufriedenheit, beſitzt ſehr ſchöne Atteſte, 
iſt nüchtern, militärfrei, arbeitſam, ehrlich und 
in auch geſchickter Müblenbauer, daher jede 
Reparatur von ihm übernommen und gut 
ausgeführt wird. Geehrte Off rten werden 
erheten unter Adreſſe N. N. N. Nr. 5 poste 
restante Breslau. [1673] 


in junger Mann, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, kann in meinem 
Produkten⸗Geſchäft als 1 placirt wer⸗ 
den. 
[1943] Ed. Neuberg. 
— — . —— — 
S Aubonne 54 zu vermiethen und 
Jobanni d. J. zu beziehen: ein ſehr 
bes en Verkaufsgewölbe, ein großes hel ⸗ 
es anſtoßendes Eomtoir und dazu gehö⸗ 
tige große Nemifen und belle Räume. 
Näheres im Haufe beim Wirth. [1933] 


— ———— —-—-—̊—̊ At — 
Kepferſchmiedeſraße 30 iſt eine Wohnung 
mit 2 zweifenſtrigen Zimmern, Kabinet 
und Küche, zu Oſtern zu vermiethen. 
Oderſtraße 7 ſofort ein Hausladen; desgl. 
ein Boden (beſonders für Droguiſten) geeig⸗ 
net. Näheres beim Hausbälter. 1919 


T 
3* vermiethen ein Quartier mit drei 

Zimmern, Alkoven, Küche und Zubehör, 
Langegaſſe Nr. 7 par terre. 11941] 


r 


r 


Leihbiblioihek en. F. Ziegler, u. 


Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12½ Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand ⸗Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neneften Anſchaffungen, z. B. Müller, O., Ekbof u. |. 
Schüler. Willkomm, Stalaktiten. Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. Brachvo⸗ 
gel, ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lordmavor von London. Smidt, Dieſſeits u. 
Jenſeits. Herbert, Napoleon III. v. Sternberg, kl. Romane. Möllhauſen, Palm⸗ 
blätter. Mühlbach, Erzherzog Johann als Reichsverweſer. Man, Heribert, Raub 
Straßburgs. Wachenhuſen, Nur ein Weib. Temme, Schwarzort. [174] 


Bei Arewendt & Granler (Albrechtsstrasse 39) ist zu haben: 


Bartiio!’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschilf- 
Cours-Buch. 


7. Ausgabe. Herbst 1862. Mit 1 Eisenbahn-Courskarte. 
Preis 10 Sgr. [136] 


Ueber 10,000 Mitglieder 


find bis jetzt allein in Breslau und Umgegend der Sterbekaſſe der Iduna mit 
einem Verſicherungskapital von circa 700,000 Thlr. beigetreten. Davon ſtarben im vori⸗ 
gen Jahre 95 Perſonen, für welche die Summe von 6020 Thlr. prompt ausgezahlt wurde. 
om 1, Januar bis 20. Febr. d. J. ſtarben 15 Perſonen mit 870 Thlr. [1679] 

In erfreulicher Weile dauert der Beitritt unverändert fort; ein Beweis, daß der Werth 
der Lebensverſicherung immer mehr anerkannt wird. Die Beiträge ſind ſo gering, daß 
ſelbſt der Aermſte ſich wenigſtens mit einer Verſicherung von 50 Thlr. betheiligen kann. 
Zu Aufnahmen erklärt ſich bereit der Agent der Iduna: 

C. Scholz, Schmiedebrücke 34; von Oſtern: Ritterplatz 4. 


Grosskörnigen astrach Winter-Caviar, 


astrach. Zuckerschoten, Bouillon, Thee empfing wieder 1683] 


f 8 Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 
Herman LL Straka, und Junkernsträsse N 33, 

Als etwas N empfiehlt friſchen Rheinlachs, friſchen Silberlachs, im 
Ganzen und pfundweiſe, große Seezander, großen Dorſch, Seehechte u. ſ. w. täglich 
friſch, in größter Auswahl und zu zeitgemäß billigen Preiſen: 1921 

Weidenſtraße 29, 


das an Aeünatt N. Lindemann, San Wien. 


Vormittags am Neumarkt, 


Pppotbeken von 3000 bis 10,000 


zu 5% verzinslich, größte Sicherheit gewährend, find ohne Einmiſchung von Ver: 
mittlern zu vergeben. Adreſſen unter B. R. No. 3 werden in der Expedition der 
[Schleſiſchen Zeitung erbeten. fi: 


1950) 
Bleichwaaren tur⸗Raſenbleichen übernimmt [1677] 
63) erm aun Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10 3 gold, Kreu;, und 


Junkernſtraße Nr. 33. 
u vermiethen und ſofort, reſp. Termin riedrich⸗Wilhelmsſtr. 14 b iſt der erſte 
3 Oſtern 1863 zu bezieben: [1654 5 5 h 2 


. Stock zu vermiethen. Näheres beim 
1) Alte Taſchenſtraße Nr. 6, in der > 
e e We Kemptner Ganſel, Reuſcheſtraße 65. 
beſtehend aus drei tapezirten Zimmern Zum 1. April zu vermiethen 
nebſt Küche und Bodengelaß ; Reuſcheſtraße Nr. 48 ein helles großes Sou⸗ 
2) Albrechtsſtraße Nr. 13, ein großer terrain nebſt zwei Remiſen, Blücherplatz Nr. 7, 
Milch- und Koffreteller, ſofort: eine Treppe, ein Comotoir. Näheres bei 
* — er zu a) 15 190% M. Moszkowski und Co. 
eee eee u vermiethen Grünſtraße Nr. 6 eine freund⸗ 


t d Kabinet; b) i 
Stube und Agen Wende nagen, liche Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 


ſofort, eine Wohnung, beſtehend aus Stube, , 
Kabinet und Rüden chen der erſten] Entree, Küche, ſowie eine große Kellerwohnung. 
Näberes beim Hausbälter. (1962) 


Etage zwei Wohnungen, jede aus zwei 
[1956] Zu vermiethen 


Stuben, Kabinet und Küche beſtehend, die 
eine Wohnung fofort; d) in der zwei⸗1 Gewölbe, I Wohnung, 1 Remiſe, 1 Keller. 
Näheres Reuſcheſtr. 48, eiſte Etage. 


ten Etage, fofort, eine Wohnung, beſte⸗ 


hend aus zwei Stuben, Kabinet, Küche und 
Eotterie⸗Looſe 


Bodengelaß; e) in der dritten Etage, 

ſofort, zwei Wohnungen, jede aus Stube, 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. 11851] 


Kabinet, Küche und Bodengelaß beſtehend; 
König’s Hötel, 


4) Ufergafie Nr. 20d: a) im = 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 


Nach amtlichen Quellen. 


zur beſten und billigſten Beſorgung auf Na⸗ 


weiten Stock eine Wohnung, aus Stube, 
lkove und Küche beftebend, für 36 Thlr.; 
e) im dritten Stock eine Stube für 
24 Thlr.; ch im vierten Stock eine Stube 
für 16 Thlr.; e) ebendaſelbſt eine Stube 
nebſt Küche für 24 Thlr. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


| Platz am Tenkrat Bahner 24, N 


Stock eine Stube für 26 Thlr.; b) im 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
— . ĩᷣͤ . 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. Febr. 1863. 

feine, mittle, ord, Waare. 


bald oder zu Oſtern zu beziehen der 
erſte Stock, 10 Zimmer nebſt Küche 


und Beigelaß, auch aetbeilt, [1944] 3 N Ze — 
.. TERN STECERSERTREE | N Niicıt, Bi 1 5 = 2 68—72 Sgr. 
Meue Taſchenſtraße 6, 2 Treppen vornher⸗ i dito gelber 5 2 e 
N aus, iſt ein möbliertes Zimmer bei J. * 2 m = 2 er ” 
avpenheim zu vermietben, [1940] Sa 27— 28 25 2224 1 
Werderstraße 18 iſt eine Wohnung, | Erbſen . 50 - 52 47 42-45 „ 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und] Raps 282 268 244 Sgr. 
de zu vermiethen und kann dieſelde fo: | Winterrübfen .... -- — — 
oıt bezogen werden. [1931] | Sommerrübſen .. . 24 232 214 s 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


— [——- —-V 334233 
20. u. 21. Febr. Abs. 10 u. Mg. gu. Nchm ul. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
ubebör iſt ebenfalls zu vermiethen und Ter ⸗ 
in Oſtern zu beziehen. 


Eine Wobnung, Stube, Kabinet und nöthi⸗ 


ger Beigelaß, zu vermietben und Oſtern B ash nn te Benin 
u beziehen. n der Kreuzkirche Nr. 6, Luftdr. bei oO 339 781 339706 338737 
ee Fe Fe Eee BER, — Luftwärme — 20 — 40 + 25 
Yfrotonienftr, 16 Term. Oftern find Wohnuns Thaupunkt — 45. — 5,7 — 5/1 

gen von 85 bis 110 Tblr. zu vermiethen.] Dunſtſättigung 7805. 85 rt 50987, 
Term. Joh die Parterre⸗Lokalität, Kabinet, Wind S SO 
Küche ꝛc. Term. Joh. im 3. St. vornheraus. Wetter beiter heiter heiter 


(UWE EN EEE EEE TECHN BEIN TEE TR TEE A TE 2 BET a De TEE RENTNER" 
Breslauer Börse vom 21. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pidbr. CJ 110% B,)Glogau-Skran.. 
dito dito B.l4 y gau. Sagan. 4 


dito dit 01% B. |Neisoo-Brieger 4 | 87% B. 
„Schl. Pfäbr, 34 Oberochl. Lit. A. 3760162 B. 
Schl. Renteubr. 4 100% B. dito Lit. B. 3 ½ 143% B. 

Posoner dito [498 , B. dito Lit. C.13%41162% B. 
Sch), Fr.-Oblig. 44] — 


dito Pr.-Obl. 4 97 B. 
Ausländische Fonds, dito dito Lit. 7 101% 8. 
4 


Gold- und Papiergeld. 


Ducaten ... -» 
Lonisd’or ...». 
Poln. Bank-Bill. | 
Oester.Währg. | ; 87% B 


Inländische Fonds. 


Freiw. öt.-Anl. 4% — Poln, Plandbr. a 89 G. dito dito Lit. E. 84% B. 

Preus. Anl. 1850/4 | 99% B. dito neue Em. — Kheinische Sa 
dito 18522 | 99% B. Krakau O.-S, 1 — Kosel-Oderbrg. 4 63% B. 
dito 1854 1856044100 4 G. Ost. Nat.-Anl. 45 71% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185915 107 B. Ausländische Bisenbahn-Actien. || dito dito AU — 


dito Stamm ..|5 


Worsch.-W, pr. 
Oppeln-Tarnw .i4 
—— 


Stück v. 60 Rub b. 77 G. 
Fr.-W.-Nordb. i] 66 bz. 


erüm An. 1854, 7 130% B, 
St.-Schuld-Sch. ]3% 8 % B. 


61% 0. 
Bresl. St.-Oblig. 4, % 


dito dito 14 — Maipz-Ludwgh.— — Minerva 5 5 36½ B. 
Posen. Pfandbr.3 / — Inländische Eisenbahn-Actien. Schles. Bank 3 | 9970 6, 
dito dito % — \Bresl-Sch.-Frb.j4 134% B. Dise. Com.-Ant. — 
dito neueſ4 | 97% B. dito Pr.-Obl.J4 97 4 B. Darmstädter 95 b 
Schles. Pfandbr. to Tatt. P. %% — Pesterr. Cregi 95% 4864 
& 1000 Thlr. % 95% B. dito Lit. E. 4% — dito Loose 1860 814 4 % 
dito Lit. A. . 4 101 % B. Köln-Mindener 3% — Posen. Prov.-B. lb. G. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 101 , B. dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. — 


Die Börsen- Commission. 
—— — 
Verantw. Redacteur; Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (Tb. Friedrich) ım Drsviam, 


